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la  ostroehnete uiassemoiie
KlarkB „Pegewa“.
Du natürliche Zierfischfutter. Be­
stellungen von 25 Qoldpfg. an. Ver­
sand nur gegen Voreinsendung des 
Betrages zuzügl. Porto, keine Nachn. 
Zlerflsch- and Wasaerpfl.-Zentrale

Paul Qpegop
Hamburg 81. Bchwenkestr. 1S

Nen! Neu!
Ulasseransauger „ L i p s i a “
D. R G. M, aus Messing vernickelt, 
mit 1 m Schlauch u. 1 Schlauchbügel 
Mk. 1,00 oder H k. 2,— franco. 
Einlührungspreis. Der ideale Apparat 
zum Ablassen des Wassers bis auf 
den Grund des Behälters, automatisch 
wirkend. Unzerbrechlich, aus­

einandernehmbar.

n. Giasciiker, Leipzig ui. 25.
Tauchaerstr. 26. Postscheckkonto 11769

Brauche große Quantitäten

outgepnegie Z ie m e
Angebote mit Preis erbeten unter 
H. W. 25 an die Exp. dieses Blattes.

Hallmarkt-Aqüariuni
Reinhard Kamleth,

Halle a. S., Dreyhauptstraße 7.

zierfische, uiasserpflanzsn, 
_________Hlltsartlhel._________

Enchyträen'
25 Gr. ohne Erde 1.— Mk.,

250 Gr. 8.50 Mk., liefert 
W . B ü t t e m e y e r ,  Essen -W. 

Sälzerstraße 76.

TerraMere:
Reptilien — Amphibien, frisch 

gefangene, lieferbar. Preisliste gratis.
Karl Koch, Hannover-Linden,

Ricklinger Straße 40.

in größter Auswahl. 
Seltenheiten. — Neuheiten.

Wasserrosen, Sumpfpflanzen
für Aquarien etc. empfiehlt billigst 

und sortenecht
Probesortimente meiner Wahl gegen 
Vorauszahlung von Goldmark 1.50, 
2.—, 3.— bis 5.— frei Haus. Post­

scheckkonto 42491 Frankfurt a. M.

Adolf Kiel, Frankfurt a.ffl.-SDd
Größte Wasserpflanzenanlage der Welt 

gegründet 1900.
Zahlr. Anerkennungen v. In- u. Ausland 

Liste gegen Rückporto.

„Elektrozone“
Anerkannt beste elektr. Durchlüfter!

Lieferbar in folgenden Typen:
Type „Normal“, Leist, ca. 35 Ausstr. Type“G“, Leist, ca.200-250 Ausstr- 
Type „M“, Leistung ca. 100 „ „ „Gg“, „ „ 350-400 „

Die Typen „M“ bis „Gg“ mit Doppelzylinder.
Sämtliche Apparate ausgestattet mit Spezial-Gleitwiderstand von 
feinster Regulierbarkeit, Druckausgleichkessel und Elektro-Motor mit 
höchstem Wirkungsgrad und minimalem Stromverbrauch. Aus­
führung ganz ln Messing, la poliert, vernickelt bezw. emailliert. 

Gehärtete Stafallager.

Einwandfreie D auerbetriebs=A pparate! 
Elektrische Heizer, 4fach regulierbar!

Hohe Leistung ! Sparsamer Strom verbrauch!
1 Jahr Garantie!

Sowie alle bekannten Qualitäts-Erzeugnisse wie:
Brenner, Lufthähne, Ausströmer, Seheibenr einig er, 
Schlauchklemmen, CtasabsteUhähne, Dreiweghähne, 

Reduzierventile nsw.

j| Klein - Mikroskop mit Gelenkfuß
Vergrößerung 40-, 100-, 200 fach, unentbehrlich für jeden Aquarianer.
Meine Apparate sind in allen einschlägigen Handlungen zu haben. 

Wo nicht, Lieferung direkt ab Fabrik.
Prospekte kostenlos!

Ueber Mikrotome und Nebenapparate Spezial-Katalog fordern.

Max̂Müiier, Hildesheim
Gegründet 1885.
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Gustav Miehe,

G e -G a der geräuschlose  
DnrchlfUtnngsapparat

Ge-Ga, hochstehend............................................. 35.—
„ lie g e n d ...................................................... 30.—

Wasseranschluß.......................................................... 2.40
Lufthähne...............................................................105
Ausströmer, 2 0  und 35 m m .................. 1.05 u. 1 .2 0
Blaubrenner, Endbrenner........................................ 1 .2 0

„ Durchgang.............................................1.35
„ mit Gewinde ‘/s m m .......................... 1.05

T und +  Stöcke.........................................0.30 u. 0.45
Bleirohr, beste Qualität, 3X5 u. 4X7 mm 0.30 u. 0.42
Gummischlauch, r o t ................................................... 0.30
Schlauchklemmen..................................................0  40
Liegende Apparate und Hilfsartikel sofort, hochstehende 
in 3—4 Wochen lieferbar. — Reparatur von Durcblüftungs- 
apparaten aller Systeme schnellstens. — Prospekt gegen 

Rückporto. — Postscheckkonto Hamburg 27 548.

Gebr.Gaizoui, Hanrnurg 15, Lorenzstraße 29

Verkanfe
Gestell-Aqnarlen 70:34:30, zwei 
Hochflosser-Schlelerschwftnze. 

Bleirohr nsw.
Besichtigung Sonntag vormittags. 

A n d i n g ,
Neukölln, Mainzerstraße 21.

H e h l w f l r m e r
gegen Einsend, von 2.— R.-M. 1 / 4  PM- 
franko, Nachnahme 20 Pfg. mehr.
D.Waschlnskl&Co.

B iesenthal, bei Berlin.

Schmiedeeiserne
Aqnarlengestelle
verglast u. unverglast, beziehen Sie in 
guter u. preiswerter Ausführung durch
A l b e r t  F r a n e k  in Speyer

-----Seit 1896 ------

Enchyträen
j 30 Gr. netto I.— G.-Mk. j

und Versandkosten gibt laufend ab |
Großzüehterei |

K. Reiche, Essen W. 4 1
Stüvestraße 5. I

Zlerflsch- und uiasserpfl.-zentraie 
Paul Gregor

Hamburg 31, Schwenkerstraße 15 
empfiehlt

Unterwasser- u. Sumpfpflanzen 
Spezi al i t ät :  AblalohkrAater

(Nitelia, Fontinalis gracilis).
Nur große, kräftige, frischgrüne, 
polypenfreie Pflanzen kommen zum 

Versand.
Rote, schwarze Posthorn- und gelbe 
Deckelschnecken. — Preisliste gratis.

Heu auiuenoiine»:
Versand von

Aquarien, sämtlichen 
Utensilien, Behelfen, 

Fischfutter usw.
fflrZierfischzuchtu. -Pflege. 
Versäumen Sie nicht, darüber 
Listen gegen 10 Pfg.-Marke 
einzufordern, denn Sie finden 
darin nur praktische und 
brauchbare Sachen, welche 
ich meist selbst in meiner 

Züchterei verwende. 
ZlepflschgroBzüohterel
H. Härtel, Dresden 30

Geblerstr. 6. I
uiasserplianzen u. zieriiscne

billigst durch
Harster’s Aquarium, Speyer a. Rh.

Preislisten umsonst.
Gegen Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortiment 
Wasserpflanzen, auch Enchytraeen. 
Postscheckk. 9500 Ludwigshafen a. Rh.

italienische Laubfrösche grüne 
„  su m pisch iid M en kgro7
,, Goldüsctie hochrot 

„  uaiiisnerlen Pflanzen
in großen und kleinen Posten bietet an 

Zlerflsoh-Großzüchterel
H. H ä r t e l ,  Dresden 30

Geblerstr. 6.



G ro s s e

Importe
aus dem

M  meer
Im p o rt - E x p o r t

seit 30 Jahren t
Einwandfreie reichhaltige Sendungen aller haltbaren 

Gattungen.
Preise wieder normal. — Für Großabnehmer Sonderliste. •driatlseten iDctr

Turrmnisch.meer
j N eu -Im po rte  j
j ununterbroch. das ganze Jahr! jAuswahl und Beschaffenheit des Tiermaterials, 

ebenso meine Erfolge, stehen unerreicht da.
Vorläufige Adresse:

Leonh. Schmitt .BU,oh-
Vorratsliste gegen Rückporto.

tr .l8 IH  Nürnberg
Institut lürJMeereskunde

Zierfische
aller Art, speziell Exoten, sowie Neu­
heiten und Importen laufend preis­
wert abzugeben. Preisliste gegen 
Rückp. Ia getr. helle Daphnien, 
(in kleinen Döschen, daher kein Zer­
drücken), 50 Döschen M 7.80, 100 
Döschen M 14.50 franko incl. Verpack. 

Martin Becker, Hamburg, 
Methfesselstraße 43.

Was? Chlorkalk? Bombe?
Säure und Retorte?! 

Für solchen Leichtsinn hat 
man keine Worte.

Sauerstofltabi. „v i t a “
ges.gesch.) 1 ,— Mk. franko. 
Perhydrolpulver 1,50 Mk. 
Fischfutter C r e s c a t ,
50 g f. 0,80; m. 0,70; gr. 0,60M. 
Filter-Platte G n r o o e l  
1,60 Mk., Filter - Mischung 
Antiurin, Beutel 0,90 Mk.
Vitatabl.-Vertrieb E. Luit, 
Leipzig 13,Hahnekamm 2,1.r. 

Postsch. Leipzig 16426.

Sämtliche Utensilien
Aquarien etc-, Wasserpflanzen, 

exotische Zierfische und Goldfische
versendet

A. W olf ru m , Tepllz* Sohfioaa,
Marlengasse 19 (C.S.R.).

Für Wiederverkäufer Rabatt. Preis­
liste gratis.

Elodea densa
frisch-grüne Ranken mit Krone, jeder 
Posten lieferbar, sowie alle anderen

P flan zen  and 
Z ie rfiseh e

in großer Auswahl zu billigsten Preisen.
P .  H . K i r s t e n ,  L e ip z ig .

Telephon 31 455 Zeitzer Straße 53

Enchytraeen
dopp. Portion 60 Pfg., liefert im Inland 

franco, Nachnahme nicht
A. Leuner, Nürnberg, 

Judengasse 4.

BMiotm it luianen- um lemnemnie
Alle hier angezeigten Nummern sind versandbereit.

Heft
1. Das SUßwasseraquarlum.
2. Der Makropode.
3. Die Barben.
4. Die Zahnkarpfen I (Fundulus).
5. Der Schleierfisch.
6. Einheimische Fische I.
7. Einheimische Fische II.
8. Die Wasserpflanzen I.
9. Die Wasserpflanzen II.

12. Der Chanchlto (Cichliden I).
13. Die Schildkröten.
14/15. Süßwasserschnecken.

(Doppelheft).
16. Die Zahnkarpfen II.

(Haplochilus).
17. Der Scheibenbarsch.
18. Das Seeaquarium.

(Einrichtung und Pflege).
19. Die Labyrinthfische.
20. Das Seeaquarium.

(Pflege des Behälters, Flach­
fische).

21. Die Characlnlden I.
22. Die Maulbrüter (Cichliden II).
23. Die Zahnkarpfen III.

(Rivulus, Jordanella).

Heft
24. Die Zahnkarpfen IV.

(Xiphophorus).
25. Der Diamantbarsch.

(nordamerik. Barsche).
27. Der junge Aquarianer I.
29. Das Terrarium II.
30/31. Die Kleintierwelt.
32. Die Eidechsen.
33. Das Chamäleon.
34. Waran, Teju.
35. Die Schlangen.
36. Die Frösche-
37. Die Zahnkarpfen V.

(Poecilia, Lebistes).
38. Danlo rerio.
39. Die Cichliden III.

(Cichliden der alten Welt)
40. Das Seeaquarium III.

(Mittelmeertiere).
41. Das Seeaquarium IV.

(Nordseetiere).
42. Pterophyllum scalare.
43. Die Zahnkarpfen VI.
44. Die Characlnlden 11.
45. Die Characlnlden III.
46. Die Cichliden IV.

(Cichliden der neuen Welt).
47. Die Cichliden V.

Welt).(Cichliden der neuen

.ID E A L '-M W ter
für 10—12 Ausströmer, Mk. 6 ,—. 

Wasseranschlüsse . . . .  Mk. 1,80 
Alle Hilfsartikel zu billigsten 

Preisen.
Vita-Tabletten, Antidlscrasslcura, 

Plscldln u. s. w. (Originalpreise ) 
Preisliste gratis.

B. Thomas, loh. Hans Jansen
Köln a. Rh., Metzerstr. 11.

Postscheckkonto Jansen Köln 1472.

iniehtions-Durchioiier
Neu! Messingausführung Neu! 

Leistung bis 30 Ausströmer 
Preis Mk. 10 .— 

E n o h y t r n e e n - V e r s a n d
Doppelportion 0,50 excl. Porto

P a u l R o a o h e r
Zierfisch - Großzüchterei, 

Apparatebau
Seithennersdorf 1. Sa.

Rote mucheniaruen
bei zuverlässiger Lieferung Schachtel 

M. 1.10 fr., empfiehlt
Th. L it t ia ,  Dresden n. 22.

Elodea densa
frischgrün, mit Kronen, jeder 

Posten lieferbar

Zierf i sehe
aller Arten billig.

zooioo.Garien, Leipzig
______ Abt. Aquarium.

ziernscii-zachierei
B e r l i n s  weEen anderen Unter-

nehmens verkauft im 
Auftrag. (Uebernahme kann sof. erfolg.)

Kaseioui, Beriin-uiiimersdort
W esttAllschestraße 80.

das Einzelheft ...............................  50 Goldpfennige
das Doppelheft ...............................  80 Goldpfennige
6 Ansichtskarten ...........................  50 Goldpfennige

Das Porto (bet direktem Bezug vom Verlage) kostet für 1 Heft 
3 Goldpfennige, für 2 Hefte 5 Goldpfennige, für die Serie =  6 An­
sichtskarten 3 Goldpfennige, für 3 Serien 5 Goldpfennige.

Gustav Wenzel A Sohn,



XXII. Jahrgang
«« Nr. 13 ««

31. März 
« 1925 «

i m M i ip i n 11 m ii m m 1111 n 111111 m 111 n 11 n i n     ...........  n 111111  ................ n n 11 n i 11 i n i m n 11111 ii 11»n m 11 u 111 in 111 m u n i u 1111 ii ii m i

Herausgegeben von Max Günter, Berlin-Baumschulenweg, Stormstr. 1 — Verlag Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig
Redaktion und Administration für die Tschechoslowakei: K. Ullmann, Brünn, U Solnice 3 a. — Redaktion für Deutsch-Oesterreich: 
Karl Kroneker, Wien V., Kliebergasse 1/27. — Geschäftsstelle für Deutsch-Oesterreich: Hugo Peschke, Wien V., Siebenbrunngasse 10.

rierteljährl. durch die Post frei ins Haus Goldmark 
2,60; unter Kreuzband: Deutschland: Goldmark 

3,50, Ausland: Valuta-Zuschlag. Einzelnummern Goldmark 0,50.

lnkfln <1101111 ton ■ die viermal gesp. Kleinzeile oder deren Raum 
n auuuifiuugou , q  j j q  G0 idmark. Bei Wiederholungen gewähren
wir entsprechenden Rab. — Postscheckkonto Hannover Nr. 4263.

Ein Beitrag zur Zucht der Prachtbarbe, Barbus conchonius (Ham.-Buch.)
Von O. K., Neuß.

Mit einer Abbildung.

Durch einen Neußer Liebhaber erhielt ich im 
Januar 1922 ein im August 1921 geborenes 

Pärchen (Geschwister) Prachtbarben. Die Unter­
scheidung der Geschlechter war für mich unmöglich; 
doch als die Zuchtzeit (Mai 1922) herankam, zeigte 
es sich, daß mein Aquarienfreund recht behalten 
hatte. Es war durch Fütterung mit Regenwurm­
gehacktem, Enchyträen und Kunstfutter ein 5 cm 
großes, stattliches Pärchen geworden. Das Weibchen 
war wenig größer als das Männchen. Ich setzte die 
Tiere aus dem 10 Liter-Glas in das in Aussicht 
genommene Zuchtglas von etwa 30 1 Lnhalt (Vollglas­
aquarium, 42/20 cm Bodenfläche und 50 cm Höhe). 
Das Aquarium war mit Vallisnerien bepflanzt, durch 
die Sonnenbestrahlung auch stark mit Fadenalgen 
durchzogen. Die Bepflanzung war so dicht, daß man 
oft die Fische im Glase nicht sah. Der Wasserstand 
betrug 38 -40 cm. Trotzdem ich oft vom niedrigen 
Wasserstand im Zuchtaquarium gelesen hatte, behielt 
ich doch des schöneren Aussehens wegen 40 cm 
Wasserstand bei und hatte auch Zqchterfolge. Viel­
leicht wäre mein Zuchterfolg bei niedrigem Wasser­
stand noch besser geworden.

Das schön rot leuchtende Männchen trieb das 
stärkere Weibchen unermüdlich durch das Glas. 
Mehrere Wochen beobachtete ich und fütterte täglich 
mit Regenwurm und Enchyträen. (Mit Enchiyträen- 
fütterung soll man in der Zuchtzeit sehr mäßig sein. 
Sie macht die Tiere fett und träge.) Der Juli nahte 
schon, und ich glaubte nicht mehr an Zuchterfolge. 
Da entdeckte ich ängstlich in der einen Ecke unterm 
Wasserspiegel ein Fischchen in Größe eines neuge­
borenen Guppyis. Kein Zweifel, es mußte der Größe 
nach schon mindestens 14 Tage alt sein. Ich fing es 
heraus und suchte nach mehr. Es war aber nichts 
weiter zu finden. Die Rabeneltern hatten nach meiner 
Meinung die Eier oder Jungen verspeist. Was war 
zu tun? Ich ging zu meinem Fischfreund und teilte 
ihm meinen geringen Erfolg mit. Seine erste Frage 
war: „Haben Sie Schnecken im Glas?“ Ich hatte acht 
rote Posthornschnecken im Aquarium, die sich am 
Fischlaich mästeten. Als Anfänger hatte ich diesen 
wichtigen Punkt außer acht gelassen.

Aber mutig gemacht durch den kleinsten, über­
haupt möglichen Zuchterfolg von 1 Stück, fand ich

die Geduld, es nochmals mit der Zucht zu versuchen. 
Diesmal ohne Schnecken! Inzwischen war auch das 
Fadenalgengewirr noch dichter geworden. Das obere 
Drittel war ein Urwald von Vallisneria und Faden­
algen. Die „Verfolgungsrennen“ zwischen Männchen

B a rb u s co n ch o n iu s {H a m .-B u c h )

und Weibchen setzten sich durch den ganzen Monat 
Juli fort. Die Sonne schien nachmittags stundenlang 
ins Glas. Zu meiner Freude entdeckte ich gegen Ende 
Juli einige hilflose, zappelnde, helle, kleine Stäbchen 
mit zwei Augen. Ich zählte etwa zehn Stück. Jetzt 
fing ich die Alten heraus und setzte sie ins Gesell­
schaftsbecken. Jeden Tag entdeckte ich mehr Jung- 
fischchen. Die Tierchen hielten sich stets in der 
oberen Wasserschicht auf. Durch Fütterung mit staub­
feinem Jungfischfutter in den ersten zwei Wochen 
und dann mit Daphnien, zog ich die Kleinen in zwei 
Monaten bis zu 12 mm heran. Im Herbst reinigte ich 
das Glas und fing alle Fischchen heraus, um sie in 
die Winterquartiere zu bringen. Ich zählte im ganzen 
51 Stück und war mit meinem ersten Barbenzucht­
erfolg vollauf zufrieden.

A on den Jungtierchen erreichten in 12 Monaten
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10 o/o d ie Größe der Eltern, 40 % w urden m ittelgroß  
und blieben hinter den Elterntieren um  ein ige  inm  
zurück. D ie übrigen 50 % blieben  1— D /2 cm kleiner  
w ie  die A lten, trotz A bsonderung und guter Fütterung. 
(Inzucht!?) D ie N achzucht w anderte in Liebhaber­
hände und erfreut noch heute durch m unteres W esen  
und stän d ige Freßlust das A uge der Besitzer.

D ie A lten, 1923 nochm als zur Zucht angesetzt, 
zeitig ten  eb en fa lls  gesu n d e  Nachzucht, die aber w egen  
P latzm an gels schon drei W ochen  nach der Geburt 
mit jungen  Schleierfischen  von  g leichem  A lter zu­
sam m engetan  w erden m ußte und im M agen der 
letzteren in w en igen  T agen  restlos endete.

Auch d ie A lten beendeten  1924 ihr ju n ges Leben, 
als sie  schon ein ige W ochen  in einem  m it Q uellm oos  
und V allisneria  bepflanzten  G lase gew oh n t hatten. 
V erm utlich w aren durch das Q uellm oos aus dem  
Tüm pel P lattw ürm er ein gesch lep p t w orden (T od es­
ursache?). Mit neubeschafften  Stücken w erde ich  
aber 1925 die Barbenzucht nochm als versuchen. Im 
geheizten  W ohnzim m er kann Barbus concfionius ohne  
besondere H eizvorrichtung durch den W inter gebracht 
w erden. Bei m ir h ielten  d ie  T iere in kalten Nächten  
(5—6 m al) 10° C ohne Schaden aus. T agsüber hatte  
ich 16— 19° C W assertem peratur. In d iesem  W inter  
decke ich nachts das Aquarium  m it e in igen  Tüchern  
und K issen zu. Ich erreiche dadurch ein e geringere  
Tem peraturschw ankung. — Interessant w äre es, e in ­
m al eine R undfrage über d ie beliebtesten  Aquarien­
fische zu halten. N eben Scheibenbarsch, D anio rerio 
und anderen w ird m it Sicherheit auch d ie >Prachtbarbe 
als einer der b elieb testen  F ische, nam entlich für 
A nfänger und unbeheizte Aquarien genannt w erden.

Ein mißglückter Import.
Von W. B. S a c h s ,  Charlottenburg.

E in verunglückter Im port! W enn ich ihm  trotz­
dem  ein  paar W orte w idm e, hat das darin  

seinen  Grund, daß der Seem ann bereits bei N ieder­
schrift d ieser  Z eilen  sich auf dem  R ückw ege befindet, 
und w ir in nicht a llzuferner Zeit einen ähnlichen  
Im port erw arten  dürfen.

D ie ganze Reise, d ie  für die Firm a Scholze und  
Pötzschke erfo lg te , stand unter einem  U nglücksstern. 
Zunächst trank sich  der Kapitän des zurückkehrenden  
D am pfers u nterw egs zu T od e und ein blutjunger S ee­
o ffiz ier  führte das Sch iff sch lecht und recht in den  
nächsten H afen, w o  ein  alter Seebär als neuer  
K om m andant die L eitung übernahm . U nd jetzt kam  
das Schiff in einen Sturm  — nicht um sonst lagen  
hier überall d ie Sturm m eldungen aus — , w ie  ihn 
selb st seebefahrene M änner kaum  je erlebt hatten. 
Aber auch d ieses U nheil g in g  oh n e einigerm aßen  
große V erluste vorüber, b is dann auf der H öhe von  
V lissin gen  der D am pfer einen Zusam m enstoß hatte, 
der den M aschinenraum  vo llau fen  ließ und allen  
Tieren den Tod brachte.

Einen T eil der „O pfer“ sah ich, m ehr durch 
S eew asser a ls durch A lkohol konserviert, bei Scholze  
und Pötzschke. D ie ganze Sendung stand haupt­
sächlich im  Zeichen der Fische. So sei nur nebenbei 
erwähnt, daß 2 A m eisenbären und 60 A nakondas in 
allen  Größen zugrunde g ingen . A us den etw a  200 
Fischleichen suchte ich mir das B esterhaltene heraus 
und 20g dam it in das M useum . Da zeigte es sich,

daß unter den v ier  herüber gekom m enen M etynnis- 
arten sich eine noch unbestim m te befand. Auch  
die verw andte G attung M yleus w ar m it ein igen  
E xem plaren vertreten. D ie H auptm asse d ieses Am a­
zonasim portes bestand natürlich aus Salm lern, von  
denen e in ig e  auch lebend noch zu sehen w aren. 
„W er zählt die Völker, nennt d ie  N am en . . . .“ 
dieser riesenhaften G ruppe! V on alten Bekannten  
waren der schöne schw arz-w eiß-rote Hemigrammus 
ulreyi da, der ganz rotnasige H. rhodostomus in 
v ie len  Stücken, ferner v ie le  Pyrrhulinen, entzückend  
schw arz gestreifte, rot gefleck te  N anostom us, die 
eine ausgesuchte Zierde jedes A quarium s gew esen  
w ären, w enn, ja w enn eben d ieses U nglück  nicht 
g ew esen  wäre.. — Ein Nannacara ähnlicher Cichlide 
zeig te  sich noch im Schm uck seines grünen Ge­
w andes, und nun kam  die H auptsache: etw a 50 
Stück eines 4—6 cm großen oder v ielm ehr kleinen  
Cichliden, der eine schw arze M arm orzeichnung auf 
goldgrünem  Grunde au fw ies. D as w äre etw as für 
jeden Aquarianer g ew esen . W ie  prachtvoll muß 
der kleine Bursche erst im  H ochzeitsgew ande aus- 
sehen, der schon ein so schim m erndes A lltagsk leid  
trägt, das seine Schönheit noch im  T ode behält! 
B esonders d ieser Fisch so ll in Kürze lebend her­
übergebracht w erden, und v ie lle ich t ist es bis dahin  
m einem  Freunde, Dr. Ahl, m öglich , ihm  seinen  
N am en zu verleihen, dem  kleinen bunten Cichliden  
vom  A m azonas. In einzelnen Exem plaren sah ich 
auch einen kleinen, auf grünlichem  Grunde mit 
breiten schw arzen Q uerbinden versehenen K ugel­
fisch, der sich a ls Ps. - Colom&sus psittacus entpuppte. 
Natürlich w aren die typ isch  südam erikanischen W else  
auch vertreten, so besonders D oras und große Stücke 
von Callichthys callichthys, und P lecostom iden , von  
denen auch ein ige  lebend zu sehen w aren. D ie  
D oras m achten in ihrer stachelgepanzerten  W ehr  
einen ganz eigenartigen  Eindruck. Lebend kam en  
dann noch eine größere A nzahl Schlitzk iem enw else, 
Symbranchus marmoratus, und die absonderlichen  
L ungenfische Lepidosiren paradoxus an, d ie  aber 
w oh l nur für Schauaquarien in Betracht kom m en  
w erden.

A lles in a llem  w äre es ein sehr erfreulicher, 
in teressanter Im port g ew esen ; h offen  wir, daß der 
nächste Versuch glück licher au sfä llt zum  Nutzen  
der Liebhaberei und der Firma.

Durchlüftungsanlage 
und Durchlüftungskörper D. R. G. M. für 

niedrigen sowie hohen Luftdruck.
Von A. T ä g e r ,  Vors. d«s Vereins für Aquarien- und Terrarien­

freunde „Wasserstern*, Wolfenbüttel
Mit 2 Abbildungen.

Um eine ein w an d freie  D urchlüftungsanlage zu 
haben und sich v ie l Verdruß zu ersparen, ist 

es erforderlich , zw ei S am m elgefäße in die L uftleitung  
einzuschalten. D as erste G efäß A wird g leich  hinter 
der W asserlu ftpum pe eingebaut, um  das m itge­
rissene W asser  bei undichten M anschetten des Luft­
kolbens abzufangen. Man benutze dazu einen  
Z w ischenkessel, w elcher oben  je ein  Anschlüßrohr 
für L ufteingang und -A u sgan g hat, ferner unten einen  
Hahn zum  A blassen  für das m itgerissene W asser,
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w elches g le ich  in den A usguß ge le ite t w erden  kann. 
Ferner em pfieh lt es sich, ein  zw eites G efäß B, 
w elches g le ich zeitig  a ls L uftausgleichbehälter dient, 
dazw ischen  zu schalten in derselben W eise  w ie  G e­
fäß A, um  das W asser, w elch es durch d ie A usström er  
in d ie Luftleitung steigen  kann, zu sam m eln und es  
in ein  u ntergestelltes Gefäß von  Zeit zu Zeit abzu­

lassen , dam it m an eine gu te  A usström ung in den  
Becken erhält. Auch so llen  d ie  L uftleitungen nach  
den A usström ern hin m it e in igen  M illim etern Ge­
fä lle  g e le g t w erden, w odurch m an d ie sogen . W asser­
säcke verm eidet; denn bei der D urchlüftung m it 
niedrigem  Luftdruck ist es  nicht m öglich , d iese  
W assersäcke in kurzer Zeit zu überw inden. G ew öhn­
lich heißt es dann, die A usström er erfü llen  ihren  
Z w eck nicht; sie  sind dann der sch u ld ige Teil. Prak­
tische Aquarianer w erden sich d iese  Einrichtung schon  
gesch affen  haben. Ich m öchte aber doch anderen  
Liebhabern, die schon v ie l A erger m it ihrer Durch­
lü ftu n gsan lage hatten, durch d iese Z eilen  und Skizzen  
gu te R atschläge geben.

V orerst m öchte ich den Liebhabern die im  
H andel bekannten A usström er und den von  mir 
erfundenen neuen A usström er „B runsviga“ D.R.G.M. 
beschreiben. D ie H olzausström er haben den N achteil, 
daß d ieselben  leicht verquellen , dann keine Luft 
durchlassen und o ft au sgew ech selt w erden  m üssen. 
Bei den M etallausström ern m it F ilzein lage m üssen  
die F ilzscheiben auch au sgew ech selt w erden. Nach  
längerem  Gebrauch m uß m an schon größere Kraft­
anstrengungen m achen, um  die Schraube los zu b e­
kom m en, w odurch m eist das Lufteinführungsrohr am  
A usström erkopf beschädigt w ird. Für S eew asser  
kom m en d ieselben  überhaupt nicht in Frage, da das 
M etall m it der Zeit oxyd iert und in fo lged essen  das 
W asser vergiftet. U eber B im ssteinausström er siehe  
V ereinsbericht von  V ereinig. Bremer Aqua.-Freunde, 
„W .“ Nr. 32 vom  4. N ov. 1924. Längere Jahre habe  
ich H olz- und M etallausström er in B enutzung gehabt 
und a lle  d iese unangenehm en E igenschaften der A us­
ström er kennen gelernt.

Nach längeren Vers, habe ich vor einem  halben  
Jahre einen fast unzerbrechlichen A usström er für 
niedrigen Luftdruck erfunden, der aus hochporöser  
M asse besteht, w e lch e  gebrannt und nach dem  Brande 
bearbeitet w ird. Schädliche T eile  sind in der M asse

nicht vorhanden, auch sind die A usström er absolut 
säurebeständig.

Außerdem  läßt sich die M asse g le ich  H olz zer­
sägen , w odurch fast jede Form gebung m öglich  ist. 
D ie M asse selbst ist derart porös, w ie  es im  Dauer- 
und periodischen B etriebe von  keinem  anderen  
M aterial für unsere Z w ecke erreicht w erden  kann. 
Durch d iese feine P orosität ist auch der G egendruck  
der W asserdruckluftpum pen gering. Man kann nun­
m ehr Pum pen anw enden, d ie  m it geringem  Druck  
angetrieben w erden. Ein V erquellen  der M asse ist 
au sgesch lossen . Tritt nach längerem  Gebrauch eine  
V eralgung oder V erschm utzung der A usström er ein, 
so  w erden d iese ohne G um m idichtung ca. 10 M inuten  
in W asser  od er in  verdünnter Salzsäu re oder S od a­
lösu n g  ausgekocht. W enn die A usström er in W asser  
ausgekocht w erden, kann m an d ieselben  sofort 
w ieder einbauen. W enn Säure verw andt ist, m üssen  
die A usström er vor dem  Einbauen w ieder au sge­
säuert w erden.

D a ich m eine D urchlüftungspum pe nur M ittags 
und A bends ca. drei Stunden arbeiten lasse, oder ein  
paar T age ganz aussetze, sind d ie bei m ir arbeitenden  
A usström er w oh l am ungünstigsten  beansprucht; d ie  
M odellausström er arbeiten nach vier M onaten au s­
gezeichnet. D ie ersten V ersuche sind in Scheiben­
form  gem acht. Durch A usprobieren m ehrerer Form en  
bin ich sch ließ lich  auf ein  E inheitsm odell gekom m en  
(zw ei Größen von  ca. 20 und 28 m m  Durchm esser), 
w elch es auch in zw ei Porositäten ausgeführt w ird, 
eine für niedrigen Druck, „B runsviga“ Porös, und  
eine für stärkeren Luftdruck, „B runsviga“ Norm al, 
in sehr zahlreicher, feiner L uftperlung. Man kann 
m it den A usström erköpfen eine gerin ge und große  
W asserb ew egu n g  erreichen, je nachdem  m an den  
Lufthahn oder die Schlauchklem m e ein stellt. Durch  
U nvorsichtigkeit schadhaft gew ord en e Stellen  lassen  
sich durch reine C em entlösung b eseitigen . Man

tauche den Kopf in W asser, dadurch nim m t die  
M asse W asser auf, bestreiche die beschädigte S telle  
m it C em entlösung und verreibe d iese m it dem  Finger, 
la sse  e s  trocknen und baue den A usström er ein. Bei 
der neuen Sauerstoffdurchlüftung m it V ita-Tabletten  
ist m it der A usrüstung der neuen A usström er für 
niedrigen Druck ein  E xplodieren des erzeugenden
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Sauerstoffbehälters beim  richtigen Einbau (s. V ereins­
bericht H am burger Ges. f. M eeresb io log ie in „W .“ 
Nr. 36, S. 767) in fo lg e  der zahlreichen K anäle und der 
M asse selb st au sgesch lossen , da ein V erquellen  nicht 
eintreten kann. Auch ist es gut, von  Zeit zu Z eit den  
ged rosse lten  Hahn zu öffnen  und som it d ie  ver­
schm utzten Poren m ittels des stärkeren Druckes zu  
reinigen.

Bei großen Becken kann m an m it einem  An­
schlußrohr m ehrere Körper (in Z w ischenräum en) hin- 
tereinanderschalten und d ie  W asserb ew egu n g  bezw . 
den W asseraustausch  an versch iedenen  Stellen  her- 
vorrufen. Man verw en d e nun zum  A nschluß G las­
rohr v on  ca. 6 m m  äußerer W eite , w elch es erstens  
nicht für den B eschauer ins A u ge fä llt, bei dem  man 
aber zw eiten s sofort kontrollieren kann, w o  der 
Fehler liegt, w enn  das W a sser  in der G lasröhre  
stehen bleibt.

D ie beisteh en d e A bbildung, Figur 1, ze ig t einen  
Z w ischenschaltkörper, F igur 2 die N orm alform  im  
Schnitt, a  is t  der D urchlüftungskörper, b d ie G um m i­
dichtung, c das L uftzuleitungsrohr. F igur 3 zeigt  
die A nordnung der Z w ischenschaltkörper im Becken.

D ie K örper e ign en  sich auch zum  A bziehen von  
W asser. Zum  B eisp iel: Man hat ein Becken m it Jung­
brut und hat versäum t, den W asserstan d  zu er­
niedrigen und w ill das nachholen, ohne daß d ie  Jung­
brut dadurch gefährdet w ird, so  kann das W asser  
durch die neuen A usström er sehr gut abgezogen  
w erden, w e il es lan gsam  vor sich geht. A uf d iese  
W eise  kann m an auch nach dem  A bziehen, w enn  
nötig, tem periertes Frischw asser zusetzen.

Ich g laube, daß w ir durch d iese  n eu e Erfindung  
einen guten  Schritt vorw ärts gekom m en sind.

Vom grünen Max.
Von Dr. L. F r a n c k ,  Braunschweig.

V o r b e m e r k u n g :  Der den Lesern unserer „W." und 
des „Taschenkalenders“ schon bestens bekannt gewordene 
Verfasser beschert uns ein neues Büchlein: „Lurich und 
Larich“, ein Erlebnisbuch aus der Teichwelt, welches in der 
Amthorschen Verlagsbuchhandlung zu Braunschweig erschie­
nen ist. Wir sind in der glücklichen Lage, ein Kapitel dieses 
neuen Werkes nachfolgend abdrucken zu können. Besser als 
die Worte des Rezensenten spricht dieser Abschnitt für sich 
und das Buch. Und doch muß auf die Werte des Buches 
mit besonderem Nachdruck hingewiesen werden. Es ist mehr 
als ein Unterhalter für eine müßige Stunde, es ist ein Appell 
an des Menschen Herz, sich endlich frei zu machen von 
den immer wieder und immer noch eingeimpften Vorurteilen 
gegen eine Klasse von Tieren, die durch Sage und Lehre 
in die zweitunterste Stufe der Wirbeltiere „deklassiert“ wor­
den ist. „Glaube nicht, daß ein Frosch kein Bruder von 
dir sei“, pariert Franck die wegwerfende Gebärde des Herrn 
der Schöpfung gegen den Kaltblüter. „Auch ihr seid’s wert“, 
mehr als kärgliche Teilnahme beim Menschen zu finden. „Nur 
mußt du, sagt Franck, das Leben der Allmutter bei ihr selber 
suchen, mußt ihre Kinder bei ihrem Tun und Treiben be­
lauschen, willst du ihren Charakter, ihr Wesen verstehen, 
willst du in Urteil und Neigung gerecht bleiben.“ Der Ver­
fasser beschränkt sich nicht auf die Lurchenwelt bei seinen 
Beschreibungen, sondern bezieht auch andere Teichbewohner 
in seinen Betrachtungskreis ein. Wir lesen nicht, sondern 
stehen mit ihm an Teiches Rand und — erleben! Aus der 
Fülle des Inhalts sei hier nur auf zwei Kapitel hingewiesen, 
die ich allen voranstellen möchte: „Lurich und Larich“, die 
dem Buch den Namen gaben, und „Mein erstes Aquarium“. 
Eine gute Neuerung stellt ein Anhang des Buches dar, wel­
cher eine Uebersicht über unsere Kaltblüter für den gibt, 
„der mehr wissen will“. Den Buchschmuck lieferte der be­
kannte Karikaturist Hermann Wilke. Die Bücher Francks 
sollten in keiner Vereins- oder Liebhaberbibliothek fehlen. 
Die 4.50 Mk., die das Buch von 195 Seiten Umfang kostet, 
sind wirklich gut und nützlich angelegt. Max Günter.

Schlimm für dich, daß sie dich unter die Propheten ver­
setzt haben, tierliebende Menschen nämlich, nicht unter 

die großen und kleinen Propheten des Alten Testaments, 
aber unter die Wetterpropheten der Tierwarte.

Daß der Laubfrosch das Wetter mache, das weiß wohl 
jedes Kind schon eher, als bis in der Schule das Kapitel 
vom Laubfrosch an die Reihe kommt, mag’s um diese Pro­
phetie auch bestellt sein, wie es wolle. Aber Tausende deiner 
Brüder müssen um dieser „Sehergabe“ willen ihr ganzes Le­
ben in dem kerkerhaften Wetterhäuschen, wie es dir die „Tier­
liebhaber“ einrichten, elendiglich vertrauern.

Schlimm auch für dich, daß du am stutzerhaft vornehm­
sten von all deinen Vettern gekleidet bist, daß du der aller­
grünste von allen Grünröcken bist. Denn daran liegt es, abge­
sehen natürlich von einer gewissen Konvention, daß dich 
selbst Damen trotz deiner Kaltblütigkeit entzückend finden 
und dich wie einen Goldfisch oder Kanarienvogel in der 
Nähe ihrer Blumen oder ihres Nähtisches haben müssen.

Deine Wettergabe, wie dein Leibrock hat dich bei den 
Menschen beliebt gemacht; doch bei den Menschen beliebt 
sein, ist ja auch sonst schon von sehr zweifelhaftem Vor­
teil, ohne daß man Vogel, Fisch oder Laubfrosch zu sein 
braucht.

Und bei einer Tante von mir, einer unverheirateten 
Tante, stand außer einem Zeisig auch ein Laubfrosch in dieser 
menschlichen Gunst. Meine Tante redete sehr gern, und re­
dete gern viel und redete gern immer das letzte Wort. So 
kam bei ihr zu den übrigen Tugenden eines Laubfrosches 
auch wohl die hinzu, daß er schweigsam und in der Ge­
fangenschaft wenigstens ohne Singsang seine Tage lebte. 
Deshalb zog sie auch den bescheiden zwitschernden Zeisig 
dem tremolierenden Kanarienvogel vor.

Ihr „Mäxchen“, wie sie ihn nannte, mußte naürlich auch 
in solchem von der Vergangenheit geheiligten Wetterhäus­
chen wohnen: unten Moos, inmitten ein Holzleiterchen,
schief gegen die Wand gelehnt, ein günes Drahtdach oben 
darüber.

Seine Kost bestand lediglich aus Ameiseneiern, an denen 
er aber sicher schon verhungert wäre, wenn meine Brüder 
und ich nicht selbst zu den Freunden vom grünen Mäxchen 
gezählt hätten. Manchen Wochentag und immer Sonntags 
rückten wir hin, um ihm Mücken und Fliegen zu bringen oder 
selbige in Tantens Küche zu fangen. Dann hatte Mäxchen 
einen feinen Tag und uns machte es hellste Freude, wenn 
das arme Kerlchen, das sonst nur durch das Pulsen seines 
Unterkiefers von Leben zeugte, nun mit gieren Augen die 
Fliegen anlusterte und sich dann mit leichtem Satz oder 
von seinem Sitze aus mit der Zunge die Bissen einverleibte. 
Oft wechselte er dabei die Farbe, indem er in der Ruhe und 
bei mäßigem Wetter dunkel und mattgrün aussah, aber bei 
Sonne und freudiger Erregung 'über das Futter im leuch­
tendsten Hellgrau funkelte. Draußen in der Natur ist der 
grüne Junge der kühnste Springer von allen, und es ist 
ihm ein Nichts, von den Blättern der teichumgrenzenden 
Sträucher aus die umhersummenden Mücken und Käfer im 
Sprunge zu haschen. Fürwahr, wie in eine Totenurne zu­
sammengepfercht muß sich solch Tier Vorkommen, wenn es 
aus der Freiheit in die Begrenztheit eines Wetterhäuschens 
/versetzt wird.

Doch meine Tante liebte nun einmal den Laubfrosch, 
mochte es nun aus Herkömmlichkeit und Ueberlieferung ge­
schehen, mochte sie sich an seiner Ehelosigkeit und seiner 
Trotzdemzufriedenheit stärken oder an seinem Immergrün 
selber Jugendfrische verspüren, sie war so um ihn besorgt, 
wie es ihre bei anderen abgesehene Laubfroschliebe nur 
immer sein konnte. Kein Wunder, daß manche dieser „so“ 
Geliebten einen Wanst bekommen und an Dickleibigkeit und 
Mastheit zugrunde gehen. Futtern ohne Bewegung ist vege­
tierendes Sterben. Mäxchen wäre nach den zwei Jahren, die 
er bei Tante wohnte, sicher auch schon so weit gekommen, 
hätten wir ihm nicht durch die kribbligen Fliegen und Käfer 
die Verdauungsbeschwerden erleichtert.

Daß also meine Tante ihren Laubfrosch liebte, gereichte 
nach alledem sicher ihr selber mehr zu Nutz und Fromm 
als dem Geliebten. Und so vergaß sie auch niemals, wenn 
sie ihm neues Futter gereicht — aus Liebe —, die Luken 
seines Wohnhauses wieder sorgfältig zu schließen.

Mäxchen, der Geliebte, saß dann die Minuten, die Stun­
den, die Tage durch meist hoch oben wie angeleimt mit 
allen Vieren an dem gittrigen Gazedach, durch das ihm 
frische Luft und ein leiser Hauch von Freiheit zuströmte.

Da aber geschah eines Tages für meine Tante etwas 
Furchtbares — für ihren Liebling jedoch vielleicht das Freu­
digste von der Welt. Ihre Aufwärterin mußte beim Reine­
machen mit dem Staubtuch an der goldenen Wetterfahne 
von Mäxchens Wohnung hängen geblieben sein und das 
Dach um etliche Zentimeter aus den Fugen gerückt haben. 
Denn siehe da, oder besser siehe nicht da — Sonntag morgen 
war Mäxchen in der ganzen Behausung nicht, nicht unter 
dem Moos, nicht auf dem Moos, nicht an der Glaswand, 
nicht auf der Leiter, nicht unter dem Dach, war nirgends 
nicht zu finden. Und das Dach war aus den Fugen gebracht, 
und das an dem Tage, der dem des großen Reinemachens 
folgte. Und Reinemachen, ebenso wie Menschen, die sol­
ches tun, haben schon manchem Tier die Freiheit geschenkt. 
Aufwärterinnen und Dienstmädchen sind oft unbewußt die 
größten Tierfreunde.

Als wir Sonntag nachmittag mit unseren Pappschachteln 
die tantensche Treppe hochsteuerten, kam sie uns — die 
Tante — schon entgegen, das Unheil verkündend, die
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Scheuerfrau verwünschend. Was sie längst getan, wieder­
holten wir nun drei- und vierfach und um so mehr, als dem 
Finder die Belohnung von 50 Reichspfennigen in Silber aus­
gesetzt war, ohne indes Mäxchen irgendwo zu wittern. Was 
ihm alles zustoßen könne, wie es verschmachten, ja ver­
trocknen müsse, auch das wurde alles und in allen Ton­
arten reichlich durchlamentiert, ohne eine Spur von dem 
Ausreißer zu entdecken.

„Lieber auf der Diele oder dem Asphalt verschmachten, 
lieber unter dem Fußtritt enden, als der freien Sonne gegen­
über ewig im Kerker schmachten“, so mochte es Max schön 
lange empfunden haben, bevor sich die Gelegenheit bot.

Meine Tante vermochte es nicht, die leere Wohnung schon 
nächsten Tag vom Fenster zu entfernen; immer noch hoffte 
sie, Mäxchen würde sein Wagnis bereuen und in das schöne 
Heim, das ihm doch alles bot — Feuchtigkeit, Luft und 
Nahrung —, zurückkehren.

Was Freiheit ist, wissen die Tiere meist besser, als ihre 
hochwohllöblichen Pfleger, für die sie meist zu einem philo­
sophischen Begriff zusammengeschrumpft ist, zusammen­
schrumpfen mußte. Als nach Verlust von acht Tagen das 
Froschhäuschen aus all seinen Dachluken immer noch ver­
geblich nach seinem Insassen schrie, nahm die Tante es end­
lich vom Fensterbörd weg und verpferchte es zwischen an­
deres Gerümpel hoch oben auf dem alten Kleiderspint des 
Hausflurs. Der einzige, der sich damals über Mäxchens Aus­
riß freute, von Herzen freute, war mein Vater. „Armer Kerl“, 
sagte er jedesmal vor sich hin, wenn er ihn in seinem Elend 
sitzen sah, und als wir jetzt sein Verschwinden bedauerten, 
meinte er, wir hätten in seiner Lage alle genau so gehan­
delt wie er, auch selbst die Tante. Tante indes wollte von 
solcher Undankbarkeit mit nichten, und keineswegs im ge­
ringsten etwas davon wissen. —

Es verging ein Vierteljahr, als in meiner Tante Woh­
nung — es war ja auch kurz vor Michaelis — ein besonders 
großes Reinemachen einsetzte, weit größer als das Durch­
schnittsscheuern alle Sonnabende — das Reinemachen vor 
einem Fest. Da wurden auch die Spiegel und Bilder ge­
wischt und nicht nur vorne, auch dahinter mußte gewischt 
und gefegt werden.

Und siehe da, wirklich siehe da, — als sie eigenhändig 
in der Kammer, die an das Badezimmer grenzte, den flachen 
Spiegel von der Wand löste, um dahinter abzuwischen, fiel 
etwas wie ein kleiner Lumpen oder besser wie ein kleiner 
Hautfetzen klatschend zur Erde nieder. Tante wollte es auf- 
heben, schrie aber wie eine Verzweifelte, als sie in dem 
seltsamen Etwas den zusammengeschrumpften Leichnam 
ihres Mäxchens erkannte. Erst allmählich, als auch die Auf­
wärterin herzugekommen, wagte sie sich wieder daran und 
legte das noch feuchte ja hier und da noch grün schim­
mernde Skelett in eine Blechdose.

Selben Nachmittag kamen wir auch mit Vater zur Tante, 
und das erste war, daß sie uns den seltsamen Fund von 
Mäxchens Leichnam zeigte.. Kaum hatte ihn aber Vater näher 
betrachtet, als er sofort um ein Glas Wasser bat und Mäx­
chens irdische Hülle augenblicks hineinsetzte: Tausend Luft­
bläschen kullerten hoch, als ihn Vater mit den Fingern unter 
Wasser hielt. Aber was wichtiger war, seine Augen waren 
noch nicht verglast, die Haut begann mehr und mehr Wasser 
zu trinken und anzuschwellen, der Spannlappen des Unter­
kiefers — wer hätte es glauben wollen — holte zum Pulsen 
aus, pulste mehr und mehr, zog das Maul allmählich nach 
unten und innerhalb von einer Stunde war Mäxchen wirk­
lich und wahrhaftig von den Toten auferstanden.

Um diese Auferweckung nicht für ein Wunder gelten zu 
lassen, eilte Vater mit uns in die Kammer, den Platz zu 
untersuchen, wo das Tier drei Monate durch ohne Wasser 
zugebracht hatte. Und die Wand, wo es gesessen, war kalt, 
muffig und feucht, begrenzte auch Badezimmer. Nur so war 
es auch erklärlich, daß Mäxchen innerhalb so langer Zeit 
dem Verschmachten entgangen war; das bißchen Feuchtig­
keit hatte ihn über Wasser gehalten. Und da seine Finger- 
schwielen- so eingerichtet sind, daß sie wie Festsauger an 
jedem glatten Gegenstand zu fassen vermögen und außerdem 
der Hautschleim des Leibes wie bei allen Lurchen gegen 
die Unterlage festleirat, so war es ihm ein Leichtes, die 
steile Wand hinaufzuklimmen.

Doch über dem Wunder seiner Wiedererweckung und 
fabelhaften Lebenszähigkeit — denn sicher hat er die drei 
Monate auch keine Nahrung genommen — steht vielleicht 
das größere, daß ihn sein guter Instinkt gerade dieses Plätz­
chen hat finden lassen, die einzige Oase in allen Räumen, 
wo ihm dieses Durchhalten allein möglich war, an der feuch­
ten Wand, hinter dem kalten Spiegel.

Dem tapferen Freiheitskämpfer aber sprach nun auch 
Vater ohne Widerrede die volle Freiheit, die Naturfreiheit 
zu, und indem wir alle mit unserer Tante zusammen so­
gleich einen gemeinsamen Spaziergang nach dem benach­
barten Teich machten, setzten wir Mäxchen in die freie Natur, 
aut den Zweig einer prächtigen Teichweide. Dort mag er 
— das wünschten wir ihm mit Vater — bis zum nächsten 
Frühling wieder zum echten Naturfrosch werden, dort wird 
er im Maimond seine prächtige Stimme, die zu gebrauchen 
er bei der Tante ja doch keinen rechten Grund hatte, liebe­
flötend ertönen lassen, wird sich ein Weib erküren und im 
Teich unterhalb der Salweiden in freudigen Flittertagen all

der Trübsal vergessen, die ihm Tante so wohlmeinend und 
aus Liebe zugemessen.

Darum mußte es endgültig auch wieder das Reine­
machen sein, das ihm zum zweitenmal und für immer die 
Freiheit schenkte.

Aus der Werkstätte des Naturfreundes.
Kurze Anleitung znm Skelettieren und Präparieren 

von Reptilien, Amphibien und Fischen.
Von Karl  Kr o ne c ke r ,  Wien.

E i n l e i t u n g .

Mit N iederschrift vorliegen d er Z eilen  glaube ich 
einem  a llgem einen  W unsche entsprochen zu  

haben. B esondere D eta illierung einzelner Gebiete, 
B erücksichtigung g ew isser  Spezialm ethoden , dürfen  
allerd in gs von  d ieser A nleitung nicht gefordert 
w erden. Es han d elt sich vor a llem  um  leicht faß­
liche M ethoden für den Laien, d ie ihn befähigen  
so llen :

1. E in gegan gen e P fleg lin ge , für die er keine Ver­
w ertung hat, einer geeign eten  V orbehandlung zu  
unterziehen, dam it sie zu w issen sch aftlich en  Zw ecken  
w eiter verarbeitet w erden  können.

2. S e lb st eine e igen e, zw eckentsprechende Sam m ­
lu n g  anzulegen . Jeder N aturfreund so ll trachten, 
w en igsten s einem  d ieser Punkte gerecht zu w erden. 
D as sei m ein bescheidener W unsch. M it seiner Er­
fü llu n g  haben übrigens auch vorliegen d e Z eilen  ihren  
Z w eck erreicht.

I. F a n g  u n d  T r a n s p o r t  v o n  A q u a r i e n -  
u n d  T e r r a r i e n t i e r e n .

D as w ich tigste  ist in erster Linie eine zw eck­
entsprechende A usrüstung. Sie besteht im  a llg e ­
m einen: 1. aus einem  zw eite iligen  Schöpfnetz; 2. einer  
R oßhaarschlinge m it Stock; 3. einer Sch lan gen zan ge;
4. m ehreren Leinen- oder Lederbeuteln; 5. einer F isch­
transportkanne; 6. B otanisierspaten  und B lendlam pe.

D as Schöpfnetz findet hauptsächlich  beim  F ang  
von W assertieren  jeder Art V erw endung. Es besteht 
aus einem  vernickelten E isenring m it K lem m schraube  
und einem  daran angebrachten Sack aus fester  
M üllergaze von  graugrüner Farbe. Haltbarer sind  
freilich Säcke aus S p ezia lsto ffen  für Schöpfnetze, 
die aber fast nicht zu bezahlen sind. . D ieses N etz  
verw ende ich auch zum  Schlangen-, Frosch- und  
E id ech sen fan g auf freiem  G elände. Man ste llt es  dem  
T iere einfach  sch ief vor und sucht d ieses durch ge­
schicktes H andhaben in die O effnung des N etzes zu  
bringen. Es w ird nun rasch hochgehoben, w ie  beim  
Schm etterlingfang u m gesch lagen , und das Tier ist 
gefan gen . G iftsch langen  w erden am  besten, fa lls  der 
B etreffende den F ang m it der Hand nicht vorzieht, 
m it der oben erw ähnten Z ange gefan gen . D as H and­
haben der R oßhaarschlinge w ird in P. Käm m erers 
„Terrarium  und Insektarium “ (Sam m lung: N atur­
forscher, V erlag  T hom as, L eipzig), Seite  184, von  
O berleutn. W iedem ann fo lgenderm aßen beschrieben: 

„In jeder F ischereigerätehan dlung bekom m t m an  
dreiteilige, zu einem  Spazierstock  zusam m enschieb- 
bare A ngelruten aus Rohr. Den letzten zu dünnen  
Fortsatz lassen  w ir w e g  — es b leibt noch im m er eine  
w eitausreichende L änge von  ca. 180 cm — und be­
festigen  am  Ende des zw eiten  V erlängerungsstückes  
in der H ülse aus M essing einen ebensolchen  D raht­
ring. An d iesen  R ing knüpfen w ir nun das 25—30 cm  
lange, w eiße Roßhaar fest, nachdem  w ir vorher die
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Sch lin ge h ergeste llt haben. A uf die sorg fä ltige  A n­
fertigu n g der letzteren  ist ein  besonderes A ugenm erk  
zu verw enden , und is t  d ie K nüpfung fo lgen d e: Man 
bindet m it dem  dünneren Ende des Roßhaares einen  
N a g el von  2—3 m m  D urchm esser fest, zieht den  
N a g el heraus, so  daß ein e k leine O ese bleibt, durch  
w elch e  m an nun das stärkere Ende des m öglich st 
schw achen Endes zieht. In d ieser O ese g le ite t nun  
das Roßhaar ohne W iderstand , und die Schlinge  
schm iegt sich  leicht und schon bei schw achem  Z uge  
dem  H alse des B eutetieres an.

Beim  F ange trachtet m an den K opf der Eidechse, 
oder bei dickem  H alse  auch einen oder beide V or­
derfüße vorsich tig  und lan gsam  in d ie Sch linge zu 
bekom m en und hebt dann das zappelnde Tier m it 
ein em  kleinen  Ruck in die linke Hand, n este lt es  
vorsich tig  los und versorgt e s  in einem  am vorderen  
Rockknopf h ängenden  Säckchen. Bei besonders  
scheuen Arten w ird e in e künstliche F liege, w ie  s ie  
zum  Fischen V erw en d u n g findet (w elche vor der  
Sch lin ge baum elt), v ie l zum  E rfolge beitragen, sonst  
kann sie  en tfa llen .

D ie m it der Sch lin ge gefan gen en  Reptilien — es  
können gegeb en en fa lls  auch Sch langen  gean ge lt w er­
den — bleiben  vollk om m en  unversehrt. V orteilhaft 
is t  es, bei längeren  E xkursionen ein ige, unter dem  
Schw eißbande des H utes versorgte , R eserveschlingen  
stets zur Hand zu haben“.

S ch langenzangen , d ie in verschiedenen  A usfüh­
rungen aus H olz  oder M etall h ergeste llt w erden, 
dienen  hauptsäch lich  zum  G iftsch langenfang. S elb st­
verständlich  kann m an sie  auch nach B elieben  ander­
w e it ig  verw enden . D er Leinen- oder Ledersack  
(E xkursionssack) b ild et einen  w ich tigen  B eh elf beim  
T ransporte der versch ied en sten  Tiere. Bei W asser­
bew ohnern kom m t d ie Fischkanne zur V erw endung. 
D iese  w ird gew öh n lich  aus B lech an gefertigt. S ie hat 
aber den N achteil, daß im  Som m er bei au ffa llen d en  
Sonnenstrahlen  leicht e in e U eberw ärm ung des W a s­
sers eintritt. D eshalb  ziehe ich w eite  E insiedegläser, 
d ie  zum  Schutz vor dem  Zerbrechen in eine Papp­
schachtel e in g este llt  w erden, a llen  anderen Trans­
p ortgefäßen  vor. Für a lle  F älle  so ll e in  B otanisier­
spaten  m itgeführt w erden . D ie B lendlaterne ist bei 
N achtexkursionen  unentbehrlich. — Beim  T ransport 
der T iere hat m an zw isch en  W asser- und L andbe­
w ohnern zu unterscheiden . W ärm ebedürftige Ver­
treter beider G ruppen ge la n g en  am  besten im  späten  
Frühjahre, im  Som m er oder Frühherbste zur V er­
sendung. F ische w erden per Bahn am  einfachsten  
in  den bekannten Fischkannen befördert. Sehr zu 
em p feh len  is t  das A ufkleben  von  Etiketten m it dem  
Verm erk: „Lebende F ische“. Ueber d ie Art und  
W eise  der V ersendung erkundigt m an sich am zw eck­
m äß igsten  auf dem  A ufgabepostam te. B estim m te  
R ichtlinien la ssen  sich unter den derzeitigen  V erhält­
n issen  nicht geben . Ein g e w isses  Risiko ist auf jeden  
Fall für den E inzelnen dam it verbunden. — Für den  
Bahntransport von  R ep tilien  gelten  fo lg en d e  Regeln: 
A ls B ehälter verw endet m an je  nach der D auer der  
R eise dünn- oder d ickw andige Kisten. Z igarrenkisten, 
die aber v o lls tä n d ig  geruch los sein m üssen, genügen  
m eist für kleinere Arten und auf kurze Strecken  
vo llau f. W er sicher gehen  w ill, verw ende ausnahm s­
lo s  B lechschachteln . D as beste V erpackungsm aterial 
b ild et M oos. B esondere Rücksicht bei der V er­

packung muß auf fo lg en d es genom m en w erden: 
1. N icht zu v ie le  Tiere in einen B ehälter zu sam m en­
pferchen, je w en iger, desto  besser; 2. d ie V erpackung  
so ll so  erfo lgen , daß die T iere w oh l w en ig  B ew e­
gu n gsfreih eit haben, aber auch nicht gedrückt w erden;
3. für N ahrung braucht keine S orge getragen  w erden;
4. Ein besonderes A ugenm erk ist der Feuchtigkeit 
des V erpackungsm aterials zuzuw enden; 5. durch g e ­
e ign ete  O effnungen (D rahtgitter) so ll genügend  Luft 
den Tieren zugeführt w erden . — K leinere Sendungen  
geb e ich als M uster ohne W ert (eingeschrieben) auf. 
Der Versand als E inschreibebrief kom m t bedeutend  
höher zu stehen.

E in ige W orte m öchte ich noch über den Trans­
port einheim ischer Tiere auf E xkursionen verlieren:

A lle  L andbew ohner la ssen  sich  in den vorhin er­
w ähnten  Exkursions Säcken leicht unterbringen. Man 
m uß nur achten, daß nicht zu v ie le  Tiere Zusam m en­
kom m en. Ebenso ist das Z usam m enbringen von  grö­
ßeren m it kleineren, von  Räubern m it fried liebenden  
Tieren streng zu verm eiden. D as E in legen  von  M oos 
oder Gras in den Sack is t  zu em pfeh len . — Anders 
steht es m it den einheim ischen  W asserbew ohnern , 
sp ezie ll m it F ischen. Der A quarienfreund w eiß  g e ­
nau, w ie  h in fä llig  letztere besonders in den Som m er­
m onaten auf T ransporten sind. Man beachte daher 
fo lg en d es: A ls T ransportgefäße sind die vorgenann­
ten E in sied eg läser  sehr zu em pfehlen . S ie schützen  
das W asser vor a llzu  rascher E rw ärm ung und g e ­
statten auch ein  e in geh en d eres Beobachten der Tiere. 
Ihre Zahl so ll m ög lich st k lein  sein, der W asserstand  
höchstens 8 cm betragen, dam it der O berflächengas­
austausch  erg ieb ig  er fo lg en  kann. D as M assensterben  
w ird  auf d iese  Art verm ieden . Zu H ause schüttet 
m an den Inhalt in ein  Aquarium  oder in eine flache  
B lechw anne, g ieß t d ie g le ich e M enge L eitu n gsw asser  
zu und überläßt d ie T iere sich selbst. Selb stverstän d ­
lich m uß d ie  Zahl der F ische der Größe des B ehälters  
angepaßt sein. M orgens und abends sehe m an nach 
e in gegan gen en  Tieren, ziehe e tw a s W asser ab und  
gieß e  d ie g le ich e M enge frisches w ied er zu. W enn  
Freilandfische auf d iese Art vorbehandelt w erden, 
kann m an m it ruhigem  G ew issen  d iese T iere später  
in  das Zim m eraquarium  um setzen , oh n e m it V erlusten  
rechnen zu m üssen .

II. U e b e r  K r a n k h e i t e n .

D erartige E rscheinungen sind dem  V ivarienfreund  
höchst unerw ünscht. Er ist daher stets bem üht, sie  
durch w eitgeh en d ste  M aßnahm en hintanzuhalten. Es 
tritt das a lte  Sprichw ort in sein e Rechte: „Krank­
heiten verhüten ist leichter, denn h e ilen “. Brechen  
K rankheiten in den B eständen aus, dann beschränken  
sich d ie m eisten  P fleger  auf das Isolieren der er­
krankten Tiere. A ndere d agegen  töten sie  ab, w erfen  
sie  w eg  und glau b en  B esonderes dam it ge le istet zu 
haben. W ieder andere suchen ein e  A usheilung zu  
erzielen . W er tut von  a ll denen w oh l am  besten?  
U eberlegen  w ir einm al kurz: W elche H eilu n gsau s­
sichten bestehen  für erkrankte V ivarientiere? Im 
G runde genom m en e igen tlich  sehr w enige. D ie  
W issen sch aft hat a llerd in gs in letzter Zeit auf dem  
G ebiete der Erforschung der Fischkrankheiten sehr 
große Fortschritte gem acht. S ie kennt auch eine  
gan ze Reihe von  H eilm itteln . In w issen sch aftlich en
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Instituten m ag m an ja ganz annehm bare R esultate  
dam it erzie lt haben. W ie steht es aber m it der Ver­
w en d u n g  derartiger M ittel durch den Liebhaber in 
der P raxis?  D ieser beschränkt sich in erster Linie 
nur auf ein b loßes Erraten einer Krankheit. W as so ll 
er denn eigen tlich  anderes tun? Es feh lt ihm  ja in 
den m eisten  Fällen  an grundlegenden  K enntnissen, 
die ja V orbed ingung für jede ersprießliche Arbeit auf 
diesem  G ebiete sind. D ie Tiere w erden daher g e ­
w öhnlich  m it dem  gleichen  M ißerfolg behandelt. 
H eilu n gserfo lge sind Z u fa llserfo lge . D ie chem ischen  
M ittel versagen  fast durchw egs in der Hand des  
Laien. Es kom m en für ihn e in z ig  und allein  die rein  
natürlichen H eilm ethoden in Betracht. D iese  sind: 
Isolieren der erkrankten Tiere, öfterer W asserw ech sel, 
E rhöhung der W assertem peratur, D urchlüftung und  
zw eckentsprechende Ernährung. V ersagen  sie, dann  
besteht w oh l w en ig  H offnung auf Rettung der er­
krankten Tiere (F ische). A ehnliches g ilt von  er­
krankten Terrarientieren. Licht, Luft und W ärm e  
sind die e in zigen  H eilbehelfe des Liebhabers. D azu  
kom m t noch das Isolieren der Tiere, peinliche Rein­
haltung des B ehälters, lauw arm e Bäder, entsprechende  
Ernährung. D en Feuchtigkeitsverhältn issen  in den  
B ehältern ist ein  besonderes A ugenm erk zuzuw enden. 
Ist aber dem  betreffenden T iere nicht m ehr zu helfen , 
dann kann w en igsten s der W issen sch aft durch Ent­
w erfen  von  K rankheitsbildern w ertv o lles  M aterial 
überm ittelt w erden. Es so ll b e isp ie lsw eise  für Fische  
etw a  fo lgen d e A ngaben enthalten (A usführung in 
T abellenform !): Datum , N am e, G eschlecht, A lter, 
B eginn der Erkrankung, A tm ung, B ew egu n g, Z ustand  
der F lossen , K örpergeschw ülste, A u ssch läge, Zustand  
der Bauchpartien, keine sichtbaren M erkm ale, töd­
licher A u sgan g, A usheilung.

D eta illieru n g ob iger  Angaben. A tm ung: Ober­
flächlich, tief, hastend, unregelm äßig, scheinbar te il­
w e ises  A ussetzen  der A tm ung resp. K iem endeckel­
b ew egu n g  usw . B ew egu n g: S tillstand, am B oden  
oder unter der O berfläche, rasches Hin- und Her­
schießen, ruckw eises Schw im m en m it an gelegten  oder  
gespreizten  F lossen , Schaukeln u sw . L age: N orm al­
lage, Seiten- und Rückenschw im m en, Ueberdrehen, 
K opfstehen u sw . F lossen : N orm al, zerschlissen , F los­
senschw und, abnorm ale Färbung, besetzt m it A us­
sch lägen  der versch iedensten  Art u sw . G eschw ülste: 
Ort, Größe, Farbe, verm utliche Schm erzem pfindung  
(!) usw . Körper: N orm al, Bauchpartien e in gefa llen  
oder aufgetrieben, Farbe des T ieres u sw . A ussch läge:  
Ort, Farbe, V erteilung u sw . Tod: Man beachte, unter 
w elchen  Erscheinungen: A tm ung, B ew egu n g , Lage, 
Farbe u sw . A u sheilung: U nter w elchen  U m ständen?  
D erartige A ufzeichnungen sind für die W issen sch aft  
von  B edeutung. Manch zw eife lh a fte  B eobachtung  
gew in n t dadurch an W ert. — D ie oben  besprochene  
A n legu n g  von  K rankheitsbildern g ilt se lb stverstän d ­
lich nicht nur für Aquarien-, sondern auch, en tsp re­
chend geändert, für Terrarientiere.

Z usam m enfassung: V ersagen  bei V ivarientieren  
rein natürliche H eilm ethoden, dann sind die Tiere 
m eistens verloren. Der Laie verm eide Experim ente. 
Sie sind zw eck los. Es b leib t der W issenschaft Vorbe­
halten, H eilungsm öglichkeiten  aufzuschließen . Einen  
w ichtigen  B eh elf dabei b ilden  die von  Laien exakt 
ausgearbeiteten  K rankheitsbilder. A uf d iese Art 
können auch Liebhaber ihren Teil zur Erforschung  
der Krankheiten unserer V ivarientiere beitragen.

III. E i n g e g a n g e n e  T i e r e  f ü r  w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e  u n d  V e r e i n s z w e c k e .

D ie m eisten  Liebhaber w issen  mit e in gegan gen en  
Tieren w en ig  oder gar nichts anzufangen. Ein toter  
Tierkörper hat für sie  keinen W ert, a lso  w e g  dam it! 
Daß sie e tw as V erw ertbares w eg g ew o rfen  haben, 
bedenken sie in den w en igsten  Fällen . B isw eilen  
handelt sich um  direkte W ertobjekte. W issen ­
schaftliche Sam m lungen w ürden durch m anch acht­
lo s  w eggew orfen es Stück eine B estandeserw eiterung  
erfahren. G ew öhnlich handelt es sich um  einen  
durch Krankheit erfo lg ten  Tod. M anche interessante  
h isto lo g isch e  und anatom ische U ntersuchungen könn­
ten an der Hand solcher Objekte durchgeführt w er­
den. S ie ste llen  aber eine V orbedingung: D ie Tiere  
m üssen  einer gew issen  V orbehandlung unterzogen  
w erden, dam it sie  zu derlei Z w ecken verw endet  
w erden können.

F ische tötet m an am  besten in 5°/oigem  Form ol 
ab (fa lls es überhaupt n o tw en d ig  sein  sollte), bringt 
sie  sodann m it der g leichen  F lü ssigk eit in ein P ulver­
g la s  m it ein gesch liffen em  G lasstöp sel, versieht es  
m it einer geeign eten  Etikette, leg t das K rankheitsbild*) 
bei und ste llt a lles v o r lä u fig  an einen dunklen Ort 
zur A ufbew ahrung. A lle  anderen Tiere w erden ähn­
lich den Fischen m it 2— 10°/oigem Form ol behandelt. 
Eine 10°/oige F orm ollösu n g  erhält man, indem  man 
einen T eil der im  H andel käuflichen L ösung, die 
unter norm alen V erhältn issen  40°/oig ist. m it neun 
T eilen  W asser verm ischt. Am  besten bew ahrt man  
Reptilien und A m phibien g le ich  den Fischen in P u l­
vergläsern  m it e in gesch liffen em  G lasstöp sel auf. 
Etikette und K rankheitsbild nicht vergessen ! — Die  
m it Form ol behandelten Tiere eignen  sich am  besten  
für m ikroskopische U ntersuchungen. Es gen ü gt auch  
eine 2<yoige L ösung zur A ufbew ahrung. In jüngster  
Zeit versendet m an Tiere sogar nur in form ol- (5%) 
oder alkoholgetränkter W atte. Bei Fischen, die  
nachträglich  für D em onstrationszw ecke präpariert 
w erden sollen , m üssen  allerd in gs, bevor sie in For­
m ol übergeführt w erden, die F lossen  gespannt, und  
m it 40<yoigem Form ol Darm  und K örperhöhle injiziert 
w erden, dam it ein  nachträgliches E insinken der Bauch­
höh le  verm ieden w ird. Ebenso m ü ssen  bei R eptilien  
und A m phibien, fa lls  sie  D em onstrationszw ecken  
dienen sollen , bevor sie in irgendeine F lü ssigk eit  
kom m en, die G liedm aßen in natürliche L age gebracht 
w erden, da durch das E in legen  in Form ol od er A lko­
hol u sw . binnen w en igen  Stunden ein e H ärtung des 
O bjektes eintritt (Injizieren von  Form ol in Darm  und  
K örperhöhle). — V ielfach  g ib t m an eine größere  
A nzahl T iere in ein  gem einsam es Gefäß. D ann ist  
eine genaue E tikettierung von  besonderer W ich tig­
keit. Am  einfachsten  w erden die Etiketten am Tiere 
m it einer N adel b efestigt.

W ir haben a lso  gesehen , daß auch der Liebhaber 
der W issen sch aft m it scheinbar w ertlosen , e in ge­
gan gen en  Tieren manch gute D ienste leisten  kannt

Sind dem  E inzelnen U eberm ittlungen von vor­
präparierten Tieren zu um ständlich , dann g ib t es 
noch einen kürzeren W eg , der auch sein  Ziel nicht 
verfeh lt: die V ereinssam m lung. Jeder Verein so llte

*) Wer unbedingt Wert auf eine exakte Bestimmung von 
Fischkrankheiten legt, der beobachte sein Tier einige Tage, 
entwerfe das Krankheitsbild und sende das Tier (samt dem 
„Bilde“) in lebendem Zustand der Untersuchungsstelle ein.
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im  B esitze einer solchen  sein . V ereine, d ie es noch  
nicht so w eit gebracht haben, m üssen  trachten, das 
V ersäum te rasch nachzuholen. (Fortsetzung folgt.)

KLEINE MITTEILUNGEN

aller auch sehr schnell. Sonst schwimmt er munter umher, 
sich behutsam durch die Pflanzen tastend, wobei ihm seine 
langen Tastfäden ausgezeichnet Hilfe leisten. Er ist mir 
trotzdem sehr lieb geworden, und ich richte stets mein 
Augenmerk darauf, daß sein Leibesumfang nicht abnimmt. 
Nach meinen Beobachtungen ist es mir schon längst klar 
geworden, daß Fische riechen können, wenigstens spreche 
ich meinem Tr. lab. ein ganz gutes Witterungsvermögen zu.

Erich Biedermann, „Vallisneria“-Eberswalde.

Kftnnen Ff sehe riechen? Mit großem Interesse Ips ich den 
Artikel in „W.“ 24, Nr. 37 unter dem gleichen Titel und 
möchte gern auch meine Beobachtungen bekannt geben, die 
ich bei einem meiner T r ic h o g a s te r  la b io s u s  gemacht habe. 
Im Frühjahr vergangenen Jahres bekam ich wie alle Mitgl. 
unseres Vereins aus der Kasse ein paar Fische geschenkt, 
meine Wahl fiel auf Tr. labiosus. Sofort nach Entgegen­
nahme setzte ich sie in ein Becken 50x30x30. Temperatur 
24 Grad. Da der Trich. lab. sehr scheu ist, bekam ich meine 
Tiere einige Wochen bald gar nicht zu sehen, nur am Futter 
merkte ich, daß meine Fische noch da waren. Die Scheu 
ließ, nachdem sie sich eingewöhnt hatten, bald nach, und 
ich konnte ungestört meine Beobachtungen vornehmen. Da 
ich es gern mit der Zucht versuchen wollte, erhöhte ich die 
Temperatur auf 26—28 Grad. Statt daß nun das Männchen 
zu treiben begann, war es umgekehrt; es machte keine Miene, 
ein Schaumnest zu bauen, bis mir die Zeit zu lang wurde. 
Ich unterzog es einer genauen Besichtigung, und was mußte 
ich zu meinem Erstaunen wahrnehmen? Mein Tr. ist blind! 
Zw’ecks Untersuchung wurden beide Fische in ein kleines Glas 
gesetzt, und richtig, die Augen des Weibchen waren dunkel, 
die des Männchen hell wie Milchglas. Mit der Zucht war 
es also aus. Da tauchte gleich die Frage auf, wie der Fisch 
sein Futter wahrnehmen könne. Dick und rundlich sah er 
immerhin aus. Berührungen mit dem Kätscher wich er erst 
dann aus, wenn ich den Bauchfäden oder irgend einem an­
deren Körperteil zu nahe kam, während das Weibchen schon 
beim bloßen Sehen des Kätschers in wilder Flucht das Weite 
suchte. Meine Beobachtungen fielen nun folgendermaßen aus. 
Nachdem ich das Männchen gesondert gesetzt hatte, fütterte 
ich zuerst lebendes Futter, Wasserflöhe. Bekanntlich ziehen 
sich diese sofort nach der hellsten Stelle des Aquariums hin 
und hüpfen dort in größerer Menge. Mein Tr. wurde sofort 
unruhig; nach kurzem Besinnen schwamm er der Stelle zu, 
wo der große Haufen war, und schnappte ins Blaue drauf­
los, bis er sein Quantum inne hatte. Umher schwimmendes 
Futter wurde nicht gefunden. Bei Enchyträen dasselbe Ma­
növer; ließ ich die E. ins Becken fallen, wurde er unruhig, 
schnupperte ein bißchen am Boden herum, um sofort nach 
der Stelle zu schwimmen, wo die fragliche E. hingefallen 
war. Er schnappte dann ein paar Mal daneben, zu weit, 
zu kurz, bis er sie endlich erwischt hatte. Noch ein Paar E. 
nach verschiedenen Seiten, dieselbe Wahrnehmung. Bei 
Trockenfutter suchte er erst das ganze Becken ab, fand es

Geräuschlosen Arbeiten des K. D. A Das schon wieder­
holt in der „W.“ beklagte geräuschvolle Schlagen des K. D. A. 
habe ich auf folgende, jetzt über ein halbes Jahr aus­
probierte Weise fast vollkommen beseitigt: Ein Leder von 
etwa 3 cm im Quadrat, am besten Oberleder von 1 mm Stärke, 
legt man unter die Rollenfeder über den Umsteuerungszapfen. 
Um ein Verschieben des Leders zu vermeiden, befestige ich 
an den beiden hinteren Ecken desselben je ein Kupferdräht- 
chen (unüberzogenen Klingelleitungsdraht), führe ihn hinten 
um den Apparat herum und drehe ihn dort zusammen. Zu 
fest darf man den Draht nicht anziehen, weil der Apparat 
sonst stehen bleibt. Man muß dem Leder also etwas Spiel­
raum lassen. Ein Abmontieren der Rollenfeder ist bei Unter­
schieben des Leders nicht nötig, ich stelle nicht einmal den 
Apparat solange ab. Das Leder muß erneuert werden, sobald 
sich der Schlag wieder verstärkt. Dies tritt bei mir ungefähr 
alle vier bis sechs Wochen ein. Ein gutes Einfetten des 
Leders und der Rollenfeder ist vorteilhaft.

Eduard Christ-Mannheim.

S P R E C H  S A A L
u n d  F r a g e k a s l e n

F r a g e  3. Ich habe in meinen Enchyträenkisten kleine, 
etwa D/a mm große Tierchen in so großen Mengen, daß 
nach jeder Fütterung die Erde kaum mehr vor ihnen sicht­
bar ist. Diese belagern die Futterstücke, daß die Würmer 
kaum beikommen können. Ich füttere diese mit Haferflocken­
brei und mit in Milch aufgeweichtem Kaffeekuchen und 
feuchte mit Kaffeesatz. Die Tierchen sind dunkel gefärbt, 
haben anscheinend mehrere Beinpaare und am Kopf zwei 
Fühler oder Zangen. Sie können hüpfen wie Flöhe, wenn 
auch weniger gut, oder vielleicht besser gesagt: sich fort- 
schnellen. Anscheinend schaden dieselben den Würmern 
direkt kaum. Von Fischen werden dieselben auch gefressen, 
aber ungern. Nach dem auf dem Wasser schwimmenden Etwas 
habe ich den Eindruck, als würden dieselben nach einigen 
Stunden halbverdaut ausgespien. — Wie bekämpfe ich diese 
Plagegeister und wie heißen sie?

F r a g e  4: Wer kann Bezugsquelle für Süßwassermuschel 
D r e is s e n a  p o l i jm o r p lm  angeben?

Für den vorstehenden redaktionellen Teil verantwortlich: M ax G ü n t e r .  Berlin - Baumschulenweg 1, Stormstraße 1. — In der 
Tschechoslowakei für Herausgabe und Redaktion verantwortlich: Karl Ullmann, Brünn, U Solnice 3 a. — In Deutsch-Oesterreich 

für Herausgabe und Redaktion verantwortlich: Karl Kroneker, Wien V., Kliebergasse 1/27.

Unter Veranlwortlldikell der Einsender i«n Rahmen de» Preßqeselzea.

Verbund Deutscher Aqnnr.- u. Ter rar.-Vereine IV. n . A.)
B r ie fa d r . H . S tr id d e , 1. Vors., F r a n k fu r t a. M., H a b sb u rg e r
A llee  24.

Werte Verbandsvereine! Beachten Sie bitte die Ver­
öffentlichungen in den Nummern unserer Verbands-Nachr. 
Neu aufgenommen in den V. D. A. wurde der Verein für 
Aquarien- und Terrarienkunde „Wasserrose", Essen-Ost. 
Herzlich willkommen. — Um einem oft empfundenen Mangel 
abzuhelfen, hat der Vorstand der Zoologischen Station in 
Büsum (Holstein) eine kleine Anzahl Eichenholzfässer von 
je 50 Litern Fassungsvermögen zur Verfügung gestellt, da­
mit dem Binnenländer beim Bezug von natürlichem See­
wasser nicht allzu große Schwierigkeiten in Bezug auf ge­
eignete Transportgefäße begegnen. Da die üblichen Glas­
ballons nur eine sehr kurze Lebensdauer haben und nicht 
jeder ein Faß besitzt, um es nach Büsum senden zu können, 
ist obige Einrichtung getroffen worden. Die zur Erhebung 
gelangende Leihgebühr von 2 Mk. pro Sendung dient nur 
dazu, die kleine Anzahl Fässer allmählich erhöhen und die 
vorhandenen in gutem Zustand erhalten zu können. Es ist 
unbedingt erforderlich, daß der Besteller von natürlichem 
Seewasser eine Bescheinigung seitens seines Vereins übör 
seine Zugehörigkeit zu einem Verbandsverein beifügt. Der 
Vorstand des V. D. A. erwartet auf das Bestimmteste, daß 
jeder, der die Einrichtung benutzt, soviel Verständnis und 
Nächstenliebe aufbringt, daß er das entliehene Faß nicht 
wochenlang — und womöglich noch im leeren Zustand —

herumstehen läßt, sondern daß er es s c h l e u n i g s t  als 
„Leergut, gefüllt die Bahn passiert“ nach Büsum zurück­
sendet. Wir hoffen bestimmt, daß diese neue, vorteilhafte 
Einrichtung den vollen Beifall der V.-Vereine findet und 
recht fleißig benutzt wird. Mit Verbandsgruß H. Stridde.
Gau 2 („Dnterelblsohe Vereinigung“) des V. D. A., B its  

Hamborg. (P . W ö h ler t, H a m b u rg  33, D r o s s e l s t .  27.)
6 . IV. Vertreterversammlung. Tagesordnung: Mitteilungen 

des Vorstandes; Eingänge; Ausstellungsangelegenheiten. Das 
Erscheinen sämtlicher Vertreter ist dringend erforderlich.
Gan 4. S aa legan , des V. D. A» (G . N e t t e ,  H a lle  a . S ., 

B e r l in e r  S tr .  3 II . )
Zur Gaufischbörse am 5. IV. bitten wir, a l l e  gemeldeten 

Fische mitzubringen, da für den größten Teil derselben Inter­
essenten vorhanden sind. Die bestellten Fische werden, wenn 
nicht unvorhergesehene Zwischenfälle eintreten, sämtlich zur 
Stelle sein. Wir bitten die Vereinsvorstände, denjenigen Her­
ren, die mit der Abholung der bestellten Fische beauftragt 
sind, schriftliche Vollmachten auszustellen, auf denen Art und 
Anzahl der bestellten Fische anzugeben sind. Es ist das 
notwendig, damit die Fische auch wirklich in die Hände der 
Besteller gelangen.
Gan 8, W estl. Erzgebirge. (B r u n o  W ü n s c h m a n n , G la u - 

ch a u , L e r c h e n s tr .  23 .)
Der Tauschtag mußte auf den 5. IV. verschollen werden.
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Die am 26. I. angeforderten Fisch-Preislisten gingen erst 
Ende Februar und Anfang März ein, einzelne stehen sogar 
noch aus. Von den vorliegenden Listen wurde die preis­
werteste und zweckmäßigste den Vereinen in Abschrift zu­
gestellt. Bestellungen und Erstattung der Kaufpreise haben 
an den Fischwart, Herrn Walter Ludwig, Glauchau, Ost­
straße 1, zu erfolgen. Beginn des Tauschtages vormittags
9.30 im Restaurant „zur Taube“, Glauchau, Hoffnung. Wegen 
des Deutschen Verbandstages in Stuttgart, der am 17.—19.VII. 
stattfindet, macht sich die Einschiebung eines Gautages nötig, 
der am 24. V. abgehalten wird und dem Verein „Aquarium“- 
Meerane übertragen worden ist. Tagesordnung und Lokal 
wird noch bekannt gegeben. Wir bitten, sich diesen Tag 
freizuhalten und sehen zahlreichem Besuch der Tagung ent­
gegen. —
« a n  18, (Malngau) des V. D. A. (H . G ü n th e r t ,  F r a n k ­

f u r t  a . M ., R e u te r w e g  7 5 .)
Bericht über die Delegierten-Vers, des Maingaues am 

25. L Vertreten waren folgende Vereine: „Biologische Gesell­
schaft“, Frankfurt a. M.; „Iris“, Frankfurt a. M.; „Iris', Dillen- 
burg; „Hanauer Aquarien- und Terr.-Freunde“, Hanau; „Ver­
ein für Aquarien- und Terrarienkunde“, Höchst; „Verein für 
Aquarien- und Terrarienkunde“, Offenbach; „Verein für Aqu.- 
und Terrarienkunde“, Worms. Als Gast war Herr Julius 
Wegner-Stuttgart anwesend. Herr Guenthert teilt mit, daß 
zu unserem Bedauern der Verein für Aquarien- u. Terrarien­
kunde, Arheilgen, seinen Austritt aus dem Maingau und dem 
Verband ohne Angabe des Grundes erklärt hat. Von einer 
Verlesung des Protokolls der letzten Maingau-Versammlung 
wird abgesehen, da dasselbe allen Gau-Vereinen schriftlich 
zugegangen ist, dasselbe wird genehmigt. Hierauf erstattet 
der Vors, den Geschäftsbericht über das abgelaufene Jahr. 
Abgehalten wurden: 2 Gauversammlungen, eine im Juli in 
Darmstadt, und eine im September in Frankfurt. Ferner fan­
den 10 Vorstandssitzungen statt. Einen Vortrag über „Ver­
erbungstheorie“ hielt Herr Guenthert in Hanau. Der Vors, 
erstattet alsdann noch Bericht über die Verbands-Tagungen 
in Magdeburg und betont noch einmal besonders deren gute 
Vorbereitung und glänzenden Verlauf. — Alsdann erstatt?! 
Herr Kaus den Kassenbericht. Die Kasse schließt ab mit 
einem Bestand von 108,15 Mk. Die Kassenrevisoren, die 
Herren Boschard und Maier haben die Kasse geprüft und in 
Ordnung befunden; dem Kassierer wird einstimmig Ent­
lastung erteilt. Herr Gravelius berichtet nunmehr über die 
Tätigkeit der Ortsgruppe Frankfurt a. M. im abgelaufenen 
Geschäftsjahr. Es wurden 3 Versammlungen und 3 Vorträge 
abgehalten und zwar sprachen Herr Direktor Priemelt über 
die „Wisentfrage“, Herr O. Hermann über „Terrarien“, Herr
H. Stridde über „Hohltiere". Wenn dem Anschein nach die 
Tätigkeit der Ortsgruppe in der letzten Zeit keine besonders 
rege gewesen sei, so sei zu berücksichtigen, daß Verbands-, 
Maingau- u. Ortsgruppenvorstand fast ausschließlich in den 
Händen von ein und denselben Herren der beiden Frank­
furter Vereine sei und daß insbesondere die Veranstaltungen 
des Maingaues in weitem Sinne gleichzeitig solche der Orts­
gruppe seien. Der Beitrag von 0,10 Mk. pro Mitgl. u. Quartal 
wird unverändert beibehalten. Es wird hierauf Entlastung 
des seitherigen Vorstandes einstimmig erteilt. Herr Stridde 
übernimmt hierauf den Vorsitz und es wird zur Neuwahl 
des Vorstandes geschritten. Dieselbe hat folgendes Ergebnis:
I . Vors. Herr H. Guenthert; 2. Vors. Herr M. Mellinger; 
1. Schriftf. HerrW.Gravelius; 2. Schriftf. HerrH.Blind; Kass. 
Herr H. Kaus. Herr Guenthert bittet hierauf die einzelnen 
Vertreter bei ihren Vereinen dahin zu wirken, den Gau­
vorstand durch Anfragen und eifrige Benutzung der einge­
richteten Stellen in seiner Tätigkeit doch zu unterstützen. 
Hierauf gibt Herr Mellinger einen kurzen Bericht über Natur­
schutz und Pflege und die Einrichtung einer dieser Fragen 
betreffenden Stelle bei dem Maingau. Eine entsprechende 
Ausführung wird den Gauvereinen schriftlich zugesandt wer­
den. In gleicher Weise geht den Vereinen ein Bericht über 
die Einrichtung der Fischtauschstelle des Maingau zu, der von 
Herrn Blind ausgearbeitet wird. Lieber den letzten Punkt 
der Tagesordnung „Prämiierung von Vereinen und Einzellieb­
habern durch den Gau“ entspinnt sich eine lebhafte Diskussion, 
an welcher sich die Herren Maier, Borchard, Böhmer, Stridde, 
Hermann, Wegner und Gravelius beteiligten. Da ein end­
gültiger Beschluß nicht gefaßt wird, wird der Gauvorstand 
einen Fragebogen ausarbeiten, und diesen zur Beantwortung 
den einzelnen Vereinen zusenden. — Am Vormittag fand 
in den Luna-Lichtspielen eine Aufführung verschiedener 
wissenschaftlicher Naturfilme statt, die den ungeteilten Bei­
fall der zahlreich erschienenen Zuschauer fand. Am Nach­
mittag um 1/ 25 Uhr fanden sich ca. 30 Teilnehmer zur Be­
sichtigung der Aquarien- und Terrarien-Anlagen im Zoo ein. 
Herr Lederer vom Zoo hatte liebenswürdigerweise die Füh­
rung übernommen und zeigte uns zuerst die in der Grotte 
befindlichen großen Becken, welche z. Zt. mit einheimischen 
Fischen besetzt sind. Dort ist auch ein kleiner, ungefähr 
1  m langer Seehund untergebracht und man konnte durch 
die dicken Scheiben ihm bei der Mahlzeit Zusehen. (Er frißt, 
nebenbei gesagt 12—14 Pfund Seefische pro Tag.) Dann ging 
es hinauf in die Abteilung für Terrarien, welche wohl, was 
Besetzung und Zustand der einzelnen Tiere anbetrifft, mit an 
erster Stelle in Deutschland genannt zu werden verdient. 
Hier haben jetzt wieder alle die bekannten, und zum Teil sehr

seltene Vertreter der Giftschlangen ihren Einzug gehalten. 
Schwarzotter ( P s s u d o e c h i s  e u p r e u s ) , zwei Klapperschlangen­
arten ( C r o ta lu s  t e r r i f ic u s  und h o r r id u s ) . Dann ein sehr 
schönes Exemplar der grünen Mamba ( D e n d r a s p i s  a n g u t i -  
c e p s ) .  Außerdem die Uräusschlange ( N a ja  h a y e ) ,  Sandottern, 
Kreuzottern, Hornvipern usw. Auch die giftige Krustenechse 
( H e lo d e r m a  s u s p e c tu m )  ist vertreten. Von den Riesenschlan­
gen sind vorhanden eine Madagaskar-Boa, die Hieroglyphen- 
schlänge ( P y th o n  s e b a e ) ,  eine ca. 6 m lange Anakonda und 
a ißer anderen ein über 7 m langes Prachtexemplar von 
P y th o n  r e t ic u la tu s . Unter anderen Neuerwerbungen sind zu 
nennen ein junger Riesenwaran und ein Bindenwaran. Es 
ist unmöglich, im Rahmen dieses Berichtes alle die hoch­
interessanten und zum Teil recht schwer zu haltenden Rep­
tilien aufzuzählen, die dem Beschauer vor Augen geführt 
werden, und welche sich, dank einer verständnisvollen und 
sachkundigen Pflege in ausgezeichneter Verfassung befinden. 
Die biologisch einwandfreien Einrichtungen zur Haltung der 
großen Krokodilarten sind ja schon zur Genüge bekannt. Von 
besonderem Interesse waren auch zwei Vertreter der Säuge­
tierklasse, nämlich zwei Elefantenspitzmäuse, die ebenfalls 
in einem der kleineren Terrarien hausten. Nette Tierchen, 
deren etwa 3 cm lange rüsselähnliche Nasen dauernd in Be­
wegung sind. Außerdem konnte uns Herr Lederer eine in 
der Unterelbe gefangene Wollhandkrabbe ( E r io c h e ir  s in e n s i s )  
vorführen. Dieses in Ostasien heimische Tier ist anscheinend 
mit einer Anzahl seiner Artgenossen durch Schiffe nach 
Europa verschleppt worden und wird in der unteren Elbe 
verhältnismäßig oft gefangen. In den Aquarien interessierten 
vor allem die Kugelfische und der Zitteraal. Bei letzterem 
konnte man genau beobachten wie er seine Beute, in diesem 
Falle lebende Frösche, durch die ihm innewohnende Elek­
trizität lähmt. Die Frösche wurden sofort beim Erfassen voll­
kommen steif. Bemerkenswert ist, daß sämtliche Teile des 
Aquariums augenblicklich im Umbau begriffen sind und nach 
Vollendung desselben in jeder Beziehung eine Musteranlage 
darstellen dürften.
Gan 20 (Mittel»taefn) des V. D. A , Sitz Köln. (P . K le in , 

K ö ln - L in d e n th a l ,  S i l l z b u r g s t r .  255 .)
19. III. Der Lichtbildervortrag „Einheimische und fremd­

ländische Fische“ war sehr schwach besucht. Von den Köl­
ner Vereinen waren nur drei vertreten und können wir nicht 
umhin .diese Interesselosigkeit zu rügen. Der Vortrag sowie 
die Lichtbilder, welche Eigentum des V. D.A. sind, waren gut 
und eignet sich derselbe besonders für Anfänger. Eine zum 
Schluß des Abends veranstaltete Sammlung ergab einen schö­
nen Betrag zur Unterstützung der Kasse. — Die Gau-Nacli- 
richten schätzen wir im Besitze der Vereine und bitten wir, 
den einzelnen Wünschen gerecht zu werden. Besonders bitten 
wir um gefl. Unterstützung beim weiteren Ausbau der Nach­
richten.
Interessengem elnsohatt dev Aquarien-Vereine Dresdens 

n. Emg. (,Igda‘) (W a lte r  Feilhauer, Dresden-A.., P olierstr. 13.)
19. III. Unser Preisausschreiben bei der Staatl. Kunst­

gewerbe-Akademie hat uns 56 Entwürfe gebracht. Das Preis­
richterkollegium, bestehend aus den Herren: Prof. Groß, Prof. 
Drescher, Prof. Baranowsky, Prof. Rade und 3 Herren der 
„Igda“ Herr Pörschel, Herr Tischer und HerrWindsch, konnten 
6 der Entwürfe mit Preisen auszeichnen. Der größte Teil 
der übrigen Entwürfe wird ab 30. März bis 5. April in der 
bekannten Kunstausstellung von Max Sinz, Pragerstr., öffent­
lich ausgestellt werden. Wir können einem Jeden empfehlen, 
sich die Entwürfe anzusehen, zumal dies in der ganzen Lieb­
haberei das erste Mal ist, daß die moderne Kunst ein Werbe­
plakat für eine Ausstellung unserer Liebhaberei schafft. Es 
ist äußerst interessant zu beobachten, wie sich der Künstler 
zu unserer Liebhaberei stellt. So hätte wohl keiner von uns 
geglaubt, daß die Daphnie, unser lieber Wasserfloh, der uns 
oft so viel gutmütigen Spott einträgt, als Werbeplakat Ver­
wendung finden könnte. Und doch hat ein Künstler dies in 
einer Form getan, die bei den Herren, die bis Jetzt die 
Plakate sahen, Staunen erregte. Natürlich ist der Entwurf 
äußerst grotesk, aber er hat eine vorzügliche Plakatwirkung. 
Auch das Thema Frosch ist sehr glücklich behandelt worden. 
Die beste Wirkung geht von dem Gesichtsausdruck der Tiere 
aus. Ganz Vorzügliches war auch unter den Entwürfen, deren 
Motiv die Schlange war. Hier lag der Effekt in dem unheim­
lichen Grauen, welches von diesen Tieren ausgeht. Auch 
Schnecken und Seetiere waren in aüsgezeichneter Darstellung 
vertreten. Pflanzen allein waren nicht behandelt und in einem 
war die Lösung sehr negativ, nämlich in der Kombination 
von Aquarien- und Terrarientieren. Es war dies zu bedauern, 
doch lag die Ursache darin, daß fast sämtliche Künstler 
mit stärkster Konzentration Wirkung schufen. Die meisten 
der Entwürfe behandelten Fische. Die Arbeiten waren z. Teil 
so gut, daß man sich schwer ohne weiteres für einen be­
stimmten Entwurf entscheiden konnte. Alles in allem! Es 
wäre der gesamten Liebhaberei zu wünschen, daß diese 
Sammlung von Entwürfen bestehen bliebe und evtl, erweitert 
würde, denn es unterliegt keinem Zweifel, das dies ein Schritt 
vorwärts in der Gewinnung der Allgemeinheit für unsere 
gute Sache ist. — Was noch kein deutscher Liebhaberverein 
getan hat, wird in Dresden Tatsache. Der sächsische Kultus­
minister Dr. Kaiser hat das Protektorat für unsere Ausstellung 
übernommen. Dadurch ist bewiesen worden, daß unsere
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Liebhaberei als Kulturfaktor gewertet wird. Die Arbeit der 
Aquarien- und Terrarienvereine auf dem Gebiete der Volks­
aufklärung und Volksbildung und nicht zuletzt der hohe sitt­
liche Wert unserer Liebhaberei finden damit ihre Anerken­
nung und Bestätigung. In unserem Ehrenausschuß befinden 
sich folgende Herren: Oberbürgermeister Blüher, Prof. Dr. 
Jacobi, Direktor des staatl. zool. und ethnograph. Museums, 
Prof. Dr. Tobler, Direktor des staatl. Botanischen Gartens, 
Hofrat Prof. Seyffert, Schöpfer und Leiter des sächs. Heimat­
kundlichen Museums. Ferner die maßgebenden Vertreter der 
städtischen und staatlichen Behörden, sowie der Finanzwelt 
und Industrie usw. Nicht unerwähnt möchten wir lassen, daß 
mit unserer Ausstellung eine mikroskopische Ausstellung von 
30—50 Apparaten unter ständiger Leitung des bekannten 
Lehrers Herrn H. Männel verbunden ist. Die Apparate, dar­
unter ca. 6 Stück der größten und modernsten, stellte uns 
die Firma A. G. für Optik und Mechanik, vorm. Chr. Kranz, 
Wetzlar, zur Verfügung. Unsere Sache wird noch unterstützt 
durch Vorträge von Kapazitäten auf allen Gebieten der 
Naturwissenschaften. So z. B. Herr Prof. Dr. Brandes, Di­
rektor des Dresdener Zoo, Herr Oberlehrer Bernhard, der be­
kannte Ornithologe mit seinen selbstgefilmten Aufnahmen lind 
Herr Studienrat Prof. Dr. Neumann. Zuletzt käme noch als 
besonders erwähnenswert in Frage, daß wir unsere Sache 
durch den Dresdener Sender verbreiten werden. Daß die 
gesamte Tagespresse unserer Arbeit das beste Verständnis 
entgegenbringt, brauchen wir nicht besonders zu betonen. 
Also, Aquarianer, am 28. VI. auf nach Dresden. Wer es 
kann, besuche schon unsere Entwurf-Ausstellung bei Sinz. — 
Unser Tausch tag findet, wie schon bekannt gegeben, am 
19. IV. statt. — Nächste „Igda“-Sitzung Donnerstag, 2. IV. 
Ortwflroppe B reslau  d es V. D. A. (F . H ä s le r , B re s la u  X , 

O e ls n e rs tr . 13.)
Auf die am 2. IV. stattfindende Ortsgruppensitzung im 

„Blauen Adler“, Schuhbrücke, Ecke Kupferschmiedestr., ma­
chen wir die Vereine aufmerksam und bitten um vollzähliges 
Erscheinen. Tagesordnung wird in der Sitzung bekannt ge­
geben.
OrtHffruppe Hamburg d es G aues 3  lm  V. D. A. (M . P re u ß ,  

H o ls t .  K a m p  110, H s . 3, 1 .)
Es wird nochmals auf die am Karfreitag, 10. IV., unter 

Führung der Herren Kaier und Rose stattfindende Tümpel­
tour nach Wehldorf hingewiesen. Treffpunkt 7 Uhr morgens 
Hochbahnhof Uarmbeck auf dem Bahnsteig des in Richtung 
Wohldorf abfahrenden Zuges der Walddörfer-Bahn. Fahr­
karten bis Wohldorf lösen. Fanggeräte sind mitzubringen. 
Gäste sind willkommen. Um recht rege Beteiligung wird ge­
beten.

A ltona (Elbe). „ A q u a r ie n fr e u n d e , E . V .“ (H . O s te r m a n n , A l ­
to n a - B a h r e n f e ld ,  W a g n e r s t r . )

19. III. Der alte Vorstand wurde einstimmig wieder ge­
wählt; ein Zeichen, daß er seine Pflicht getan hat, und dies 
auch von den Mitgl. anerkannt wird. — Im Vortrag über 
B a d i s  b a d i s  wird kurz ausgeführt: B. badis gehört zur 
Familie der Nandidae. Seine Heimat sind die Süßgewässer 
Vorderindiens. 1904 wurde er zuerst eingeführt. Der Körper 
kann eine Länge bis 8  cm erreichen, bleibt aber gewöhnlich 
darunter. Fühlt der Badis sich nicht wohl, so zeigt er eine 
schmutzige hellbraune Farbe, die von 9—10 dunklen Quer­
binden unterbrochen wird. Fühlt er sich so recht heimisch, 
so wird er dunkler. In der Laichzeit ist sein Kleid besonders 
prächtig, jede Schuppe glänzt dunkelrot und wird von einem 
goldigen Rand umgeben. Die Querbinden leuchten dann grün­
blau. Die Flossen prangen im schönsten Blau, Grün und 
Rot. Bei dem Weibchen ist die Zeichnung weniger intensiv. 
Der Referent besaß ein Paar äußerst große Zuchttiere, die 
er in einem sehr dicht bepflanzten Becken bei 24 Grad C 
hielt. Der bekannte Blumentopf fehlte natürlich nicht. An 
der Abnahme der Leibesfülle konnte das stattgefundene Ab­
laichen festgestellt werden, doch wurde vergeblich auf Jung­
tiere gewartet. Nach einigen Tagen aber zeigten sich „ko­
mische Larven“, die trotz Trennscheibe in das Nebenabteil 
gelangten und hier von den Insassen „zur Freude des Lieb­
habers“ vertilgt wurden. Inzwischen war's aber mit der Ge­
duld zu Ende. Abgelaicht und immer noch keine Jungfische! 
Herum mit dem Blumentopf! Aber, o Schrecken und Freude, 
aus dem Blumentopf stob eine ganze Schar der „verfluchten 
Larven“, die sich nun natürlich als junge B. badis entpuppten! 
Die Tierchen sehen auch wirklich nicht wie andere Jung­
fische aus, waren anfangs sehr unbeholfen, wuchsen später 
aber schnell heran. 175 Exemplare konnten in fremden Be­
sitz übergehen, gewiß ein guter Zuchterfolg, besonders, 
wenn man berücksichtigt, daß noch viele Jungtiere im Neben­
abteil ein frühzeitiges Ende fanden, und auch die Eltern 
im Becken blieben. — Der zweite Vortrag befaßte sich mit 
dem V o r g a n g  d e r  A t m u n g :  Es ist bekannt, daß jedes 
Lebewesen atmosphärische Luft einatmet. Untersuchen wir 
die ausgeatmete Luft, so ist eine Abnahme des Sauerstoff­
und eine Zunahme des Kohlensäuregehaltes festzustellen. 
Eine Kerze, die wir in ausgeatmete Luft bringen, erlischt; ein 
Zeichen, daß Sauerstoffmangel vorhanden ist. Führen wir die 
ausgeatmete Luft durch Kalkwasser, so trübt dieses sich; 
ein Zeichen, daß der Kohlensäuregehalt zugenommen hat. Der 
kleine Kohlensäüregehalt der atmosphärischen Luft läßt sich

aut diese Weise nicht feststellen. Danach hat die atmosphä­
rische Luft im Innern des Körpers Sauerstoff abgegeben und 
Kohlensäure aufgenommen. Jede Atmung besteht also in der 
Aufnahme von Sauerstoff und in der Abgabe von Kohlen­
säure vom Lebewesen. Dieser Austausch der Gasarten fin­
det, je nachdem das Wirbeltier die Luft aus der freien At­
mosphäre oder aus der dem Wasser beigemengten aufnimmt, 
zur Hauptsache durch Lungen oder Kiemen statt. Insekten 
atmen durch sogen. Luftsäcke, Tracheen. Es sind dies aber 
eigentlich ganz primitive Lungen, mehrere im Innern ver­
zweigte Luftsäcke, von denen eine Oeffnung, Stigma, an die 
Atmosphäre führt. Bei fast allen Lebewesen geht aber der 
Gasaustausch, die Atmung, auch noch nebenbei mehr oder 
weniger durch die Haut vor sich; die niederen Tiere sind 
sogar ganz auf die Hautatmung angewiesen. Aber auch bei 
einigen Menschen spielt diese Atmungsart eine Rolle. Es sind 
Fälle bekannt, wo Personen sogar auf die Mitatmung durch 
die Haut angewiesen sind und bei deren Ausschaltung Ge­
fahr laufen, zu ersticken. Daß jeder Mensch auch durch die 
Haut atmet, kann man an einem einfachen Experiment nach- 
weisen. Man nehme ein großes Einmacheglas, halte die Hand 
hinein, sperre dann die Oeffnung um den Arm herum mit 
einem festen Tuch ab, nach einer Zeitlang (’/i Std.) ziehe 
man die Hand vorsichtig heraus und gieße vorsichtig Kalk­
wasser ins Gefäß, schüttle es um und die erfolgte Trübung zeigt 
das Vorhandensein von Kohlensäure, die nur durch die Haut 
der Hand ausgeatmet sein kann, an. Der Vorgang der At­
mung selbst ist bei allen Atmungsarten gleich. Machen wir 
uns daher das Wesen dieses Vorganges an der Lungenatmung 
klar. Durch Nase oder Mund gelangt die atmosphärische 
Luft durch die Luftröhre in die kleinsten Verzweigungen 
der Lungen, in die Lungenbläschen, die von vielen kleinen 
Blutäderchen, Haargefäßen, umsponnen sind. Das Blut dieser 
Aederchen, das von den Muskeln kommt, hat dort Sauer­
stoff abgegeben und ist, mit Kohlensäure beladen, in die 
Lunge zurückgekehrt. In den Bläschen befindet sich jetzt 
die frisch eingeatmete sauerstoffreiche Luft. Durch die Wand 
der Bläschen gleichen sich nun die beiden Gasarten aus. 
Ein Teil Sauerstoff geht von den Bläschen ins Blut, ein Teil 
Kohlensäure geht von dem Blut in die Bläschen, bis auf 
beiden Seiten die Gasmischung gleich ist. Einen solchen Gas­
austausch durch die Haut (hier Bläschenwand) bezeichnet 
man als Diffusion. Das nun sauerstoffbeladene Blut geht 
wieder durch das Herz zu den Verbrauchsstätten, den Mus­
keln, gibt Sauerstoff ab, erhält wieder Kohlensäure und kehrt 
durchs Herz in die Lungen zurück, wo in den Bläschen be­
reits wieder frischeingeatmete sauerstoffreiche Luft ist, so 
daß der Gasaustausch von Neuem beginnen kann. — Zwei 
unserer Mitgl. fahren mit einem Motorrad zum Wasserfloh­
fangen. Wie stellt sich unsere Versicherung zu etwa dabei 
eintretenden Unglücksfällen? Dem Verein „Roßmäßler“- 
Bremen danken wir für die erhaltene Auskunft. (Wie schaltet 
man Kiemenatmung bei Labyrinthern aus?) Der Gedanke, 
die Labyrinther in abgekochtes Wasser zu setzen, ist auch 
von uns erwogen worden, doch dagegen sprechen auch wie­
der Momente. Wir werden Versuche nach dieser Richtung 
vornehmen, die Resultate an dieser Stelle veröffentlichen und 
zugleich näher auf die Frage zurückkommen.
A ltw asser  (Schles.), „ W a s s e r r o s e " .*  (W il l i .  S c h e ib ig , C h a r-  

lo tte n b r u n n e r s tr . 18b.)
22. III. Der Vortrag über Makropoden mußte wegen der 

wichtigen Tagesordnung zurückgestellt werden. Koll. Nitsche 
und Scheibig gaben einen kurzen Bericht über die Gauver­
sammlung in Breslau, erwähnt sei die Führung durch das 
zool. Museum und der Vortrag des Herrn Prof. Dr. Matthes 
über Geruchsinn bei Fischen und Molchen, siehe „W.“ Ferner 
wurde der Beschluß gefaßt, in diesem Jahre eine Ausstellung 
zu veranstalten. Der Ueberschuß soll den Schulen wieder 
zugute kommen, zwecks Anschaffung von Aquarien und Fisch­
material. Eine Verlosung brachte der Vereinskasse 3,40 Mk. 
— Nächste Versammlung Sonntag, 5. IV., nachmittags 2 Uhr, 
im Vereinslokal „eisernes Kreuz“. Erscheinen ist Pflicht. 
B erlin . „G es. f. A .-  u. T .-K .‘‘*  (F . E c k e r t ,  N O . 55, J a b lo n sk is tr . 2b .)

Wie alljährlich, machen wir auch diesmal unsere Tümpel­
tour am Karfreitag nach Finkenkrug. Wir erwarten, daß alle 
unsere Mitgl. sich am genannten Tage am Treffpunkt, Bahn- 
hoi Prenzlauer Allee, morgens 7 Uhr 15 Min. einfinden. Für 
Nachzügler gilt der Vorortzug 8  Uhr 10 Min. ab Bahnhof 
Putlitzstr. Gäste willkommen. — Des Osterfestes wegen fin­
det die nächste Sitzung erst am 27. IV. statt.
B erlin . „ H u m b o ld tr o s e .“ * (H . S c h ie f e i ,  N . 20, B a s t ia n s t r .  7 .)  

V K U x ,  U f e r s c h ä n k e , U f e r s t r .  1.
6 . III. Die Verb.-Nachr. Nr. 7 wurden verlesen und von 

den Bedingungen der Haft- und Unfallversicherung mit Be­
friedigung Kenntnis genommen. Der Hinweis des Verbands­
vorstandes auf den Phänologischen Reichsdienst wird den 
Mitgl. zur besonderen Beachtung empfohlen. Der ange­
schaffte Lichtbilderapparat wurde vorgeführt. Zum Ausbau 
unserer Vereinsabende und Bestrebungen wird derselbe zu­
künftig wertvolle Dienste leisten. — 20. III. Die „W.“ Nr. 11 
wurde besprochen. Neu ist es uns, daß B e t ta  r u b r a  noch 
nicht eingeführt ist (S. 200 Art. Arnold-Hamburg). Danach 
wäre der angebotene und gezeigte Fisch eigentlich nur eine 
Spielart von splendens, und der richtige rubra müßte ein 
wesentlich anderes Aussehen haben. Der Forderung „La- 
certa“ (S. 199) beim Anbieten Preise anzugeben, schließen



235Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde
wir uns an. In der Liebhaberaussprache wurde als Moorboden 
reine Buchenerde als sehr gut empfohlen. Bei guten Licht­
verhältnissen genügt reiner Sand. — Nächste Sitzung am
3. IV. Die bei Kiel-Frankfurt bestellten Pflanzen werden an 
die Mitgl. abgegeben. Ferner ist der Buchbinder anwesend. 
Bei dem niedrigen Preise und der guten Arbeit kann den 
Mitgl. nur empfohlen werden, von dem Angebot regen Ge­
brauch zu machen.
Berlin. „ N y m p h a e a  a l b a “, E . V.* ( G e s c h ä f t s s t e l l e :  J. H ip le r ,

0 .  112, N ie d e r b a r n im s tr . 27.) V.: J a n z , W a lln e r th e a le r s tr . 34.
Programm für den Monat April: 3. IV. Außerordentliche 

Mitglieder-Versammlung; 17. IV. Mitglieder-Versammlung;
24. IV. Vorstandssitzung bei Janz. Alle Mitgl. werden ge­
beten, zu der am 3. IV. stattfindenden außerordentl. Sitzung 
unbedingt zu erscheinen, da wichtige Fragen vorliegen. An­
schließend an den geschäftl. Teil des Abends hält H. Wall­
burg einen Vortrag über „Schildkröten“, der sich durch 
freundliche Ueberlassung einiger lebender Tiere des Herrn 
Weinhold besonders interessant gestalten dürfte. Die schon 
an dieser Stelle in einer der letzten Nummern der „W.“ 
bekannt gegebene Tümpeltour am Karfreitag findet nach 
Finkenkrug statt. Der Treffpunkt ist Karfreitag, morgens 
3/ 48 Uhr, vor dem Haupteingang zum Lehrter Bahnhof 
(Wasserseite). Abfahrt des Zuges ist 8.05, und werden sämtl. 
Teilnehmer gebeten in Anbetracht dessen, daß der nächste 
Zug erst 9.11 Uhr fährt, recht pünktlich zu sein, da sonst 
für ein Treffen in Finkenkrug nicht garantiert werden kann.
— Am 8 . III. besuchte die „Nymphaea alba“ das Aquarium. 
Herrn Inspektor Seitz sei nochmals an dieser Stelle für seine 
Bemühungen herzlichst gedankt. Ganz besonders interessier­
ten uns die in der letzten Zeit herein gekommenen Importen, 
unter denen die Korallenfische wohl den ersten Platz ein­
nehmen. Auch unter Cichliden waren Neuerwerbungen, die 
zum Teil noch nicht bestimmt waren. Es war jedenfalls für 
uns alle ein herrlicher Anblick, die so prächtig besetzten 
Becken zu sehen. — Aus unserer letzten Sitzung ist zu be­
richten, daß des verstorbenen Züchters P a u l  M a t t e  ge­
dacht wurde, dessen Verdienste um die Zierfischzüchterei 
anerkannt sind. Alle Anwesenden ehrten den Verstorbenen 
durch Erheben von den Plätzen. Des weiteren gedachten 
wir unseres lieben F r i t z  B i e r ,  den nun schon ein Jahr 
die Erde deckt. Als Zeichen der Verehrung und des Ge­
denkens zu seinem einjährigen Todestag wurde durch den 
Verein am letzten Sonntag ein Kranz am Grabe niedergelegt.
— Wir machen insbesondere darauf aufmerksam, daß als 
letzter Termin für die Pflanzenbestellung der 3. IV. ist. Alle 
Mitgl., die Pflanzen wünschen, werden gebeten, die gewünsch­
ten Sorten dem Vors, bis zu obigem Termin, spätestens bis 
zur Sitzung mitzuteilen.
B erlin . „ T rito n "  E . V. (D r. H e in ro th , W  62, K u r fü r s te n d a m m  9.)

27. II. Nach Erledigung des geschäftlichen Teils wurden 
die Mitgl. von Herrn Heinroth durch einen eingehenden Vor­
trag mit der Ordnung K r o k o d i l e  bekannt gemacht. Er er­
läuterte zunächst die Hauptmerkmale der Panzerechsen, die 
hier im Aquarium eine Länge von 372 m und ein Gewicht 
von 3 Zentnern erreicht haben. Bemerkenswert ist, daß die 
Tiere nur angefeuchtete Nahrung fressen können, da ihnen 
die Speicheldrüsen fehlen. Die Längsspalte des Afters fällt 
im Gegensätze zu anderen Kriechtieren auch auf. Den festen 
und massigen Krokodilschädel kennt jeder, aber nicht viele 
wissen, daß bei den Panzerechsen die Kopfhaut an der Ober­
seite völlig mit dem Schädel verwachsen ist, ein und dasselbe 
Stück also nicht gleichzeitig skelettiert und ausgestopft wer­
den kann. Obgleich sich die Verbreitung dieser Reptilieu- 
ordnung über den ganzen Tropengürtel erstreckt, zählt man 
nur die geringe Artenzahl von ungefähr anderthalb Dutzend, 
deren Abgrenzung sehr schwankt. In der Bibel hatte man die 
Bezeichnung „Leviathan“ für das griechische Wort Krokodil, 
das eigentlich Eidechse bedeutet. Nun macht der Vortr. 
auf einige hervorstechende Arten aufmerksam. Da ist Gavial 
mit seiner besonders langen Schnauze, dann das Stumpf­
schnauzkrokodil, das kaum über 2 m lang wird. Von der auf 
Madagaskar lebenden Art hat man vereinzelt Exemplare bis 
zu 10 m Länge beobachtet, allerdings wird die Größe von 
5 m von den meisten Formen selten überschritten. Der weit 
verbreitete, an den Meeresküsten hausende Crocodilus po- 
rosus wird dem Menschen besonders gefährlich. Alsdann führt 
Herr Dr. Heinroth die Anwesenden in die Krokodilhalle. 
Auf der Bambusbrücke, inmitten der Tropenlandschaft, ver­
sammeln sich die „Tritonen“. Dem Großstadtleben ist man 
plötzlich entrückt. Leise tropft es von den riesigen Bana- 
nenblättem und Schlinggewächsen, die alles überdachen, und 
auf der Sanddbank ruhen die riesigen Echsen. Dr. Heinroth 
erzählt. Manchesmal hat er in den Tropen am Ufer oder 
aut einer Sandbank gelegen, um die Tiere im Freien zu be­
obachten. Wenn die Sonne hemiederbrannte und den Boden 
so durchglühte, daß ein Betreten desselben mit bloßen Füßen 
an manchen Stellen kaum möglich war, dann kamen die Pan­
zerechsen mit Vorliebe aus dem nassen Element heraus, um 
sich zu sonnen. Von dem regungslos verharrenden Forscher 
nahmen die Tiere dann keine Kenntnis, sie mochten ihn viel­
leicht für einen Baumstamm oder so etwas halten; bewegte 
er sich aber nur im geringsten, so flüchteten sie in rasender 
Eile ins Wasser. Ohne Deckung ließen sie sich auf offenem 
Gelände auf etwa 200 m angehen, während sie weidende 
Büffel bis auf wenige Schritte herankommen ließen, dann

drohten sie die mächtigen Rinder mit geöffnetem Rachen an, 
worauf diese wieder abbogen. Angriffslustig zeigen sich die 
Panzerechsen eigentlich nur im Wasser und blitzschnell 
packen sie ihre Opfer und schleudern sie mit Vorliebe her­
um, um ihnen die Gliedmaßen auszurenken. Bei der Gefan­
genhaltung bekommt man diese Beweglichkeit aller großen 
Echsen nicht oft zu sehen. Wie sie sich nämlich an die vielen 
Besucher auf der Brücke, den reinigenden Wärter in ihrem 
Gehege und den Nachtwächter, der bei Licht regelmäßig die 
Pflanzen besprengt, gewöhnen, so anders verhalten sie sich 
dagegen, wenn der Leiter nachts einmal im Dunkeln in die 
Krokodilhalle tritt; dann kommt es vor, daß die ganze Sipp­
schaft wie der Blitz in das Wasser saust. Man sieht, daß 
die Panzerechsen also auch ein gewisses Lernvermögen haben. 
Sehr bedeutend kann dies natürlich nicht sein, das zeigt uns 
das winzige, taubeneigroße Gehirn der riesigen Tiere. Den 
Maßstab Goethes anzulegen wäre also nicht angängig. So ist 
also auch nicht zu befürchten, daß die Panzerechsen hier in 
tiefsinnige oder sentimentale Grübeleien darüber verfallen 
werden, warum ihnen die heimatliche Glutsonne hier in der 
Gefangenschaft fehlt. Jedenfalls bietet hian den Tieren hier 
alles, was irgend möglich ist. Einer noch weiteren Erhöhung 
der Wärme, die für manche Art wohl vorteilhaft wäre, wür­
den technische und gärtnerische Schwierigkeiten im Wege 
stehen. So müssen sich denn die Großechsen mit 25—28 Grad 
begnügen. Hin und wieder werden Lungenentzündungen und 
tuberkulöse Erkrankungen festgestellt. Am besten gedeiht hier 
im Berl. Aquarium der Alligator mississippiensis. Die Züch­
tung ist leider noch nicht gelungen, obgleich zuweilen Eiab­
lagen stattfinden. Die Eier, deren Dotter 40—50 °/o des Ge­
samtgewichts ausmacht, waren hier immer unbefruchtet; 
äußere Geschlechtsmerkmale fehlen den Panzerechsen. Uebri- 
gens sind die Krokodileier nicht so groß wie Gänseeier — 
Plinius hat dies behauptet — sondern haben nur die Größe 
von Enteneiern; sie wiegen meist 90 g. In der Gefangenschaft 
verspeisen die Panzerechsen gelegentlich ihre eigenen Eier. 
Stimmbegabt zeigen sich diese Reptilien übrigens auch; sie 
lassen verschiedene Lautäußerungen hören, quaken, brüllen, 
grunzen und fauchen. Sogar Zahnpflege treiben die Kroko­
dile, denn nur als solche kann das Daliegen mit aufgesperrtem 
Maule, sowohl auf dem Trockenen als auch unter Wasser, 
betrachtet werden. Bloß hier in der Halle fehlen die sogen. 
Krokodilwächter, dies sind Sporenkiebitze und Regenpfeifer­
artige Vögel, von denen im Freien die Säuberung der großen 
Zähne von Speisenresten so gut besorgt wird. Noch einmal 
werfen wir einen Blick auf die malerisch daliegenden Groß­
reptilien und die sie umgebende Tropenpracht, dann folgen 
wir unserm Vors, wieder nach draußen und unwillkürlich 
kommt einem in den Sinn: „Mit Euch, Herr Doktor, zu spa­
zieren, ist ehrenvoll und ist Gewinn!“ Einige Behälter mit 
jungen Krokodilen und anderen prächtigen Kriechtieren wer­
den noch im Vorbeigehen betrachtet; junge Alligatoren 
wachsen in sechs Jahren auf 21/ i  m' heran. — Im 
Sitzungsraum berichtet Herr Prof. Dr. Koch über die Leichen­
schau eines L e g u a n s  (Iguana tuberculata), der sich auf der 
Reise zu Tode erkältet und eine schwere Lungenentzündung 
davongetragen hatte. Zwei Präparate gehen herum, die ver­
hältnismäßig großen Eierstöcke, deren Eier an Mirabellen er­
innern und der Blinddarm, der voll von Oxyuren saß. Ein 
Aquarell, von der Assistentin des Prosektors angefertigt, ver­
anschaulicht ausgezeichnet den geöffneten Leguan. Prof. Dr. 
Koch weist noch darauf hin, daß es leider immer noch nicht 
geglückt ist, in Europa die Futterpflanze zu ziehen, die der 
Leguan in seiner Heimat frißt und zur naturgemäßen Ernäh­
rung haben muß.
Berlln-lilohteiiberg. „ S eero se"  E . V.* (P . J a b lo w s k y , B erlin

O. 112, S im p lo n s tr . 45.) V.: S tö b e r , S o n n ta g s tr . 32.
18. III. Vom „Jahrbuch“ wurden eine Anzahl Exempl. be­

stellt. Weitere Bestellungen nimmt Freund Jablowsky 
bis zum 1. IV. entgegen. — In der Sitzung am 15. IV. 
soll eine Verlosung stattfinden. Die Mitglieder wer­
den um Spenden hierzu gebeten. Falls reichlich Gewinne 
zur Verfügung stehen, erhält jedes a n w e s e n d e  Mitgl. ein 
Freilos. — Am 18. IV. (Sonnabend), abends 8 Uhr, im Vereins­
lokal Herrenabend, verbunden mit Eisbeinessen. Anmeldungen 
hierzu nimmt bis zur Sitzung am 15. IV. Freund Jablowsky 
entgegen. — Unsere erste diesjährige Tümpeltour soll am
3. V. veranstaltet werden. Wohin, soll am 15. IV. entschieden 
werden. Wir bitten um geeignete, fertige Vorschläge. — 
Mittwoch, 1 . IV., pünktlich 8  Uhr abends, 6 . Jahreshauptver­
sammlung. T.-O.: Geschäftliches, Anträge, Jahresbericht des 
geschäftsführenden Vors., Bericht des Kassenführers, Bericht 
des Bücherwarts, Neuwahl des Vorstandes, der Kassenprüfer 
und Kreis- bezw. Gaudelegierten, Verschiedenes. Kein Mitgl. 
dart unentschuldigt fehlen.
Bembnrg. ..V. d. A.- u. T .-F r .“ * (O . M e y e r , K a r ls p la tz  1.)

25. II. Herr Lange hielt uns einen interessanten Vortrag 
über das Tierleben des Kaoko-Feldes (Afrika), dem wir 
einiges entnehmen wollen: Vortr. ging von der Behauptung 
aus, daß jedes Tier in Bezug auf seine Lebensgewohnheiten 
das Kind seiner eigenen Heimat ist. Daher erkläre es sich, 
wenn einige seiner Beobachtungen nicht mit anderen Be­
richten genau übereinstimmten. Das Kaokofeld zieht sich 
nördlich von Svvakopmund bis hinauf zum Kunene und fern 
ins Land hinein bis an den gewaltigen Gebirgswall des
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Ehomba hin. Die erste Wildart, mit der jeder Reisende in 
dieser Gegend bekannt wird, ist die weit verzweigte Familie 
der Antilopen. Von ihren zahlreichen Vertretern seien an 
dieser Stelle nur einige herausgegriffen. Der Rotbock ist 
etwas kleiner als unser Reh. Er besitzt glatte, nach außen 
gewölbte Spießer und hohe Lauscher. Er lebt, wie die mei­
sten Antilopen, in kleinen Rudeln mit seinesgleichen zusam­
men. Etwas größer ist der Springbock, der ein ziegenartiges 
Aussehen sowie ein leierförmiges Gehörn hat. Die Stelle 
unserer Edelhirsches vertritt der Kudu, der König der An­
tilopen. Die hohe, schlanke Form sowie das eigenartige, 
spitze Geweih lassen das Edelwild auf den ersten Blick er­
kennen. Während bei anderen Tierarten meist ein Männchen 
die Führung übernimmt, finden wir bei den Kudus als 
Herdenleiter die sogen. Leitkühe. Die Bullen führen ein 
einsiedlerisches Leben und gesellen sich nur zur Paarungs­
zeit der Herde zu. Die hochtragenden Kühe sondern sich 
ebenfalls von der Herde ab und kommen erst später wieder 
mit ihren Kälbern zum Vorschein. Das Gnu oder die Pferde­
antilope, ein Standvyild in der Etoscha, lebt meist gesellig 
mit der Oryx-Antilope. Diese Art wird oft fälschlicherweise 
mit Hartebeest bezeichnet, ein Name, der eigentlich der Kuh- 
Antilope zukommt. Diese ist entgegen einer weit verbreiteten 
Ansicht ein völlig degeneriertes Wild. Vortr. hält es für 
ein Kreuzungsprodukt und bewies dies mit den zahlreichen 
Zwitterbildungen, die wir bei dieser Art vorfinden. Das Ge­
hörn, das meist am Ende fast rechtwinklig umgeknickt ist, 
kommt als Waffe überhaupt nicht in Frage. Der Name 
„Hartebeest“ bedeutet soviel wie „Hirsch-Tier“. — Ein sehr 
gefährliches Wild ist der Kaffernbüffel, in dessen Gesell­
schaft wir des öfteren Zebras und Oryx finden. Vortr. hat 
selbst erlebt, wTie ein verwundeter Büffel den Schützen auf 
die Hörner genommen und mehrmals in die Luft geschleudert 
hat. Erst nach vieler Mühe gelang es, den Unglücklichen 
der wütenden Bestie zu entreißen. — Ein seltenes Tier, 
welches bereits auf dem Aussterbeetat steht, ist die Giraffe, 
die trotz ihrer auffälligen Farbe und ihres hohen Halses 
schwer zu erkennen ist. Häufiger ist das Zebra, das wegen 
seines eklen Fleisches nicht so sehr den Nachstellungen der 
Eingeborenen ausgesetzt ist. Zähmungsversuche haben bisher 
noch keine besonders günstigen Erfolge gezeitigt. Als Reit­
tier ist es wegen seiner geringen Größe unbrauchbar. — 
Von dem Großwild sei kurz erwähnt das Nashorn, ein Ur- 
wild von ungeheurer Kraft. Ihm muß jede höhere Intelligenz 
abgesprochen werden. In gereiztem Zustande kann es sehr 
gefährlich werden. — Harmloser ist das Flußpferd, das haupt­
sächlich seiner Haut wegen gejagt wird. — Der inter­
essanteste Vertreter des Großwildes ist zweifellos der Ele­
fant. Mit Eifer jagen ihn die Eingeborenen, die auch sein 
Fleisch essen. Das bekannte Elfenbein stammt selten von 
lebenden Tieren, sondern wird in der Hauptsache in den 
sogen. Elefantenfriedhöfen gefunden. Sobald nämlich der 
Elefant sein Ende nahen fühlt, schleppt er sich nach einer 
bestimmten Stelle, wo bereits Hunderte seiner Brüder und 
Vorfahren ruhen, und stirbt dort. So kommt es dann auch, 
daß man nie ein verendetes Tier im Walde findet. Ein 
Rätsel ist es noch heute, wie die Elefanten diese Friedhöfe, 
die sehr versteckt und ablegen sind, finden.

(Fortsetzung folgt.)
B ieb rich  a . Rb. „V . f . A -  u. T .-F .“ ( W i l l y  B e c k e r ,  T e le -  

m a n n s tr .  11 .) V .:  „ Z u m  R a t s k e l l e r “.
Vom 1. IV. ab finden die Mitgliederversammlungen wie­

der alle 14 Tage statt. Auf das Rundschreiben des Verbandes, 
betr. Mitarbeit im Naturschutz, haben sich die Herren Eisen­
bach und Meier zur Mitarbeit bereit erklärt. In der Vers, 
am 13. III. führte Herr Hans Meier einen, von ihm aus­
geklügelten B e h e l f s - D u r c h l ü f t u n g s a p p a r a t  vor. 
Ausgehend von der Bedeutung und Wichtigkeit des Sauer­
stoffes für alle Lebewesen, auch für unsere Fische, erklärte 
er dann die Handhabung seiner Durchlüftung. Seiner Mei­
nung nach ist in einem gut bepflanzten Becken eine Durch­
lüftung nicht nötig. Zu seinem Experiment benutzte derselbe 
eine dickwandige Flasche mit festem Verschluß. Durch den­
selben führt ein Schlauch, an dessen Ende dann ein Aus­
strömer angebracht ist und ins Aquarium führt. Zur Erzeu­
gung von künstlichem Sauerstoff (denn mit reinem Sauer­
stoff haben wir es hier zu tun) füllte Herr M. die Flasche mit 
Chlorkalk und Wasserstoffsuperoxyd; nach Verschluß der­
selben traten sofort die Sauerstoffbläschen durch den Aus­
strömer ins Aquarium. Den anwesenden Mitgl. war gleich­
zeitig Gelegenheit geboten, den Ausströmerkopf „Ideal“ von 
Härtel praktisch in Tätigkeit zu sehen, welcher vorzüglich 
arbeitete. Durch Zusammensetzung von Chlorkalk und 
Wasserstoffsuperoxyd tritt ein chemischer Prozeß ein und es 
entsteht Sauerstoff. Fast dieselbe Art Durchlüftung haben 
wir bereits in den Vitatabletten. Immerhin ist bei der Zu­
sammensetzung von Chlorkalk und Wasserstoffsuperoxyd et­
was Vorsicht geboten; denn es könnte der Fall sein, daß 
durch den Auströmer nicht soviel Sauerstoff entweicht, als 
in der Flasche erzeugt wird. So kann es dann verkommen, 
daß entweder der Verschluß herausgedrückt wird oder die 
Flasche platzt, 4aIIs sie nicht genügend Stärke besitzt. Ich 
würde da raten, eine dickwandige Flasche zu den Versuchen 
zu benutzen oder evtl, eine Flasche noch dazwischen zu 
schalten. Bei einer Durchlüftung kommt es nicht darauf an, 
daß Sauerstoff in das Wasser eindringt, sondern wie die

Wasserbewegung ist. So hat man früher allerlei andere Hilfs- 
durchlüfter benutzt; z. B. alte Wecker, an deren Werk man 
ein Schaufelrad anbrachte, durch welches dann das Wasser 
bewegt wird, welches schließlich dasselbe ist, was eine 
Durchlüftung tut. Wasserstoffsuperoxyd ist in einer dunklen 
oder farbigen Flasche aufzubewahren. Leider war der Ver­
schluß der Versuchsflasche dem Vorführenden undicht ge­
worden, sodaß zuviel Sauerstoff nach außen entweichen 
konnnte; immerhin perlte der Sauerstoff noch nach 3 Stun­
den Tätigkeit durch den Ausströmer ins Becken. Die Bil­
dung der J u g e n d g r u p p e  ist am 15. III. vollzogen und 
haben sich 8  junge Leute dazu angemeldet. Der 1. Vors., 
Herr Becker führte den jungen Leuten Zweck und Ziel un­
seres Vereins in eindringlichen Worten vor Augen. Leiter 
der Jugendgruppe sind die Herren Jestädt und Meier. Hoffen 
wir, daß sich die Jugendgruppe so gestaltet, daß freudige 
Aquarianer und Terrarienliebhaber, die allen Ernstes bei un- 
serm Sport sind, in derselben vertreten sind.
Bobrek, O.-S. „R ic c ia ". ( J o s e f  S te n z e i ,  S o b o t ta s t r .  10.) V.: 

M e is te r z im m e r  d e s  H ü t te n k a s in o s .
Im April finden die Versammlungen am Freitag, 3. u. 17. 

statt. In der ersten April-Versammlung Bestellung von 
V. D. A.-Abzeichen. Es muß also jeder erscheinen, der ein 
Abzeichen bestellen will. Es gibt immer noch einige Mitgl., 
die wir schon seit Monaten bei unseren Vereinsabenden nicht 
gesehen haben. Wir machen darauf aufmerksam, daß alle 
diejenigen, die an 6 Versammlungen unentschuldigt fehlen, 
einfach aus dem Verein ausgeschlossen werden. — Tages­
ordnung für den 3. IV.: Bezahlung der „W.“ und der Vereins­
beiträge; Aufnahme neuer Mitgl.; Bestellung der V. D. A.- 
Abzeichen; Liebhaberfragen; Verschiedenes und vielleicht ein 
Vortrag.
Braunschwefg. „R iccia ." (0 .  L u e d k e , N o rd s tr . 46)

In nächster Versammlung, Montag, 6 . IV., gelangen die 
Tümpelkarten zur Verteilung. Ferner findet am Karfreitag 
eine kleine Tümpeltour zu den Schapener Bruchteichen und 
Entwässerungsgräben statt. Freund Rickel, als guter 
Pflanzenkundiger, wird die Erklärung der Wasserpflanzen 
usw. übernehmen. Rege Teilnahme erwünscht und Gäste 
herzlich willkommen. Unsere nächste Fischbörse findet am 
Sonntag, 3. V., von mittags 12 bis abends 7 Uhr, in unserem 
Vereinslokal „Prinzenhof“, Reichsstr., statt.
Breslau. „ N e p tu n " .*  (F . H äsler, O elsnerstr. IS  1.) V.; Zoolog. 

M useum , S te rn s tr ..
Hiermit ersuchen wir die Mitgl., welche mit ihren Bei­

trägen im Rückstand sind, dieselben baldigst zu begleichen. 
Tagesordnung: Liebhaberfragen, Verlosung, Verschiedenes. 
B reslau - 1% est. „ A q u a r ie n -  u n d  T e r r a r ie n l ie b h a b e r ."  ( E r n s t  

G o le tz ,  S te in a u e r s t r .  7 .)  V .:  „ P ic h e ls te in e r  K r u g ”, A ls e n -  
E c k e  F r ie d r ic h - K a r l s t r .  28.

Zu dem am 4. IV. stattfindenden Vergnügen, verbunden mit 
Bannerweihe „Im letzten Heller“, Frankfurterstr., laden wir 
hiermit ein. — Alle Mitgl. werden aufgefordert, ihren Beitrag 
baldigst zu regeln.
Bunzlnu. V. d . A -  u. T .-F r . „ L u d w ig ia " . ( A .  A n d e r s ,  E n. 

K ir c h p la t z . )
Trotzdem auch in unserer Stadt des „guten Tones“ eine 

Anzahl Fischfreunde vorhanden waren, hatte man sich doch 
noch nicht zu einem Verein aufgeschwungen. Dieser ist nun 
mit der Taufe unserer „Ludwigia“ zur Tatsache geworden. 
Die Aquarien- und Terrarienkunde hat auch in unseren Schu­
len bisher noch wenig Eingang gefunden, und der neue Ver­
ein findet mit seinen Bestrebungen auch in der Oeffentlich- 
keit meist nur Neuland vor. Wenn unter seinen etwa 30 Mit­
gliedern auch viele Anfänger sind, die noch den Goldfisch 
in der „schönen“ runden Krause kennen, so werden die er­
fahrenen Liebhaber doch unermüdlich daran arbeiten, unsere 
ideelle Sache in die rechten Bahnen zu leiten. In der letzten 
Sitzung wurde die „W.‘‘ als Vereinszeitung bestimmt, Pflan­
zen- und Kastenbestellungen aufgegeben, und zum Schluß 
sprach der 2. Vors. Zöllner über „Das Aquarium und ßeine 
sachgemäße Einrichtung“. — Nächste Sitzung Mittwoch, 1.IV. 
Bvesden. „1. A r b e ite r -A q u a r ie n -V e r e in ."  (G . M u n k e r , L ö b -  

tauerstraße  S8 1.) V.: „iD resdner V o lk sh a u s" , Z im m e r  6 .
7. III. Der für heute angesetzte W e t t b e w e r b  war 

war äußerst anregend und belehrend. In 15 Gläsern waren 
ca. 20 Objekte untergebracht. Die Gläser waren mit Nummern 
versehen und jeder Genosse hatte die Aufgabe, den Namen 
des betreffenden Objektes auf einen Zettel zu schreiben, wel­
cher mit einem Kennwort oder dem Namen des Genossen 
versehen war. Dabei wurde weniger Wert auf genaue latei­
nische Namen gelegt, doch wurde verlangt, daß der ange­
gebene Name mindestens eingebürgert ist und eine Verwechs­
lung ausschließt. Das Resultat war ebenso interessant als be­
lustigend. Fische wurden am Besten erkannt. Hier gab es 
nur Schwierigkeiten bei solchen, die keine deutsche Bezeich­
nung haben. Mancher Genosse kannte wohl das Tier, doch 
war es ihm unmöglich, sich im Lauf der Demonstration auf 
den Namen zu besinnen. Bei der nachfolgenden Bekanntgabe 
hat sich dann mancher an den Kopf gefühlt. Schwieriger 
war das Bestimmen der Pflanzen. Falsch bezeichnet war 
keine, doch etliche fast unbekannt, trotzdem es keine Selten­
heiten waren, z. B. der kleine Wasserschlauch. Die meisten 
Fehler wurden bei den Wasserinsekten gemacht. Hier fiel 
es besonders schwer, eine Käferlarve nicht zur Libellenlarve 
zu machen. Das Resultat ergab: 1 Gen. ohne Fehler, 2 Gen.
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mit 2 Fehlern als beste Lösungen, 1 Gen. mit 8  Fehlern als 
niedrigste Leistung. Hierbei ist zu beachten, daß die guten 
Resultate durchgängig von älteren Aquarianern stammen; ein 
Anfänger kann selbstverständlich noch nicht firm sein. Zwei 
Preise waren ausgesetzt, ein 1. und ein Trostpreis, sodaß der 
Beste und auch der Schlechteste mit frohem Gesicht nach 
Hause zog. — Ein Gen. machte die Beobachtung, daß Hapl. 
von Cap Lopez das U m s e t z e n  aus altem in frisches Wasser 
nur schlecht vertragen, was bei C h a r . r a c h o v i  tödlich wirkte. 
Die letzteren waren erst munter, doch am nächsten Tag war 
schon einer tot, zwei lagen auf der Seite und der Rest zeigte 
äußerstes Mißbehagen. Zurückgebracht in altes Wasser, er­
holten sich die noch Lebenden binnen wenigen Stunden. Es 
sei hier noch besonders erwähnt, daß alle anderen Bedin­
gungen erfüllt waren, also nur das frische Wasser in Be­
tracht kommen kann. — Nächste Sitzung am 4. IV. Tages­
ordnung: Verschiedenes, Vortr. des Gen. Th. „Der Thunfisch 
und sein Fang“, Liebhaberei und Literaturbericht. Gäste stets 
willkommen.
Dresden. „I c h th y o l . G ese llsch .“ (R . G iesem a n n , E lis e n s tr . 46.)

15. III. Die Versammlung nimmt Stellung zu der Notiz des 
„Acara“-Duisburg betr. die Härtelschen Tonausströmer. Unsere 
Erfahrungen bestätigen das Gegenteil, und wenn bei den betr. 
Herren ein Versagen eingetreten ist, suchen wir die Schuld nicht 
beim Ausströmer, sondern in irgendeiner Unrichtigkeit der Luft­
leitung bezw. falscher Zusammenstellung verschieden poröser 
Ausströmer. Auch kann es natürlich Vorkommen, daß Staub 
durch die Leitung in den Ausströmer geschafft wird. Dann ge­
nügt ein Austrocknen auf dem Ofen. Aber die Schuld trägt auch 
hier nicht der Tonausströmer. Bei den Herren unseres Vereins 
laufen dieselben vom Tage ihres Erscheinens ab bis heute. — Als 
bestbewährtes Schmiermittel für Wasserdruckapparate gibt Herr 
Maul Fischtran in Verbindung mit russischem Talg an. — Unsere 
Anwesenheitsliste ergibt, daß die Herren Seidel u. Sturzebecher 
die eifrigsten Besucher unserer Vereinsabende sind. Nach Aus­
druck der Anerkennung durch den Vors, beschließt die Versamm­
lung, beiden Herren eine Jahres-Familienkarte für den Zoo zu 
stiften. Die übrigen Mitgl. sollen hierdurch zu ebenfalls regem 
Besuch (und Eintragung in die Anwesenheitsliste) angespornt 
werden. — Darauf befassen auch wir uns mit dem Artikel des 
Herrn Baumgardt über die Rätsel des M a s s e n s t e r b e n s .  
Im großen und ganzen schließen wir uns den Ausführungen des 
„Wasserstern“-Stettin in „W.“ 10 an, wären aber für eine weitere 
Belehrung in dieser Frage sehr dankbar, da ja der Schleier von 
diesem unheimlichen Vorgänge trotz großer Bemühungen noch 
nicht vollständig hat gelüftet werden können. Eigentümlich bei 
dieser Pest, das möchten wir noch erwähnen, ist das Verhalten 
der Schwarmfische, bevor das Sterben eintritt. Aufgeregt drängen 
sie sich, mit den Köpfen einander zugekehrt, meist in einer Ecke 
zusammen und beweisen damit, daß sie die ihnen drohende Ge­
fahr wittern, lange bevor der Pfleger eine Ahnung hat. Als 
sicherstes Mittel gilt wohl immer noch das, die Tiere so zu ver­
teilen, daß auf je einen mittelgroßen Fisch ca. 1 1 Wasser kommt. 
Doch ist die Raumfrage hierbei meist der Faktor, an dem dieses 
Mittel scheitert. Anschließend hieran wurde erwähnt, daß sich 
auch in unsern heimischen Teichen, man kann das im Winter oft 
gut durch das Eis beobachten, die Fische auf eine Stelle zu­
sammendrängen. Die Ursache davon ist die, daß die wärmste 
Stelle des Teiches von ihnen aufgesucht wird. Großen Schaden 
kann in einem strengen Winter das Aufhacken von Fischteichen 
bringen. 2 unserer Mitgl. sahen mit dem Maul im Eise festgefro­
rene Fische, deren Leichen nach dann eingetretenem Tauwetter 
auf der Oberfläche trieben und deren Gewi ht ca. 20 Zentner aus­
machen konnte. Ein empfindlicher Schaden. Ein vorsorglicher 
Teichwirt wird in stark besetzten Teichen Strohwische ein- 
bringen, welche einen Gasaustausch ermöglichen. — Bei der 
Diskussion über F i s c h k r a n k h e i t e n  wird der Aufsatz 
„Innenanstrich — Massensterben“ von Paul Jablowsky in „W.“ 9 
besprochen. Genau dieselben Verhältnisse, wie sie der Verfasser 
schildert, waren bei einem unserer Mitgl. eingetreten. Die Kur 
des Herrn Jablowsky wurde angewendet. Aber nicht zweimal 
hellrosa, sondern einmal, und zwar so, daß das Wasser dunkel­
rot war. Ein Mißbehagen der Fische trat nicht ein. Nach zirka 
10 Tagen war das Wasser grünklar. Gestorben ist nur eins der 
Tiere, welches aber vorher schon sehr hinfällig war. Alle andern 
sind gesund und sehr freßlustig. Ferner wurde beobachtet, daß 
den Pflanzen die Kur nicht nur nicht geschadet, sondern an­
scheinend sogar genutzt hat, dehn alle Pflanzen, merkwürdiger­
weise außer Elodea, machten von dieser Zeit ab einen großen 
Fortschritt im Wachstum. Trotz dieses auffallenden Erfolges 
wollen jedoch die meisten unserer Mitgl. vom übermangansauren 
Kali nichts wissen, und unser Vors, meint, daß unser doch ge­
wiß nicht so sehr kleines Vereinszimmer die Leichen der Fische 
nicht fassen könne, die dieses Kali auf dem Gewissen habe. — 
Ein gutes Mittel gegen Kiemenkrankheiten, auch als Vorbeugungs­
mittel dagegen geeignet, wurde unserm Vors, durch den bestens 
bekannten früheren Fischzüchter Paul Schäme empfohlen. Es 
ist dies weiter nichts als eine Brühe von fettem Lehm, in der 
die Fische bleiben, bis das Wasser wieder klar ist. Der Erfolg 
soll außerordentlich sein. — Daß K r e u z o t t e r n  k l e t t e r n ,  
beobachtete Herr Tischer in der sächsischen Schweiz und Herr 
Seidel sah dasselbe in Albanien bei Hornvipern. Man nimmt an, 
daß die Schlangen dazu zum Teil aus Wärmebedürfnis bewogen 
werden. Vor allem, wenn eine starke Abkühlung des Erdbodens 
eingetreten ist. Es ist ihnen so möglich, die Wärme der Sonnen­

strahlen zu genießen, ohne die Kälte des Erdbodens zu empfinden. 
Ein Höherklettern in Baumwipfel, oder etwa um Nestvögeln 
nachzustellen, wurde nicht beobachtet. — Die Ansicht der „Biol. 
Gesellschaft“-Hannover, daß sich B ra n c h ip u s  g ru b ii von schwar­
zen Mückenlarven nährt, teilen wir nicht. Das gemeinsame Vor­
kommen beider an einem Ort macht das noch nicht glaubhaft. 
Die Lebensweise dieses interessanten Kiemenfüßlers ist uns ja 
leider so wenig bekannt, und seine allgemein bedauerte Kurz­
lebigkeit in unsern Becken dürfte wohl ursächlich damit im Zu­
sammenhänge stehen. Mit andern Worten, er verhungert eben 
bei uns. Das gleiche gilt auch von A p u s p ro d u c tu s . In der „W.“ 
ist jetzt oft von beiden die Rede gewesen, doch immer waren 
es nur Vermutungen oder Ansichten. Vielleicht nimmt einmal 
ein Vertreter der Wissenschaft das Wort zu dieser Angelegen­
heit. — Dem Verein „Chanchito“-Königsberg teilen wir auf seine 
Anfrage in der „W.“ mit, daß man mit Leichtigkeit und ohne 
alles weitere in jedem Komposthaufen Enchytraeen züchten kann. 
Futter und Feuchtigkeit wie allgemein üblich. — Dem Jahre des 
Heils 1925 und der sächsischen Landeshauptstadt blieb es Vor­
behalten, die Wiedergeburt der alten Goldfischglocke zu erleben. 
Ein findiger Warenhausbesitzer erzielte einen reißenden Absatz 
durch seine Anzeige im Inseratenteil: Goldfischglocke mit 3 Stück 
Goldfischen 95 Pfg. So dürften zurzeit in Dresden wieder 350 bis 
400 solcher Tierquälerei-Instrumente stehen. Schritte gegen den 
Besitzer des Warenhauses hatten natürlich nur den Erfolg, daß 
er sich mit Unkenntnis reinzuwaschen versuchte. Ein bindendes 
Versprechen, das „Geschäft“ nicht fortzusetzen, war nicht zu er­
halten. Wir fordern hierdurch alle deutschen Vereine dringendst 
auf, uns in der Bekämpfung der aller Kultur hohnsprechenden 
Tierquälerei zu unterstützen. Jeder, auch der kleinste und ab­
gelegenste Verein sende ein energisches Protestschreiben an den 
Schriftführer der Interessengemeinschaft der Dresdner Aquarien- 
und Terrarienvereine Herrn Max Tischer, Dresden-N., Tieck- 
straße 10, welcher dann die weiteren Schritte bei den betr. Be­
hörden, Presse usw. unternehmen wird. Es ist eine Ehrensache 
und eine unumgängliche Pflicht aller deutschen Aquarianer, 
durch ein geschlossenes Zusammenstehen eine Kulturschande, 
wie diese, zu verhindern, denn es ist ein Fleck auf dem Ehren­
schilde eines Vereins, wenn er in seinem Heimatorte duldet, daß 
Fische in einer Glocke „gepflegt“ werden. Wir bitten, das Protest­
schreiben allerspätestens am 15. IV. abzusenden.
Drrmlrii.,,W a s s e r r o s e " .  ( E r ic h  S r h u lz e ,  D r e s d e n - A .  1, L e n n e ­

s t r a ß e  2 .)  V.-: L ie b ig s  B a y r .  B ie r s tu b e n ,  S c h ie ß g a s s e .
7. III. In letzter Zeit ist die Beheizungsfrage mit Grude 

geradezu als Feldzugsaktion behandelt worden. Für und 
Wider, und doch sind vielseitige große und konstante Erfolge 
nicht von der Hand zu weisen. Die Frage der Gasabsonde­
rung im einzelnen, sowie die Handhabung der Beheizung mit 
Grude im Besonderen behandelte in unserm Verein Herr 
Höfer, zum Teil an Hand mitgebrachter Grude sowie der 
verschieden möglichen Rückstände. Seine Ausführungen seien 
in kurzen Worten skizziert: W as i s t  Gr u d e ?  Ein Pa­
rallelprodukt des Steinkohlenkoks, gewonnen durch den Ent­
gasungsprozeß der Braunkohle. Manches von Kohlenhändlern 
als Grude bezeichnete Etwas verdient allerdings oft andere 
Namen. Bei den herumgereichten Grudeteilen erkennt man 
ohne . weiteres die auch dem Koks ähnelnden Bestandteile. 
Die schlackige Eigenart weist mit Entschiedenheit darauf 
hin, daß dem Produkt schon eine Menge Gase entzogen wor­
den sind. Nach dem Aussehen der Asche unterscheidet Vor­
tragender zwei Arten von Grude, und zwar solche mit weißer, 
und andere mit bräunlicher Asche. Nun zur Heizung mit 
Grude selbst. Herr Höfer greift auf den Artikel des Herrn 
Baake (aus Nr. 4 der „W.“) zurück, der Grudekoks ver­
wendet. Eins sei nur möglich, wenn sich der Begriff „Grude­
koks“ nicht selbst zerstückeln soll: entweder ist Steinkohlen­
koks gemeint oder Braunkohlengrude. Der Vortragende heizt 
nur mit Grude. Ueber Schädlichkeit abzugloser Grudeheizung 
spricht sich Herr H. streng verneinend aus. Gerüche oder 
irgendwelche schädliche Anzeichen sind bei seiner Beheizung 
noch nie bemerkt worden. Ein Besuch, welches des Nachts 
in diesem Zimmer untergebracht werden mußte, hat über­
haupt nichts von der vorhandenen Grudefeuerung gemerkt. 
Eine wichtige Frage: Wann nur entwickelt Grude Rauch und 
somit unverbrannte Gase? Wenn kalte Grude auf glühende 
gebracht wird, oder beim Herausfallen derselben, was wahr­
scheinlich auch schon viele Liebhaber abgeschreckt hat. 
Nachdem noch einiges über Billigkeit, Bequemlichkeit und 
anderes mehr gesprochen worden ist, schließt sich an den 
an sich interessanten Vortrag eine Aussprache an, welche 
nur eine Bestätigung von Vorstehendem ergibt. — Ist die 
Kohlensäuregasentwicklung stark genug, um die Stubenluft zu 
verschlechtern? Wie steht es mit der Entwicklung solcher 
oder ähnlicher Gase bei offener Flamme, als Spiritus, Petro­
leum, Gas usw.? Geringe Mengen von Kohlensäuregas sind 
wohl immer schon am Boden des Zimmers vorhanden. Woher 
kommen die Möglichkeiten, daß man bei Grudefeuerung mit 
Erfolg Meerschweinchen halten kann? Welche Gefahren, 
außer der Gasentwicklung beim Brennen selbst, liegen nictit 
noch außerdem bei der Benutzung offener Flammen? Man 
denke doch nur an ein mögliches Verlöschen der Flamme 
durch Luftzug. — Wir können es an dieser Stelle nicht unter­
lassen, energisch darum zu bitten, rege die Versammlungen 
zu besuchen. Sie alle wissen, was Dresden dieses Jahr in 
unserer Liebhabersache vorhat. Ran an den Feind!
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E b ersw a ld e. „V a l l i s n e r i a ( W .  F le c k , W i lh e lm s tr .  26 .) V .: 

R e s t .  „ Z u m  S c h la c h th o f" , S t e t t i n e r s t r .  8.
Generalversammlung 21. III. Die Kassenabrechnung ergab 

einen Ueberschuß von 21,50 Mk. Der Vorstand, welcher neu ge­
wählt wurde, setzt sich zusammen aus: 1. Vors. Herr Schmiege, 
2. Vors. Herr Vetter, Schrift!. Herr Fleck, Kassierer Herr Ewest, 
Bücherwart Herr Herzog. Außerdem wurde Herr Flügel als 
Unterkassierer gewählt. Die Besuchskommission sind Herr Vetter 
und Herr Hechel. In der Jugendabteilung sind Heir Schmiege 
zum 1. Vors, und Herr Fleischmann zum 2. Vors, gewählt wor­
den. — Nächste Versammlung 4. IV., abends 8  Uhr, im Vereins­
lokal. Mitgl., pünktlich sein! Freunde und Gönner der Lieb­
haberei sind herzlich willkommen.
Bickel-W anne. „ N a tu rsc h u tz"  E . V.* (H . D e r k s , R ö h lin g h a u sen , 

W a n n e r s tr . 9 .)
22. III. Herr Hörrasch hielt einen Vortrag über „Bepflanzung 

der Aquarien im Frühjahr“. Er führte u. a. folgendes aus: Als 
Bodengrund eignet sich besonders ein Gemisch von Ton, Lehm 
und Sand. Auch gedeihen Vallisnerien und Myriophyllum im 
reinen Sande; jedoch ist ihr Aussehen von saftigerem Grün, wenn 
Bodengrund vorhanden ist. Humuserde als Bodengrund zu ver­
wenden, ist nicht zu empfehlen, da hierdurch besonders in ge­
heizten Aquarien eine Humussäure erzeugt wird, die Fischen und 
Pflanzen schadet. Auf die Lichtverhältnisse ist besonderer Wert 
zu legen. Cabomba und Myriophyllum, wie auch andere fein- 
blätterige Pflanzen, können grelles Licht nicht vertragen. Die 
Pflanze wird gelb, dann braun und stirbt endlich ab. Dagegen 
gedeihen Sagittarien und Vallisnerien am besten an hellen Stand­
orten, aber sorgt man für guten Bodengrund, gedeihen sie auch 
dort, wo die Sonne sie kaum berührt. Vortragender selbst hat 
einen üppigen Pflanzenbestand von Sagittarien, Vallisnerien, 
Cabomba, Myriophyllum in einem Zimmer, dessen Fenster von 
hohen Kastanienbäumen beschattet werden, so daß die Sonne den 
ganzen Tag über noch keine Stunde durch das Fenster scheint. 
Aber sämtliche Becken sind mit oben erwähntem Bodengrund 
versehen. — Eine Verlosung von 50 Fischen brachte manches 
Mitgl. in Besitz wertvoller Exemplare. — Nächste Versammlung 
Sonnabend, 4. IV., abends 8  Uhr, bei Emde. Lichtbildervortrag: 
Die Insel Bügen und die sächsische Schweiz. Verlosung einer 
Anzahl wertvoller Fische, darunter S c a to p h a g u s  a rg u s  in Größe 
von 18 cm.
E lberfeld . „ W a s s e r r o s e " . ( A d .  N ö l le ,  G r . K lo t z b a h n .)

Die Generalversammlung am 20. III. brachte neue Wahlen 
und wurde Herrn Windrath für seine bisherige Tätigkeit herz- 
lichst gedankt. Es wurden neu gewählt: 1. Vorstand Herr Nölle, 
2. Vorstand Herr Windrath, Schriftf. Herr Steffens, Kassierer 
Herr Päzolt und Bücherwart Herr Lühdorf. — Von einer Aus­
stellung in diesem Jahre wurde Abstand genommen, doch will 
man sich über eine Aquarienschau im Sommer noch klar wer­
den. — Nächste Versammlung 3. IV. Tagesordnung: Beitrags­
zahlung; Besprechung über den am 10. III. stattfindenden Ausflug 
(Tümpeltour), an dem sich unser Nachbarverein „Azolla“ be­
teiligt; Fischbestellung; Bücher- u. Kassenrevision; Verschiedenes. 
Elbing. „Verein f. A q u a r .-  u . T e rr .-K u n d e ."  ( D z e w a s , äu ß . 

M ü h le n d a m m  20.)
16. II. Herr Falk fühlte G l a s b o h r u n g e n  vor. Als 

Bohrer wird eine Dreikantfeile bester Qualität benutzt, die an 
der Spitze ca. 15 mm weit messerscharf angeschliffen ist. Die 
Feile wird in eine Brustleier gespannt und diese nun nicht wie 
mit einem anderen Bohrer vom Mittelstück, sondern vom oberen 
Knopf aus gedreht, so daß eine leicht schlenkernde Bewegung 
entsteht. Heißlaufen des Bohrers wird durch einige Tropfen 
Terpentinöl verhindert; die gebohrten Löcher sind sauber und 
glatt, und das Glas weder am Ein- noch am Ausgang der Bohr­
stelle abgeplatzt. Für 7 mm starkes Glas Werden bei 3 mm 
Lochgröße ca. 15 Minuten benötigt. — 16. III. Generalversamm­
lung. Nach Neu- bzw. Wiederwahl setzt der Vorstand sich aus 
folgenden Herren zusammen: 1. Vors. Dr. Preuß, 2. Vors. Bor- 
chers, 1. Schriftf. Dzewas, 2. Schriftf. Böhme. Die Kasse weist 
einen Bestand von 52 Mk. auf. — Nächste Sitzung 20. IV. im 
Naturkunde-Unterrichtszimmer des Realgymnasiums, unten rechts 
Nr. 4. Gäste stets willkommen.
E bs<*ti (Rohr). „ N ite lia " ,*  A .-  u . T.-V. (P . H e e p e n , Z ie g e ls tr . 11.)

Unsere Vers, werden künftig auf den Samstag verlegt. — 
In der letzten Vers, zeigte unser Freund Schulze einen kran­
ken Makropoden, welcher vor einem halben Jahre mit drei 
weiteren gekauft wurde. Sämtliche Tiere wiesen pilzartige 
Flechten auf. Nach Verlauf mehrerer Kuren mit Antidis- 
crassicum und anderen Mitteln verschwand bei drei Tieren 
die Krankheit ganz, beim letzteren bildete sich an den sämt­
lichen Flossen eine fleischartige Geschwulst. Das Tier wurde 
der Untersuchungsstelle für Fischkrankheiten zugesandt. — 
Nächste Vers. Samstag, 4. IV., abends 8  Uhr; Jugend-Abtei­
lung Sonntag, 5. IV., morgens 10 Uhr.
V rankturt n>.Hl. „ Ir is" .*  (A . B ö h m e r , Fkf . j M - S ü d ,.D a n n e c k e r ­

s tr a ß e  10.) V.: A ltd e u ts c h e  B ie r s tu b e , G a rk ü c h e n p la tz .
Am 20. III. hielt uns der Verbandsvorsitzende Herr Stridde 

einen Vortrag über „Die Ernährung des menschlichen Körpers 
unter besonderer Berücksichtigung der neuesten Forschungen 
über die Vitamine“. Wir möchten es uns ersparen, an dieser 
Stelle ein ausführliches Referat über den Vortrag zu geben, son­
dern weisen die Leser auf die äußerst instruktive Broschüre des 
Vortragenden über „Nahrungsmittel und Nährstoffe“ hin. Dieses 
im Verlag von Moritz Diesterweg in Frankfurt a. M. erschienene 
Büchlein enthält in übersichtlicher Form alles Wissenswerte über

das aktuelle Thema der menschlichen Ernährung. Es soll zwar 
in erster Linie dem Handgebrauch im Schulunterricht dienen und 
enthält deshalb eine große Anzahl von Aufgaben und praktischen 
Versuchen für Lehrer und Schüler, in seiner reichhaltigen Illu­
strierung und gemeinverständlichen Fassung bietet es aber auch 
jedem anderen Menschen eine Fülle interessanten Wissens. Nicht 
nur die Zusammensetzung der einzelnen Nährstoffe und ihr Vor­
kommen in der menschlichen Nahrung wird eingehend dargelegt, 
es werden auch eine Menge praktischer Versuche gezeigt, die das 
Vorkommen der Nährstoffe in irgendwelchen Nahrungsmitteln 
nachweisen. An Hand wertvoller Tabellen ist der Nährwert fast 
aller in Betracht kommenden Nahrungsmittel dargestellt. Zum 
Schluß geht der Verfasser auch auf die Tätigkeit der Drüsen (die 
innere Sekretion) ein und widmet einige Kapitel den Vergiftungs­
erscheinungen und der Alkoholfrage. Das Büchlein kann für 
jede Vereinsbibliothek nur warm empfohlen werden.
Hern I. Th. „ W a s s e r r o s e " .*  (C u rt F in k , M e u s e lw itz e r s ir .  32.)

Am 11. III. hielten wir einen schönen Lichtbilderabend; 
vorgezeigt wurden 3 Serien, wovon „Der Oberlauf unserer 
Elster“ die schönste war. Unter dem Mikroskop wurde eine 
kleine Milbenart gezeigt, welche zu den Pflanzenzerstörern 
gehört, diese Art wird von unsern Fischen als Nahrung ange­
nommen. In einem schönen Stück zeigt Herr Meißner 
die Chin. Buckelschildkröte; die hübschen Erläuterungen wer­
den Veranlassung geben, weitere Arten bei uns einzuführen. 
Herr Heinig zeigt ein schönes Stück der griech. Landschild­
kröte, welche durch das schöne Wetter Veranlassung nahm, 
ihren Winterschlaf jetzt schon aufzugeben. — Die Pflanzenbe­
stellung bei der Fa. Henkel, Auerbach, fiel sehr gut aus. — 
Die ausgegebenen Fragebogen müssen spätestens bis zur 
nächsten Sitzung abgegeben werden, da die dadurch erhaltene 
Uebersicht uns sagen soll, was bei uns an Fischmaterial fehlt; 
die Lücken sollen durch eine Fischbestellung, wozu die Kasse 
des Vereins einen größeren Zuschuß leisten soll, ausgefüllt 
werden. Kleinere Zuchterfolge sind zu verzeichnen, wovon 
derjenige des Herrn Krätzschmar von Barb. Iateristriga freu­
dig begrüßt wird. Den ersten Erfolg, welcher zwar noch 
klein ist, verdankt Herr K. dem Trick „ F r i s c h w a s s e r “ 
und dürfte dieser bei jeder Zucht zu empfehlen sein, da wohl 
fast jede Art auch in der Freiheit ihre besonderen Stellen 
auf sucht. Hier gibt es sehr viel zu beobachten und dieses ist 
nur durchzuführen, wenn nicht allzuviel Material gehalten 
wird.
G latz I. S ch ics . „ L o tu s “. (J . A n d e r s ,  K ir c h s t r .  6 .)

12. III. Einen großzügigen Vortrag über „Interessante 
Wasserinsekten“ brachte das neue Mitglied, Lehrer Richly- 
Nieder-Schwedeldorf, zu Gehör. Alle die so wenig beachteten 
Tierchen, die auf und in dem Wasser leben, zogen an uns 
vorüber und wurde eingehend ihr Leben und Weben und ihre 
Fortpflanzung besprochen. Der gewissermaßen mit 4 Augen 
aur dem Tümpelwasser tanzende Taumelkäfer (Gyrinus), die 
von Unkundigen Wasserspinne genannte Ruderwanze (Hydro- 
metra), die vom Volke auch oft Schlittschuhläufer genannt 
wird und der Rückenschwimmer (Notonecta glauca) kamen 
zuerst an die Reihe. Der Bau und das Leben dieser 3 Tra­
banten ist von der Mutter Natur mehr als interessant einge­
richtet. — Wenigen wird es bekannt sein, daß es auch Schmet­
terlinge gibt, die den größten Teil ihrer Entwickelung im 
Wasser zubringen. Wunderbar ist diese Tatsache, da doch die 
Tracheen dieser Tierchen zum Atmen in freier Luft einge­
richtet sind. Zu diesen Kleinschmetterlingen gehören der 
Teichrosenzünsler, der Binsenzünsler, der Laichkrautzünsler 
und andere. Wegen des Raummangels kann an dieser Stelle 
nicht weiter auf die so wunderbar eingerichtete Lebensweise 
eingegangen weerden. Der Vortrag wird an anderer Stelle 
dieser uns so lieb gewordenen Zeitung erscheinen. Alle An­
wesenden lauschten gespannt auf den geläufigen, wirklich 
schönen Vortrag. Anschließend hieran las das Mitgl. Langer- 
Schlegel einen guten Artikel über Steinbildung vor. Wohl 
an 80 Gesteinsarten, z. T. aus tiefen Bergwerken, waren vor­
handen. Viel bestaunt wurden die guten Pflanzen-, Fisch- 
und Muschelabdrücke. Der Verein konnte ein schönes Bild 
des ersten Aquarianers, des Altmeisters Roßmäßler erwerben, 
das im Vereinslokal angebracht wird. Der Vors, wies dar­
auf hin, daß zur Sitzung im April wieder Vorträge auf der 
Tagesordnung stehen und zwar: Betrachtung des Regen­
wurmes (Querschnitt) unter dem Mikroskop und Haplochi- 
liden. —
G lauchau. „ H y d r a ."  (B ru n o  W u n d e r lic h , F r ie d r ic h s tr . 32.)

V .:  R e s t ,  z u r  T a u b e , H o ffn u n g .
Herr Dörner gab uns in letzter Sitzung einen Vortrag teils 

humoristisch über das Liebesieben verschiedener Tiere, z. B. über 
den Hochzeitsflug der Ameisen, Begattung der Spinnen (wie das 
Spinnenweibchen nach dem Hochzeitsreigen ihr Männchen auf­
frißt), und über Lebensgewohnheiten der Fledermaus. Es ist 
vielleicht bisher wenig bekannt, daß die Fledermaus ihr Junges 
im Fluge mit sich trägt, auch die Begattung findet in der Luft 
statt. Dann sprach Herr D. über Lebensgewohnheiten und Be­
gattung der Kröten, der Blindschleichen und des Regenwurmes; 
zuletzt über das Leben der Libellen. Hier bekamen wir ein paar 
herrliche Naturaufnahmen zu sehen, Liebesspiel der Libelle und 
Hochzeitstag der Libelle; kurz nach der Begattung stirbt der 
Bräutigam und nachdem das Bräutchen die Eier abgesetzt hat, 
folgt sie demselben nach. Unser Herr Dörner ist bereit, jederzeit 
diesen Vortrag in Nachbarvereinen zu halten, wenn es gewünscht 
wird. — Dienstag, 1. IV., spricht Herr Max Dörner abends 7 bis
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7.30 U hr im Rundfunk (Meflamtssender Leipzig) über „Allge­
meines aus der V ivarienkunde“ ; unsere Mitgl. treffen sich bei 
unserm  Mitgl. H errn  Kockel, R estauran t zur Sonne, um sich 
d iesen  V o rtrag  anzuhören . — Zum T au sch tag  am 5. IV. stehen  
auch w ieder Akkum ulatorengläser zum Verkauf. — Nächste 
Sitzung Donnerstag, 3. IV., V ortrag  des H errn  L eh re r W eber: 
„Aus dem Büro eines H eiratsverm ittlers“ . W ir ersuchen um das 
E rscheinen aller Mitgl.; Beginn 8 Uhr.
G o th a . ..Nymphaea " (L. Kitzenberg, Schäferstr. 24.)

14. III. „E in führung  in d ie la te in isch e  S p ra c h e “ : D er R e­
fe ren t g ib t zu n äch st e inen  ch ro n o lo g isch en  U eberb lick  üb er 
E n ts teh u n g , d ie V erfe inerung  d u rch  g riech . E influß , bis sie 
d u rch  den S iegerw illen  d e r  R öm er W eltsp rach e  w ird . M it dem 
V erfall d es R öm erre iches v e rsch w in d e t w ohl d ie H egem onie, 
d a s  k lassische L ate in  ist n ich t m ehr V olkssp rache, d a fü r n im m t 
nun d ie  K ath . K irche das k lassische L ate in  in d ie L itu rg ie  
und a ls  U m gangssp rache  au f und sie is t es d a  bis auf den  
h eu tig en  T ag  geb lieben . Im M itte la lte r w a r L ate in  allgem ein  
A m ts- und G e leh rten sp rach e . D ad u rch , d a ß  d ie  la te in ische  
S prach e  von einem  lebenden  V olke n ich t m ehr gesp ro ch en  
w urde , a lso  to t w a r un d  u n v e rän d e rlich  blieb, is t sie fü r 
d ie  G e leh rsam keit a lle r  V ölker d ie  geg eb en e  V ers tän d ig u n g s­
sp rach e , auch h eu te  noch. Jem andem  d ie  la te in isch e  S p rache  
in e in igen  M onaten  beizubringen , is t n ich t m öglich. A ber die 
la te in ischen  N am en von T ier und  P flan ze  zu e rle rn en  und 
rich tig  au szu sp rech en , d as is t m öglich  und  h ie r  so llen  denn  
au ch  d ie  a llm onatlich  e inm al s ta ttf in d en d e n  E in fü h ru n g ss tu n ­
den  e inse tzen . E ine re g e  D eb atte  sch loß  sich an. — D er 
d ann  zu r V orführung  g e b rac h te  P ro je k tio n sa p p a ra t von L ie ­
seg an g , d e r au sg eze ich n e t sch arfe  B ild e r bis 3x3 m an  d ie  
W an d  w arf, w u rd e  an g ek au ft. Vers, am 11. IV. fä llt w egen 
des O s te rfes te s  aus, d a fü r am 18. IV. un d  von d a  ab a lle  
14 T age.
G r a z . „Neptun“. (R. Schachert, Leechgasse 64.) V.: Tiro­

ler W einstube, Färberplatz.
19. XII. D er A usströ m erk o p f d e r  F irm a H ärte l w urde 

von uns e rp ro b t un d  fü r g u t befunden . D ie W eih n ach tsfe ie r 
h a t  d e r  K asse tro tz  schw achen  B esuches e inen  R eingew inn 
e in g eb rach t. — 30. I. (Ja h re sh au p tv e rs .)  D er gesam te  A us­
schuß  w u rd e  w ied er gew äh lt. D ie M öglichkeit, e inm al ein  
s tä n d ig e s  G raze r A quarium  zu schaffen , w u rd e  in E rw ägung  
gezogen . — 27. II. D ie M einungen bezügl. künstlichen  See­
w assers  s in d  g e te ilt. W äh re n d  es von d e r e in en  Seite  als 
u n b rau ch b ar v e rw o rfen  w ird , sin d  d ie  E rfah ru n g en  e in ze ln e r 
H erren  ganz befried ig en d . M etalle  d ü rfen  m it dem  S eew asse r 
n ich t in  B erü h ru n g  kom m en. Bei seh r schw acher T ierbe- 
se tzu n n g  läß t sich e in e r künstlichen  D urch lü ftu n g  e n tra te n . 
— 13. III- D ie V orbere itu n g en  fü r e in e  A usste llung  sch reiten  
rü s tig  w e ite r.
H a lle  a .  S - ,J)aphnia." (C. Wottawa, Pfälzerstr. 21.)

Am 6. III. h ielt H err Rosenhaum den angekündigten V ortrag 
über „Zweckmäßiges Sammeln einheim ischer W assertiere“ . Der 
Vortragende erk lärte  in in teressanter, fesselnder Weise d ie  
Jahreszeit des Fangens, das Fangen selbst, Abtöten und P rä p a ­
rieren der verschiedenen A rten von W asserinsekten, Mollusken 
usw- H err Rosenbaum ha tte  zu diesem  Zwecke einen Teil seiner 
Sammlung sowie Fanggeräte m itgebracht und konnten w ir z. B. 
rech t seltene, winzige, hauchdünne Schneckengehäuse, welche in 
W atte und G lasröhrchen gebettet w aren , bewundern. — In  der 
Sitzung vom 20. III. en tspann sich eine lebhafte Debatte über die 
F rage: Sollen Zuchtbecken m it Hapl. von Cap Lopez w ährend  
d e r Zuchtperiode hell oder dunkel stehen? Da auf beiderlei Art 
Erfolge von Seiten d e r Mitgl. bekanntgegeben w urden, ist die 
F rage fü r uns w issenschaftlich n icht genügend geklärt. Vielleicht 
äußern  sich über diese F rage andere Vereine. H err W ottaw a 
teilte mit, daß in seinem großen Becken eine starke Trübung des 
W assers eingetreten w ar, welche den ganzen Fischbestand ge­
fährdete. Als U rsache w urde starke  Infusorienbildung angegeben. 
Ein Umsetzen der Fische in F rischw asserbecken zeitigte keinen 
Erfolg, da die den Fischen anhaftenden Infusorien sich im F risch ­
w asser riesig verm ehrten. Als erfolgreiches Mittel gab H err 
W ottaw a B äder in überm angansaurem  Kali an. — Nächste 
Sitzung 3. IV. Tagesordnung: Mikroskopische U ntersuchung von 
Trockenfutter, V ortrag  über Labyrinthfische und Cichliden, Be­
kanntgabe d e r Fischbestände des Vereins, Abgabe d e r bestellten 
W asserpflanzen u. a..
H a m b o rn  » . Rh- „Ges. /. A - u. T .-K .“ (Zille, Haufstr. 54.)

D ie n äch ste  Vers, fin d e t Sonn tag , 5. IV., v o rm ittag s V2II 
U hr, im V ereinslokale , C hrist. Schm itz, H o rs t-  u. B asten s tr .-  
Ecke, s ta tt .  T ag eso rd n u n g : A ufnahm e n eu er M itgl., B e itra g s ­
erheb u n g , P flan zen b este llu n g , V ersch iedenes. D a w ichtige  
Sachen  vorliegen , w ird  um zah lre ich es E rsch ein en  g ebeten . 
H a m b u r a . „Nymphaea“, E. V.* (H. Röse, Hbg. 25, Borgfelder­

straße 13, Hs. 3 II.)
D ie M itg lieder w erd en  nochm als au f d ie am  10. IV., 

vorm . 7 Uhr, s ta ttf in d en d e  T ü m p elto u r nach W o h ld o rf a u f ­
m erksam  gem acht. T re ffp u n k t: B ahnhof B arm beck, B ah n ste ig  
d e r  W a ld d ö rfe rb ah n .
H am b u rn - „Pteroph scalare" E. V.* (W . Riese, Osterbecksir. 54.) 

V.: D. Toborg, Ortrudslr. 30.
18. III. F re u d e strah len d e  M ienen sieh t m an je tz t  w ieder 

bei u nsern  L ieb h ab ern . F a s t alle  P fleg linge  b eg innen  m it 
ihrem  B ru tg esch äft. Jedoch  sind  M ißerfo lge im m er noch h ä u ­
fig er w ie E rfo lge , tro tz  g rü n d lic h ste r  D u rch lü ftung , z. B. 
d e r  P t e r o p h y l l u m  s c a l a r e .  E in  F isch, h e rrlich , w irk ­
lich e in  K önig. A llgem ein w ird  b e h au p te t, F rü hzuch ten  sind

die besten . Es ist ab e r n ich t im m er leicht, g e rad e  die F rü h ­
zuchten  hochzukriegen , d en n  w er h a t im m er g le ich  lebendes 
Ju n g fisch fu tte r zu r H and , w ohl d ie a lle rw en ig sten . W er k en n t 
n ich t e in e  G la sstan g e  voll verp ilztem  Laich. A ber dessen  u n ­
g e ach te t, d ie  E lte rn tie re  b rin g en  bei seh r g u te r  F ü tte ru n g  
bald  neuen  Laich. E in L iebhaber von Sca laren  und  Z üch ter 
de rselb en  h a tte  b e re its  vor län g e re r  Z eit reichlich  Laich , n u r 
w enige kam en aus u n d  auch  d iese  g in g en  e in . Beim  zw eiten  
M al w a r ihm d a s  G lück hold . 33 N achkom m en d es K önigs 
schw im m en m u n te r im B ecken u n d  d ie d r itte  B ru t h a t  sich 
b e re its  an gem elde t. D as Z üchten  is t im m er noch le ich ter, 
w ie k ranken  T ieren  zu he lfen  und zu heilen . 6 g ro ß e  T iere  
n a n n te  e in  L ieb h ab er se in  e igen . 5 davon  g in g en  n a ch e in ­
a n d e r in d iesem  W in te r  e in . D eutlich  sich tb a re  äu ß ere  M erk­
m ale ze ig ten  sich an  d e r Schw anzflosse. An d e r W urze l d e r ­
se lben  b ild e te  sich bei a llen  T ie ren  ein ro te r  K ranz  und die 
F ische rissen  d a u e rn d  d as M aul auf, a ls  ob sie  nach  L uft 
sch n ap p ten , tro tz  g u te r  D u rch lü ftung . W elches m ag d ie  T o ­
d esu rsach e  gew esen  se in ?  E in a n d e re r  F a ll bei S ca la re : Bei 
einem  T ier ze ig te  sich au f d e r  S tirn  e in  P ilzbelag , ähnlich  
Ich th y o p h ty riu s , und  d as T ier d u rch p flü g te  m it dem  M aul bis 
an  d ie A ugen den  B o d engrund . D er F isch w u rd e  in .eine 
leich te  K ochsalzlösung  g e ta n  un d  siehe da , nach  e in ig e r Z eit 
w a r d e r  B elag  verschw unden , ab er an  se in er S te lle  zeig te  
sich ein g ro ß e s  Loch. N ach g e rau m er Z eit w a r auch  d ieses 
v e rh e ilt. B is e ines T ages das T ier von neuem  dem  B oden- 
g ru n d  d u rch p flü g te  und v e ren d e t liegen  blieb. Beim O effnen 
des T ie res  s tak  e in  g ro ß es  S an dkorn  im Schlund. G ezw eifelt 
w ird  an  e in e r e rfo lg re ich en  Z uch t m it e in jä h rig e n  Sca laren . — 
Eirv Im p o rt B e tta  ru b ra , des ro te n  B e tta , is t e in g e tro ffen . D a 
e in  Seem ann a b e r frische L uft b rauch t, s te llt  e r  sich g e rn  auf 
d en  V o rd e rp erro n  d e r  S traß en b ah n , auch  w enn  e r  W arm - 
w arse rfisch e  bei sich h a t. D ie Folge davon  w ar, d a ß  von 50 
g lück lich  h e rü b erg eb rach ten  T ie ren  n u r  e ins g e re t te t  w erden  
konnte. „D as n äch ste  M al w eiß  ich B esch eid “, sa g t unser 
F reu n d . — In den S cheibenbarschbecken , w ie auch  in  an d eren , 
b ilden  sich in d iese r Ja h re sz e it Flocken am  B oden  und an  den 
P flanzen . N ach  e in e r gen au en  U n tersuchung  w urd en  sie a ls 
harm lo se  G locken tierchen  e rk an n t, d ie  sich n u r von a lle r-  
kleinnten  In fu so rien  n äh ren . M ückenlarven sind  e in  gu tes  
F u tte r . A ber w enn die Z eit des A ussch lüpfens kom m t, w erd en  
sie  ge fäh rlich , fü r uns sow ohl, a ls  auch  in sb eso n d ere  fü r 
unse re  P fleg linge , n am en tlich  d e r  Ju n g b ru t. D er e rfa h re n e  
L ieb h ab er e rk en n t die G efah r fü r se ine  Ju n gfische  so fo rt. 
Bei d e r  w eißen  M ückenlarve tr it t  e in e  V erän d eru n g  d e r  
Schvrimm form  e in . W äh re n d  die L arve  im ung efäh rlich en  Z u ­
s ta n d e  w ag erech t schw im m t und  sich w ag erech t fo rtsch n ellt, 
n im m t sie kurz vo r dem  A ussch lüpfen , dem  g e fäh rlich en  Z e it­
punk t, d ie jen ig e  Form  an, die sie  beim F ortsch n e llen  besitz t, 
a lso  e tw as  g ezack t im ru h en d en  Z u stan d e . — Einem  C a u d i -  
m a c u l a t u s - W e i b c h e n  w aren  d ie L ippen  m it einem  Pilz 
bew achsen  und bew egte  sich de rse lb e  beim  A tm en e in - und  
a u sw ärts . D er F isch w urde  durch  hohe T em p era tu r g e re tte t. 
U nsere  L ab y rin th e r können  b ek ann tlich  seh r hohe  T em p era ­
tu ren  v e rtra g en . Bei zu hohen  W ärm eg ra d en  leg ten  sich die 
M akropoden  e in es L ieb h ab ers au f d ie Schw im m pflanzen. — 
Die T elescopaugen  bei Sch le ie rschw änzen  füh ren  w ir lau t B e ­
o b ach tu n g  au f L ich tm angel zurück. E in  L ieb h ab er w urde  
kürzlich  g ebeten , zu  einem  H e rrn  zu kom m en, d e r in  einem  
g ro ß en  B ecken e in en  e tw a  20 cm g ro ß en  G oldfisch  pfleg t. 
Sein P fleg ling  h abe  k ranke  A ugen. D as B ecken h a tte  se inen  
S ta n d o rt u n terh a lb  d e r F e n ste rb an k  b e re its  3 Ja h re  inne. D as 
T ier h a tte  vollkom m ene T elescopaugen . — B etre ffs  „in A l­
kohol gew eich tes T ro ck e n fu tte r“ m öchten  w ir e rw äh n en , d aß  
d ie  M akropoden  d ad u rch  d eg en e rie ren , a lso  im m er k le iner 
w erden , und sch ließ lich  n ich t m ehr F o rtp flan zu n g sfäh ig  sind . 
H a m b u r g . „Roßmäßler“ E. V.* (üerh. Schröder, H. 6, Feldstr. &U.)

V.: Mau’s H otel, H olstenwall 19, beim Zeughausmarkt.
Die vorige Versam m lung w ar rech t schw ach besucht, so daß 

die angekündigten V orträge für die nächste Versamm lung zurück­
gestellt w urden. Die Absendung der Pflanzenbesteiliste erfolgt 
nach Schluß d e r Versam m lung und em pfehlen w ir den In te r­
essenten, unbedingt zu erscheinen oder aber die Bestellung schrift­
lich aufzugeben. Tagesordnung für Mittwoch, 1. IV.: Eingänge; 
R eferat des H errn  Schröder über „Frühlingsarbeiten  des Aqua­
rian e rs“ und des H errn  Michael über „Die U eberw interung der 
M akropoden“ ; L iebhaberei; Zeitschriften; Verschiedenes. Es w ird 
nochm als auf die Abgabe der F ischbestandslisten hingewiesen 
und um regeren Besuch gebeten.
H a m b u rg  U lu iH iiau el. „Platy ‘, Tischrunde. (F. Gerlach, H.31,

Lutterrothstr. 52.)
28. II. E ines unserer M itglieder beobachtete das B r u t ­

g e s c h ä f t  b e i  Z w e r g b a r b e n  und ließ sich über dasselbe 
wie folgt aus: Bei 24 0 C setzte das Treiben ein. Das M ännchen 
bahnte regelrechte Gänge durch  das N itellagew irr und veran- 
laßte sodann das W eibchen, welches im freien W asser unbeküm ­
m ert auf N ahrungssuche befindlich w ar, ihm  zu folgen. Von 
einer großen Liebe w a r ebensowenig als von einer kavalier­
mäßigen Behandlung bei den W erbungen zu spüren. Vielm ehr 
grenzte die jetzt einsetzende Jagd durch  die vo rher gebahnten 
„S traßen“ an B rutalität. Das W eibchen m ußte sich „seinem “ 
W illen beugen und ihren  L aichvorra t abgeben. Auf soviel Arbeit 
auf einm al (das W eibchen w ar aber auch zum Platzen dick) 
schien aber das M ännchen n icht vorbereitet zu sein, denn, wie 
sich spä ter herausstellte , zeigte es volle Impotenz. Nach dieser 
stürm ischen E iablage w urde das W eibchen nirgends m ehr ge­



240 Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde
duldet und m ußte sich in  der dunkelsten Ecke h in te r einem Stein 
verkriechen. Das M ännchen hütete fürsorglich das N itellagew irr 
m it den da rin  befindlichen E iern. Schon am  N achm ittag w ar 
eine ganze Anzahl der E ier verpilzt. Das M ännchen holte die 
weißen E ier aus d e r Nitelia und spie sie auf einen freien Platz. 
Bei dieser Arbeit legte das T ier eine Beweglichkeit und Arbeits­
freude an  den Tag, die staunen m achte. Am nächsten Tage 
lagen die verpilzten E ier alle nahe beieinander vor der Nitelia 
und das M ännchen konnte über seine Schwäche nachdenken. 
Kein Jungfischchen zeigte sich, auch n icht in d e r darauffolgenden 
Zeit. Nun dräng t sich uns die F rage auf: K ann ein zw eijähriges 
M ännchen von Zwergbarben, das im  ersten  Jah re  reiche N ach­
zucht hervorbrach te , schon verbraucht oder sogar im potent sein, 
oder ist d e r Laichvorgang zu stürm isch vor sich gegangen? W ir 
b itten L iebhaber an d ere r Vereine, sich h ierüber zu äußern. — 
Jetzt, wo das E i n b r i n g e n  v o n  W a s s e r p f l a n z e n  in 
die Becken der L iebhaber beginnt, wollen w ir n icht unterlassen, 
auf die A rt d e r Pflanzung, wie sie am  vorteilhaftesten geschieht, 
einzugehen. N ach E rfahrungen  w erden zur H auptsache bei 
Vallisnerien und Sagittarieri bei L ichtm angel die Pflanzen einzeln 
eingesetzt, wohingegen bei zu großem  L ichtreichtüm  dieselben 
bündelw eise einzusetzen sind. Auf diese W eise w ird  eine zu 
sta rke  Veralgung verm ieden. '— U nser eifriges Mitgi, d e r erfolg­
reiche Züchter H err Landgraf, h a t in d e r  vergangenen W oche 
einen zw ar n icht großen, dafür aber um so i n t e r e s s a n t e ­
r e n  I m p o r t  a u s  O s t a f r i k a  erhalten . Ueber die Q ualität 
sei folgendes ausgeführt: Es handelt sich um  eine F isch art in 
dre i V arianten , die ihrem  Aeußern nach en tw eder dem Fundulen­
geschlechte oder dem d er Cypriniden angehört. Bei d e r ersten  
Spezies kann  m an leicht versucht sein, ihn als Fundulus guentheri 
P feffer  anzusprechen. Auch stim m en Form  und Grundfarbe 
ziemlich überein. Dann folgt eine zweite Spezies, die durch  ih r 
w underbares Farbenkleid die Bew underung des Beschauers auf 
sich lenkt. Ih r  Gewand ist ziegelrot gefärbt und zeigt n u r an 
den Seiten blau-grün schillernde F lächen. Die d ritte  Spezies ist 
von fabelhafter Schönheit und kann als „Clou“ gelten. Bei elek­
trisch er Beleuchtung gleicht dieser Fisch, der äußerst beweglich 
ist, einem Schm uckstück, das m it Sm aragden, Türkisen und 
Rubinen besetzt ist. Je nach  Beleuchtung w echseln die Farben  
in  den schönsten Nüancen. Es soll versucht w erden, diesen 
Prachtfisch , d e r den ersten  P latz un ter den nach  dem  Kriege 
im portierten  F ischarten  einnim mt, w enigstens ungefähr zu be­
schreiben: D er Fisch, d e r in P aaren  vorhanden  ist, m ißt zirka 
ßi/a—4 cm, h a t die gedrungene, aber doch elegante Form  des 
Fundulus guentheri Pf. Seine Bewegungen sind seh r dem  des 
Lebias sophiae  verw andt. D er Kopf ist im V erhältnis zum Kör­
p e r  a ls g ro ß  u. lan g  zu bezeichnen. D ie G ru n d fa rb e  is t  s e id en a rtig  
blau-grün, der Kopf hellro t, die Kiemendeckel b lu tro t gefärbt. 
D er Kiemendeckel weist die charak teristische W urm zeichnung 
der Fundulus auf. Das herrliche  b lau-grün funkelnde Kleid ist 
von zarten  Querbinden in ro ter F arbe gleichsam  durchflossen. 
Die Schwanzflosse kann als ein „K apitel“ fü r sich angesehen 
w erden. Sie ist m ehr abgerundet (wie z. B. beim Rivulus elegans). 
Kurz h in te r der Schwanzw urzel befinden sich sym m etrisch im 
H albkreis angeordnete ro te Flecken. Dann folgt eine zinnoberrot- 
glühende Binde. Die Schwanzflosse ist zum Ueberfluß noch m it 
einem schw arzen R ande geziert. Die Brustflossen sind du rch ­
scheinend, seidig-lichtblau gefärbt. Alle anderen  Flossen, außer 
den kleinen Bauchflossen, sind grün-blau wie d e r K örper gefärbt 
und m it ro te r  W ellenzeichnung versehen. Die W eibchen aller 
drei Spezies sind w esentlich einfacher gefärbt, die gleißenden 
Farben d e r  M ännchen fehlen. Es steht zu hoffen, daß H errn  
Landgraf die N achzucht dieser Fische gelingen w ird. In a ller­
nächster Zeit w erden diese Fische, von denen Spritexem plare 
vorhanden  sind, durch  H errn  .1. P. Arnold veranlaßt, identifiziert 
w erden. — Außer diesen Fischen' verfügt H err L andgraf über 
eine n o c h  n i c h t  b e n a n n t e  B a r b e ,  die vom M alaiischen 
Archipel stam m t. Das Schiff, das diesen F isch seinerzeit h ie rh e r­
beförderte, mußte eine N otlandung wegen M aschinendefektes vor­
nehm en und lief eine kleine Insel an. Von dieser Insel stam m t 
nun der Fisch, den w ir deshalb m it dem Nam en „E ilandsbarbe“ 
belegen m öchten. Die Größe dieser Barbe ist knapp 3 cm. Sie 
h a t ruhiges Tem peram ent und laicht wie die Zwergbarbe. Die 
E ie r sind winzig klein und w erden in geringer Anzahl abgegeben. 
Die Farbe der Barbe ist ro tbraun  m it violettem  Schimmer. Die 
w irk lich  schöne Barbe w ird  dem nächst ausführlich beschrieben 
w erden.
H a n n o v e r .  „Biotop. G es.“ E. V *  (H . S u ch t leben, B ö h m er­

s tra ß e  6.) V .: R u ffe r t, H ild esh eim ers fr . 226 E.
19. III. Es liegen  e ine  R eihe von E in g än g e  vor, in denen  

um U eb ersen d u n g  von B r a n c h i p u s  g r u b e i  e rsu ch t w ird . 
D en H erren  E in sen d e rn  sei an d iese r S telle  z u r  K enn tn is g e ­
b rach t, d a ß  alle  b e fried ig t w erden , und jed e r  e inen  Teil d ie ­
se r so n d e rb aren  G eschöpfe  z u g esan d t bekom m t. A ls G eg en ­
d ien s t v e rlan g en  w ir, d a ß  dife E m pfänger über den  Z u stan d  
d e r B r. bei d e r A n kunft an  ihrem  B estim m ungsort, ebenso 
ih re  B eo b ach tu n g en  an  dense lben , auch w enn sie  noch so 
u n sch e in b a re r N a 'u r  sein so lPen , d e r A llgem einheit zu r K en n t­
nis b ringen . Zu den  A u sführungen  d e r „ Iris‘‘-F ra n k fu rt a. M. 
(„W .“ Nr. 11) bem erken  w ir, d aß  e ine  v o ran g eg an g en e  s ta rk e  
T rock en h eit und e in  s tre n g e r  W in te r  fü r  d ie  .E ntw ickelung des 
B r. und d essen  E ier n ich t e rfo rd e rlic h  sind. A ls le tz te  D a ten  
nehm en w ir n u r den d ies jä h rig en  W in te r, w äh ren d  dessen  die 
O berfläche  d iese r T üm pel ü b e rh au p t keine E isdecke g eh ab t, 
auch  d iese  bis h eu te  n ich t tro ck en  gelegen  h aben . W o h l sind

in T üm peln , d ie le tz ten  Som m er tro ck en , a lso  vollkom m en 
o hne  W asse r g e s tan d e n  h aben , in diesem  Ja h re  B r. g e fangen  
w o rd en . E in  G efrie ren  d e r  E ier, w ie es beim A pus can cri- 
form is e rfo rd e rlich  ist, b rau ch t n ich t zu sein. W as  T ro ck en ­
h e it an b elan g t, sin d  d ieselb en  ja h re la n g  unverw üstlich . W ir 
e rin n e rn  n u r w ied er an  e ine  u n se re r  v o rjäh rig en  V erö ffen t­
lichungen , in d e r b ek an n t gem acht w urde , d a ß  B r.-E ier volle 
5 Ja h re  in e in e r  K om m odenschublade ih r tro ck en es D ase in  g e ­
f r is te t h a tte n , um sich, w ied er ins W asse r g e ta n , no rm al zu 
en tw ickeln . W ir können  au f G rund  u n se re r  B eobach tungen  
auch  d ie  M einung d e r „ Iris“ n ich t te ilen , d aß  d e r B r. in 
P e rio d en  von 5—7 Ja h ren  a u ftre te n  soll. Es m üssen doch d a ­
zw ischen  G en era tio n en  sein , e s  sei denn , d a ß  alle  au f e inm al 
d a s  L ich t d e r W elt e rb lick t h ab en . So sind  z. B. bei uns 
in e in ig en  h iesigen  G ew ässern  b e re its  se it m eh re ren  Ja h ren  
jed e s  F rü h ja h r  B ran ch ip u s g e fan g en  w o rden . G roße  und 
kleine von 10—32 mm. W ir h a lten  d ie E rfo rsch u n g  d e r L e ­
bensg ew o h n h eiten  d es B r. n ich t für unm öglich, a b e r doch fü r 
schw ierig . A lle rd in g s h e iß t es h ier, m it allem  E rn st d e r  Sache 
zu L eibe zu g ehen  und n ich t locker zu lassen . D ie sch w ie rig ­
sten  Them en sind  uns im m er d ie in te re s sa n te s te n . W as die 
H a ltu n g  des B r. in d e r G efan g en sch aft an b e triff t, g eben  w ir 
d ie kurze L eb en sd au er zu, doch sind  12—15 W ochen  von M it­
g lied e rn  u n se re r  G es. seh r o ft e rre ic h t w orden . Selbst eine 
E iab lag e  und die E ntw ick lung  h a t bei einem  M itgi. in der 
G efan g en sch a ft s ta ttg e fu n d en , konnte  jedoch  n ich t fo lgend  
b eo b ach te t w erden , d a  d ie T iere  in einem  g ro ß en  S te in top f 
im K eller u n te rg e b rac h t w aren . D ie L eb e n sd a u er d e r a lten  
T iere  w äh rte  in d iesem  F a lle  15 W ochen. D er B odenbelag  
b e s tan d  aus Schlam m , w elcher dem  B ranch ip u s-T ü m p el e n t ­
nom m en w ar. W ir bem erken  h ierzu , d a ß  es n ich t a u sg e ­
sch lossen  ist, d aß  B r.-E ier in  dem Schlam m  v o rh an d en  g e ­
w esen  sein  könneii, bezw eifeln  d ieses jedoch , da  d e r Schlam m  
vor dem  E in tu en  in das G efäß  gesieb t und  e in g eh en d  nach  
E ie rn  u n te rsu ch t w o rd en  ist. Von w as sich d e r Br. n ä h rt, 
w erd en  w ir au f anatom ischem  W ege zu k lären  versuchen , 
d a  d ie  uns zu g eg an g en en  A ngaben  sich g leich  u n se ren  auch 
n u r  auf V erm utungen  stü tzen . U eber d en  B e fru ch tu n g sak t 
sind  uns le id e r keine  N ach rich ten  zugeg an g en . U nsere  G e­
sam t-B eo b ach tu n g en  w erd en  w ir, sobald  w ir fü r d ieses J a h r  
abgesch lossen  h ab en , den  L ieb h ab ern  an  d iese r  S te lle  zu r 
K en n tn is b ringen . — Die A u sführungen  d e r P la ty -T isch ru n d e  
(in N r. 11 d e r „W .“) können w ir n u r  k rä ftig  u n te rs tre ic h e n . 
W ir sind  d e r M einung, d aß  für un se re  P fleg lin g e  kein F u tte r  
zu  schade  ist. W as ihnen  am besten  m undet, so llen  und 
m üssen  w ir ihnen  geben , sie w e rd en  es uns d u rch  d o p p e lte  
L aichm engen  w ied er g u t zu m achen  w issen . H ierm it ist 
k e inesfa lls  g e sag t, d a ß  m an alles re s tlo s  soll au ffre ssen  lassen , 
so n d e rn  m an soll den  T ieren  auch  e inm al d as geben , w as 
ihnen  e in  b e so n d e re r L eckerb issen  zu se in  schein t. L e tz te res 
is t  bei v ielen  d ie  e igene  L eibesfruch t. Bei e in e r so lchen sa c h ­
gem äß en  P fleg e  (in dem  Sinne, d a ß  auch in d e r H eim at 
d iese  T ie re  dem  K annibalism us h u ld ig en ) können  w ir uns 
davon  überzeugen , d a ß  d ie A nzahl sow ohl w ie d ie  M asse d e r 
G elege d as angenom m ene N orm al bei w eitem  überho len . 
(W ir e rw äh n en  n u r e in ige  u n se re r  E rfo lg e : C hanchito  e inen 
W u rf von über 2500, G eo p h ag u s su rinam ensis 1200. E in M a­
k ro p o d e n p aa r  b rach te  nach  zu v erlässig en , g lau b w ü rd ig en  A n ­
g ab en  über 3000 Stück zu r W elt in e inem  L aichak t.) — Zu 
dem  A rtik e l des H e rrn  D r. P. L inde  (N r. 10 d e r „W .“) r e ­
fe rie rte  u n se r H e rr  Sach tleben  fo lg en d es: D iese A usfüh­
ru n g e n  g eh ö ren  auch in das g ro ß e  G eb iet d e r L eb en sg ew o h n ­
h e iten . F ü r den  e rn s te n  L ieb h ab er (den  bew u ß ten  m öchte 
ich sag en ) g ib t es n ich ts an d ere s , w ie d iese  L eb en sg ew o h n ­
h e iten  zu e rfo rsch en . H a t e r d ieses e rre ich t, so m uß e r  seine 
in  d e r L iebhabere i gesu ch te  B efried ig u n g  g e fu n d en  h aben , es 
sei denn , d aß  ihn  m ate rie lle  G elüste  auf d ie v e rk eh rte  B ahn 
g e lock t h aben . A uf d iese  G ru p p e  w ill ich h ie r  n ich t n ä h e r ein- 
g ehen , d a  d ieses T hem a a lle in  e in en  A bend m ehr w ie a u s ­
fü llen  w ü rd e . Z urück  zu unse ren  L eb e n sg e w o h n h e ite n : d as 
E rfo rsch en  derse lb en  sch e in t m einen B eobach tungen  gem äß 
im m er noch n ich t so rech ten  Fuß  in den b re iten  M assen der 
A q u a rian e r fassen  zu w ollen. U nsere  T e rra r ia n e r  und See­
a q u a rian e r  geh en  uns doch m it den  besten  B eisp ie len  voran . 
W arum  n ich t auch  w ir vom süßen  und nassen  E lem en t?  B e­
d au erlich e r W eise  is t d e r  K am pf m it dem  M ateria lism us noch 
im m er ä u ß e rs t h eftig . D ie Sucht nach  g ro ß en  M assen von 
F ischen  und d ie beim V erkauf e rre ich te n  finanzie llen  B e­
re ich eru n g en  locken noch zu v iele, um m it a llen  technischen 
M itte ln  d as aus den Z u ch ttie ren  he rau szu h o len , w as n u r i r ­
gendw ie  m öglich ist. In w elchem  M aße m it d iesen  technischen  
E ingriffen  in den m eisten  Fä llen  d as H ö ch stzu lässige  ü b e r­
sch ritten  w ird , w ill ich n ich t e rw äh n en , da es von m ir schon 
g e sa g t w ord en  I s t .  A ber a ll d iesen  b eso n d eren  L iebhabern  
lege ich d ie W o rte  u n se res  H e rrn  D r. P. L inde rech t w arm  
ans H erz. Um unseren  V ereinen  eine fru ch tb rin g en d e  T ä tig ­
k e it zu e rm öglichen , ist es u n b ed in g t e rfo rd erlich , unsere  
L iebhabere i auf b re ite r , w issen sch a ftlich -d u rch d ach te r  B asis 
aufzubauen . W ir m üssen bei rich tig e r E rken n tn is  u n se re r 
Sache w issen , w as d ie W asse r-  und B odenbeschaffenheiten  
und d e ren  Z usam m ensetzung  auf un se re  ge fan g en  geh alten e  
F au n a  und F lo ra  fü r e inen  E influß  ausüben . M achen w ir 
n u r m al e in en  V ersuch m it unserem  heim ischen  M aterial. 
D ieses schon s te llt  uns in seh r vielen  F ällen  v o t sche inbar 
u n ü berw ind liche  Schw ierigkeiten , obw ohl w ir täg lich  G e­
leg en h e it h ab en , in d e r freien  N a tu r, an  O rt und Stelle ,
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un sere  B eobach tungen  m achen zu können. W iev iel schw ie­
r ig e r  is t es bei unse ren  (in d e r M ehrzah l g ep fleg ten ) E xoten . 
Ich m uß den A u sführungen  des H e rrn  D r. L inde voll und 
g anz  beip flich ten , d a ß  d e r Z usam m ensetzung  u n se re r A q u a ­
rien w ässe r bis h eu te  noch n ich t die e rfo rd e rlich e  A ufm erk ­
sam keit gew idm et w ord en  ist. D ieser F ak to r is t dennoch  so 
au ß ero rd en tlich  w ichtig , d aß  w ir bei se iner rich tig en  E rk en n t­
n is unserem  Z iele e in  bed eu ten d es S tück n ä h e r g e rü ck t sind. 
W ir a lle  w ohl v e rtre te n  den S tan d p u n k t, d aß  w ir den  T ieren  
d as geben  m üssen, w as sie  h aben  w ollen  und n ich t m it dem 
zu fried en  sein so llen , w as w ir ihnen  geben  in d e r A bsicht, 
es sei d as R ichtige. H ierm it ist ab e r auf keinen F all a lle in  
d ie F u tte rfra g e  gem ein t, so n d ern  a lles w as zum A ufbau des 
K ö rp ers  und dessen  W ohlbefinden , sow ie  zu se in er W e ite r ­
en tw ickelung  e rfo rd e rlich  ist. H ierzu  g eh ö rt in e r s te r  L inie 
d ie Z usam m ensetzung  des W assers . Es ist zu p rü fen , ob das 
W asse r h a r t  oder weich, ob Süß-, B rack- o d e r  Seew asser 
usw ., d en n  d ies a lle in  schon is t bestim m end, ob d e r Fisch 
d a rin  leben sfäh ig  is t o d er n ich t. All un se r ihm g e re ich te s  
F u tte r  v e rfeh lt se inen  rich tig en  Zweck, w enn es ihm auch 
noch so g u t m undet, w enn d as ihn  um gebende feuch te  E le ­
m ent m it den  B ed ü rfn issen  se ines K ö rp erau fb au es im W id e r­
sp ru ch  s teh t. W o rau f sind  d ie m eisten  M ißerfo lge, das A u s­
bleiben d e r N achkom m enschaft, V erw eigerung  d e r N a h ru n g s­
aufnahm e, sch lech tes W achstum  der Jungfische  usw., zu rü ck ­
zu führen , w enn w ir uns davon ü b erzeu g t haben , d aß  alle 
B ed ingungen  w ie F u tte r , T em p era tu r, B elich tung  usw . e rfü llt 
s in d ?  Es m uß an  den W asse r-  und B o d en v erh ä ltn issen  und  
d e ren  B esch affen h eit liegen. Sie b ilden  e inen  Teil d e r Sub­
stan z, he lfen  d as bio logische G leichgew icht ba lan c ie ren  und 
g eh ö ren  so zu dem  u n b ed in g t N otw end igen . S orgen  w ir für 
r ich tig e  B o d en v erh ä ltn isse  und d ie  dazu  g eh ö rig e  B ep flan ­
zung, denn d iese  schon können dem W asse r die ihm feh lenden  
S toffe geben . In dem  E rfo rsch en  d iese r so w ich tigen  E ig en ­
h e iten  lieg t doch le tz ten  E n d es d as g an ze  G eheim nis. Ich 
e rw äh n e  nochm als m eine m it den  besten  E rfo lgen  belohnten  
V ersuche m it den  w esta frik an isch en , boden la ich en d en  F ischen. 
Viele, d ie  d ie  G eleg en h eit h a tte n , die H e rrich tu n g  des Sandes 
fü r d iesen  Zw eck zu  beobachten , sch ü tte lten  m it dem  Kopf 
und sag ten , aus der G iftm ischerei w ird  n ich ts herauskom m en. 
Sie h a tte n  rech t, a lles Sandg lühen , K ochen desse lben  usw. 
w a r vergebens* N icht a n d e rs  g in g  es m einen B eim ischungen, 
d ie aus Ton, Lehm , Kalk, M ergel un d  anderem  m ehr b e ­
stan d en . T ro tz  d ieser au fo p fe rn d en , im m er w ie d er n egativ  
au sfa llen d en  V ersuche w ollte  es m ir n ich t aus dem  Sinn, daß  
d as U ebel dennoch  in dem  Sande zu suchen sei. Es w urde 
w e ite r e x p erim en tie rt, bis sich e in es T ages, beim  Z usetzen  
von Seesalzen , die e rs ten  E rfo lge  ze ig ten . H eu te  w idm e ich 
d e r H e rrich tu n g  des Sandes für d iese  B ecken e ine  besondere  
S o rg fa lt, indem  ich denselben , d e r zuvor s taubfein  g esieb t 
ist, tüch tig  m it Seew asser (N o rd seew asse r) durchw asche  und 
e in ige  T age steh en  lasse . A u ß e ro rd en tlich e  E rfo lge  lohnten  
m eine B em ühungen. Ich e rin n e re  n u r an  d ie m ir g u t g e ­
lu ngenen  Z uchten  von Fundu lus blau, F. s jo e s ted ti  und a n ­
d e ren  m ehr. A ber n ich t a lle in  bei d e r Z ucht und P fege von 
B o den la ichern  h a t sich d ieses bew äh rt, son d ern  auch m it n ich t 
m inder g u ten  E ig en sch aften  bei den  C y prin iden  und L ebias- 
a rte n  verw enden  lassen . In g le ich er W eise  w ie bei der Fauna  
is t auch  bei der F lo ra  d iese M ethode oft von ü b e rra sc h e n ­
d er W irkung . D ie von H errn  Dr. P . L inde  em pfohlene V er­
w endung  von B rack w asser fü r u n se ren  P tero p h y llu m  scalare  
w ird  von m ir schon se it län g e re r  Z eit m it den  besten  E r ­
fo lgen  be trieben . D ie G ew öhnung  d e r T iere  d a ran  ist d en k ­
b ar e in fach . M an en tn im m t dem  A quarium  soviel W asser, 
w ie m an Seew asser zuzusetzen  g ed en k t, ach te  ab er d a rau f, 
d aß  d ie L ösung  n ich t über 1 <y0 h in au s g eh t. D as Seew asser 
s te llt  m an in einem  G efäß  (am  besten  G las-) au f den  R and 
des A quarium s. E in an  einem  E nde  zu g ed rück tes, dünnes 
B leiroh r w ird  in Form  e in es H eb ers  in d ieses h ine in g eh än g t, 
und zw ar so, d as aus dem  zu g ed rü ck ten  E nde d as Seew asser 
langsam  in das A quarium  tro p ft. Je  nach  G röße des B eckens 
w ird  sich das Seew asser in e in e r bis m eh re ren  W ochen  dem 
Süßw asser e in v e rle ib t h aben . D iese  M ethode des tro p fe n ­
w eisen  Z u führens ist n ich t n u r d ie  d en k b ar e in fach ste , so n ­
d ern  auch die g ü n stig ste  m it ab so lu te r  S ich erh e it des la n g ­
sam en G ew öhnens. W elch  gü n stig en  E in fluß  d as B rack ­
w asser g e rad e  auf m eine Sca la re  h a t, ze ig t n ich t a lle in  deren  
n ie v e rsag en d e  F reß lu st, son d ern  auch ih re  M unterkeit und 
se lten  zu findende  G röße. E rk ran k u n g en , ä u ß erlic h e r wie 
auch innerlich er N atu r, habe ich se it d e r V erw endung  des 
schw ach salzha l i^en  W asse rs  b islang  n ich t w ied er beobachten  
können. A uch d ie  E m pfind lichkeit gegen  v o rü b erg eh en d  n ie ­
d rig e  T em p era tu ren  ist bei w eitem  n ich t die, w ie bei der 
H a ltu n g  in re inem  S üßw asser. Es m ag v ielen  fab e lh aft k lin ­
gen, d aß  m eine Scalare, ge leg en tlich  e in e r B eck enänderung , 
sich m it 14 G rad  begnügen  m ußten  und d ieses e in ig e  T age 
seh r g u t v e rtra g en  haben , ohne Schaden  zu e rle id en . Ich 
erw ähne  d ieses, um zu bew eisen, d aß  d as Leben d e r Sca lare  
n ich t schon g e fäh rd e t ist, w enn die T em p era tu r e inm al um 
ein oder zwei G rad  (bei v ie lle ich t 25) h e ru n te rg eh t. G esunde, 
sachgem äß g ep fleg te  T iere  können (sch ließen  w ir ru h ig  von 
dem  M enschen auf den F isch) g en au  so w ie d iese r schon 
m al e ine  ganze  P o rtio n  v e rtra g en . A uch h ie r sp ie lt es eine 
Rolle, in w as für e iner L uft e r  sich bew egt, denn  d ie  N a h ­
ru n g  a lle in  tu t es auch  bei ihpi n ich t, so ndern  sie m uß 
m it dem ihn um gebenden E lem ent im E ink lang  stehen . —

N äch ste  Z usam m enkunft D o n n erstag , 2. IV. E in trag u n g  für 
d ie  B este llu n g  des M andee’schen Jah rb u ch es (V. D. A .). 
A usgabe  d e r T asch en k a len d er; V erlosung ; P flan zen b este llu n g  
und  a n d e re s  m ehr.
H a r b u r g  ( E lb e ) .  ,.Roßmäßler", Arbeiter-Verein f. A .- u. T.-L. 

(W . Rathke, Postweg 6 1 III.)
13. III. U eber e in e  „ S tran d w an d e ru n g “ sp ra ch  Koll. 

R athke. E r sch ild e rte  uns zunächst d ie P flan zen arten . E ig en ­
a r tig , w ie sie sich den  B o d en v erh ä ltn issen  (K iessand) a n zu ­
p assen  v e rsteh en . D ie W urze ln  g ehen  o ft bis zu 1 m tief 
in d ie E rde, ebenso  auch seh r b re it au se in an d er, be tre ffen d  
N ah ru n g su ch e  und auch um dem  Sturm  g eg en ü b er zu tro tzen . 
D ie V ogelw elt sch ild e rt V o rtrag e n d e r ausführlich . Viele gu te  
B ekann te  sind  d a ru n te r , die schon m eist je d e r  G elegenheit 
h a tte , zu beobachten . U nter än d erte  die M öw enarten , W ild - 
E n ten  und -G änse, K iebitz usw . Viel In te re sse  e rw eck t die 
B eschreibung  d e r N istp lä tze . An H and  von vielen  B ild tafe ln  
sind  d ie G rö ß en v erh ä ltn isse  d e r P flan zen  und V ögel leicht 
v e rstän d lich . — E in Koll. .bek lag t sich, d aß  die E n ch y träen  
n ich t an  die D eckscheiben kom men. D er F eh ler w ar, d a ß  die 
K iste  oben n ich t ab g ed u n k e lt i s t ;  m itte ls  D eckel o d er T u ch ­
au flag en . Z uchtbecken bepflanze  m an n ich t zu s ta rk , denn  
d ie  F ische w ollen re ich lich  P la tz  zum Schwim m en h aben . — 
W eiche  F ad en alg en  lasse  m an im Z uchtbecken w egen  re ic h ­
licher In fu so rienb ildung . Koll. H offm ann em pfieh lt, unse re  
Ju n gfische  zu r A bw echslung auch m it E ssigä lchen  zu fü tte rn . 
M an lasse  e ine  F lasche m it E ssig  o ffen  stehen , nach  e in igen  
T agen  bilden  sich d a rin  d iese  k leinen W ürm er. D urch ein 
fe ines N etz gegossen , re ich e  m an d iese  W ü rm er den  Ju n g ­
fischen. Zw ei Z u ch tp aa re  S cheibenbarsche w u rd en  verlost.
— N ächste  Vers, des K a rfre itag s w egen am D o n n erstag , 9. IV. 
A lles zu r Stelle , da  seh r w ichtige T ag eso rd n u n g .
K ö ln  a .  R h .  „C irkel“.* (L u d w . S teinbach , M auritiu sw a ll 48.j

D er M o n a tsb e itrag  w urde  den V erhältn issen  e n tsp rech en d  
au f 1,50 Mk. h e ru n te r  gese tz t. M itgl., d e ren  V erh ältn isse  es 
n ich t g e s ta tte n , den  B e itrag  zu zah len , können  auf A n tra g  
vom V o rs tan d  davon  en tbunden  w erden . D ie M itgl. von PoU 
und U m gebung m öchten  w ir b itten , doch d ie V ersam m lungen 
b esse r zu besuchen, da  w ir in den n äch s ten  V ersam m lungen 
w ich tige  Sachen au f d e r T ag eso rd n u n g  haben . — N ächste  
V ersam m lung  am 3. IV.
K 5 n lg « h f l t t e .  „A prion.“ (S t. D udek, W olnosc i 28.)

N äch ste  V ers. S onnntag , 5. IV., ab en d s 8 U hr, bei Thom as, 
G ym nazialna  35. T ag e so rd n u n g : A usstellung , V ortrag , L ieb ­
h ab era u ssp ra c h e .
K r f tn w ln U e l  i .  H . „N im m ersatt". (H . W asser fe in d , B ie r­

s tra ß e  11.)
G ar viele w id rige  U m stände sind  es, d ie  dem  A q u a rian e r 

d ie  B e tä tig u n g  se iner L iebhabere i ve rle id en  bezw . u n g eh eu e r 
e rsch w eren  können. O hne au f d ie U nzahl d e r Q uellen  d es 
V erd russes u n d  d e r V e rärg eru n g  h ie r  im e in ze ln en  n ä h e r  
e inzugehen , sei h ie r n u r d ie  le id ige  und  ze itu n g fü llen d e  
H y d ren frag e  an g efü h rt. E i n e  n e u e  H i o b s b o t s c h a f t  v 
kom m t uns da  aus d e r E n td eck u n g  des H e rrn  B ie rb ra u e re i­
b esitzers  Schiink au f H aus Schiunk. G en an n te r  H e rr  e n t­
deck te  in seinem  L ab o ra to riu m  e i n e  n e u e ,  b i s h e r  u n ­
b e k a n n t e  H y d r e n a r t ,  w elche s ta t t  d e r  vielen  T en takeln  
ebenso v iele  K öpfe h a t, d e ren  g anze  fu rch tb a re  un d  a b ­
sch reckende  H äß lich k eit schon bei d e r  B e tra ch tu n g  m it un- 
bew ehrtem  A uge au ffä llt. S cheinbar h a t m an h ierin  d a s  U r­
bild d e r sag en h aften  H y d ra  zu sehen. E in gehende  V ersuche 
des fü r g rü n d lich e  B earb e itu n g  a lle r  F rag en  b ek an n ten  F o r­
schers h aben  e rw iesen , d aß  es sich um e in en  Schäd ling  
sch lim m ster Sorte  h an d e lt, dessen  B ekäm pfung  n ich t sc h a rf  
g enug  g e fü h rt w erden  kann. S tellen  d ie b isher bekannten  
H y d ren  d en  F u tte rtie re n , Ju n g fisch en  usw . nach , so is t durch  
d ie neue A rt d as gesam te  V ereins-, G au- und V erb an d s­
leben au fs  sch ä rfs te  g e fäh rd e t. F ügen  d ie E rs ten  dem  e in ­
zelnen  L iebhaber S c h a d en .zu , so rücken  d ie N euen  d e r G e­
sam th e it d e r  L iebhaber auf den  Leib und  d ro h en  d ie ganze 
L iebhabere i zu e rd ro sse ln . D ie e inzelnen  K öpfe sind  von dem 
v erd ien stv o llen  und tie fg rü n d ig en  G e leh rten  tre ffen d  a ls die 
d es M uckertum s, des G riesg ram s, d e r Z än k erei, S tän k ere i, 
des M iesm achertum s usw . usw. bezeichnet w orden . In  m üh­
sam en, lange  und g o ttlo b  erfo lg re ich  d u rch g efü h rten  A rbeiten  
w urde  d ie W irk u n g  des im B ier en th a lte n en  A lkohols a u f ­
m erksam  s tu d ie r t  und die e rfreu lich e  F e sts te llu n g  gem acht, 
d a ß  w ir h ie r e in  M ittel in d e r H and  haben , das a lle in  die e r ­
fo lgreiche B ekäm pfung  d ieses K rebsübels g e w äh rle is te t. A n­
läß lich  des le tz ten  G au tag es d u rch g efü h rte  V ersuche bew iesen 
den noch anw esen d en  G a u v ertre te rn , w ie e rfo lg re ich  d iese 
B ek äm p fu n g sart ist. D ie von d e r S chädlichkeit des U nge­
heu ers  überzeu g ten  H erren  w aren  ü b er den  durch  H errn  
B rau ere ib esitze r Schiink m it seinem  M itte l „ R h en an ia -P ils“ 
e rz ie lten  E rfo lg  freud ig  ü b e rra sch t, a ls  sie schon nach  A n ­
w endung  g anz  g e rin g e r M engen das V erschw inden  d e r K öpfe 
M uckertum  und G riesg ram  fests te llten , den en  bald  d ie  A n ­
deren  fo lg te n ; die F reu d e  d a rü b e r  g län z te  auf a llen  G e­
sich tern . D iese E n tdeckung  ist e in  neues R u h m esb la tt d e u t­
schen F o rsch erg eistes.
L e ip z ig *  „Ambulia.“ (E. Reichardt, L.-Gohlis, St. P rivatstr. 15.)

In der le tz ten  V ers, w urde  d as im m er so s tiefm ü tte rlich  
beh an d e lte  K ap ite l u n se re r L iebhabere i, d ie  S e e t i e r -  
p l i e g e  besprochen . Da b isher in unserm  V ereine Seew asser-
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aq u arien  n ich t v e rtre te n  w aren , es a b e r  doch g ew ü n sch t w ird , 
d iese  A rt des S p o rts  e tw as  m ehr zu heben , m achen  w ir 
a lle  d ie jen ig en  M itgl., d ie  g e n e ig t sind , sich e in  S eew asse r- 
becken e in zu rich ten , d a ra u f  aufm erksam , d a ß  von d e r „Z oolo­
g ischen  S ta tio n  B üsum “ e in e  P re is lis te  e in g eg an g en  ist, in d e r 
S ee tr ie re  b e so n d e rs  p re isw ert an g eb o ten  w erd en . Um 
e in e  w e ite re  P re ise rm äß ig u n g  zu erz ie len , is t e s  von V orte il, 
eine Sam m elsendung  au fzugeben . In te re sse n ten  w ollen  sich 
b itte  m it H e rrn  R e ic h ard t am n äch sten  V ersam m lungsabende  
in s  B enehm en se tzen . — N äch ste  Z usam m enkunft 2. IV., im 
„P ro m en ad en sch lö ß ch en “. A nfang  8 Uhr. T a g e so rd n u n g : V o r­
tra g  „Die E n ts teh u n g  d e r E rd e “.
L if tw e n b e rg  i .  H e u l .  „V. /. A.-, T.- u. Nat.-Fr.“ (A. Kurtzhalß, 

Markt 217a.)
U nser V erein  tra t  m it d iesem  Ja h re  in se in  13. V e re in s­

jah r. Z w ar ru h te  d ie  V e re in s tä tig k e it w äh ren d  d es K rieges, 
jed o ch  is t e r  nach  B een d ig u n g  desse lb en  w ied er zu neuem  
Leben e rb lü h t. V erein ss itzu n g en  finden  an  jedem  2. un d  4. 
M ittw och jed es M onats s ta t t .  D ie M itg lied erzah l b e trä g t 
g eg en w ä rtig  16. F a s t a lle  von ihnen  h aben  H e izan lagen , e in ige  
auch  D urch lü ftu n g . U nser F reu n d  T ielsch  a ls  g e is tre ich e r 
E rfin d e r h a t  e in en  B u n sen b ren n er-A u fsa tz  k o n stru ie rt, d e r  
sich v o rtre fflich  b ew ährt, indem  e r  d ie H e izk ra ft e rh ö h t und 
d ie S ch w itzw asserb ild u n g  v e rh in d e rt. E r w ird  von a n d e re n  
V ereinen  d es ö fte ren  b eg eh rt. Im S ep tem ber vo rigen  
Ja h re s  v e ra n s ta lte te  d e r  V erein  eine „F isch b ö rse“, d ie  g u t 
b esuch t w u rd e . E r b eab sich tig t fe rn e r, in  d iesem  Ja h re  e ine  
g rö ß e re  W erb esch au  in  den  G ew äch sh äu sern  d e r  R iedel- 
schen G ä rtn e re i zu v e ran s ta lte n . D ie „W o ch en sch rift“ w ird  
im V erein  e ifr ig  ge lesen . D ie G ese lligkeit w u rd e  g ep fleg t 
d u rch  ein am  23. Ja n u a r  a b g eh a lten es  S tiftu n g sfes t. 
L iu d w fg sh a fen . „Gesellschaft f .A .-u .T .-K ."* (H. R itter, Lim- 

burgerstr. 19.)
17. III. D ie fü r d en  22. III. a n g ese tz te  T ü m peltou r jn u ß te  

w egen  d e r  u n g ü n stig en  W itte ru n g  bis au f w e ite res  verschoben  
w erden . W ir h ab en  uns en tsch lo ssen , d ie  P flan zen b este ll-  
L iste  bis zu r n äch sten  S itzung  am  7. IV. offen  zu h a lten . 
D ie b e re its  an g ek ü n d ig te  F ischbörse  fin d e t am  5. IV., vorm , 
von 10—12 U hr, im g ro ß en  N ebenzim m er d e s  R e s tau ra n t 
„Fröh liche P fa lz “, P r in z -R eg e n te n stra ß e  (in d e r  N äh e  des 
H au p tb ah n h o fes, s ta tt .  A uch w ir b itten  a lle  L ieb h ab e r d e r 
n ä h ere n  und  w e ite ren  U m gebung sich h ie ra n  b e ite ilig en  zu 
w ollen .
M a g d e b u r g . „W asserrose."* (Husung, Friesenstr. 17.)

21. III. B e rich te t w u rd e  über den G a u tag  in Z erb st. Auf 
dem  V erb an d s tag e  in S tu t tg a r t  w ird  d e r  V erein  v e r tre te n  
se in . D ie B eschaffung  e in es zw eiten  T üm pels is t g ep lan t. 
In  n ä ch s te r  Z eit so llen  F isch v erlosungen  h äu fig e r s ta ttf in d en . 
Z ellers Z ierfisch zü ch te re i w ird  d e r  V erein  besich tigen . B e ­
sch lu ß fassu n g  h ie rü b e r in  d e r  n äch sten  V ersam m lung  am
4. IV. Um re c h t zah lre ich es E rsch ein en  d e r M itgl. w ird  g e ­
be ten . B is zu d iesem  T erm ine  m üssen  a lle  B ib lio theksbücher 
ab g eg eb en  w erden . T a g e sv o r tra g : H e rr  D eß m an n : „W ie
rich te  ich e in  n a tu rg em äß es  T erra riu m  e in ? “
M A h lh a n se n  1. T h . „V. /. A.- u. T.-K." (H. Haase, Kl. Waid­

straße 12.)
U nsere  V ers, am 23. III. w a r n ich t g u t besucht. W ir 

b itten  doch d ie Säum igen, m ehr In te re sse  an  u n se re r  Sache 
zu zeigen . N u r p ü n k tliches E rscheinen  und e ifr ig e s  Z u sam ­
m en a rb eiten  kann  uns au f dem  G eb iete  u n se re r  L ieb h ab ere i 
fö rd e rn . — N äch ste  V ers. M ontag, 6. IV. T a g e so rd n u n g : N eu ­
w ah l d es 1. V orsitzenden .
M A H ielm -R uh r. G esellschaft f. Aquarien- u. Terrarienkunde."* 

(H. Niem ann, Josefstr. 31.
14. III. H e rr  R ühl e r s ta t te te  B e rich t ü b e r  d ie  am  8. III. 

in C refeld  s ta ttg e fu n d en e  G ausitzung , an  d e r u n se r V erein  
m it 9 H e rren  teilnahm . N ach B eg rü ß u n g  du rch  den  G aü- 
V orsitzenden  H errn  D r. P ilg rim , m achte  uns H e rr  M useum s­
d irek to r P u h lm ann  in  län g erem  V o rtrag  m it d e r in und bei 
C refeld  vorkom m enden  F au n a  und  F lo ra  b ekann t, indem  e r  
in w o h lg eo rd n e te r  R eihenfo lge, bei den  k le insten  S on n en ­
tie rchen  beg innend , a lles L eben  in d e r C re fe ld er G egend kurz 
zu e rw äh n en  w uß te . S o n n en tie rchen , W im p erin fu so rien , Eu- 
g len a , Süßw asserschw am m , d ie H y d ra  in beiden  A rten , d ann  
viele W ü rm er, w ie Tubifex , d e r  F ad en b an d w u rm , d e r  b re ite  
B andw urm , sow ie E gel n a n n te  e r, d e r  M oosfauna  w idm ete  
e r  e in  b e so n d e re s B em erken, da  sie  d ie b este  im ganzen  
R he in lan d  sein  soll und b eso n d ers  in den M onaten  Ju n i bis 
A u g u st b eso n d e rs  s ta rk  a u ftre te . D ie ve rsch ied en en  P lan o rb is - 
A rten  sow ohl a ls  auch  alle  gew öhnlichen  W assersch n eck en  
sind  re ich lich  v e rtre te n , T eichm uscheln  w erd en  eben fa lls  in 
g ro ß e n  M engen g e funden . Von den  versch ied en en  G lied e r­
fü ß lern  sind  in den  N iepkuh len  m eh re re  K reb sa rten  v o r­
h an d en , d e r F lußkrebs, F lohkrebs und  e tw a  45 A rten  C yklops, 
w elch  le tz te re r  sich a b e r m eist n u r d a  a u fh a lten , wo keine 
k leinen F ische sind . F e rn e r kom m en A pus un d  B ran ch ip u s 
h äu fig  vor, be ides R ü ckstände  d e r E iszeit. D ie E ier d iese r 
beiden  V e rtre te r  m üssen u n b ed in g t e in e  F ro s tp e rio d e  m it­
m achen, um e rs t  zu r E ntw ick lung  zu kom men, w enn  die 
K uhlen a u sg e tro ck n e t sind . An Insek ten  kom m en v o r :  P h ry - 
g an id en  und M ückenlarven, d ie im W asse r ih re  E ntw ick lung  
d u rc h m a ch e n ; P h ry g a n id en  geben  e in  re ch t n a h rh a fte s  F isch ­
fu tte r  ab, w e rd en  a b e r  le id e r noch zu w en ig  d a fü r b en u tz t. 
S chm etterlinge  sind  in v ielen  A rten  v e r tre te n , spez ie ll zu 
e rw äh n en  sind  d ie Schilfeulen . Von den K erfen  sind  e r ­
w ä h n en sw ert d ie  W asserw an zen  und d ie in g ro ß en  M engen

vorkom m enden  S tabw anzen . Von den W irb e ltie ren  n a n n te  der 
V o rtrag en d e  z u e rs t d ie  Fische. D as N eunauge  komme se lten er 
vor, d ag eg en  sei d e r  H ech t in  b e iden  Form en ö fte r  zu finden 
sow ie  auch  d e r B arsch  in be iden  b ek an n ten  A rte n : F lu ß ­
barsch  und R o tbarsch . A uch d e r A al ist h äu fig  an zu treffen . 
V or 2 Ja h ren  sei in fo lge  allzu  p lö tz lichen  T em p era tu rs tu rze s  
e in  g ro ß e s  A a lste rb en  g e w e s e n ; jed e r Fisch, d e r e inen 
W in te rsch la f  h ä lt, m uß zu ers t v o rh er se inen  M agen e n t ­
lee ren , so n s t s te llt sich F äu ln is e in  u nd  d e r F isch  g e h t zu 
G runde . Von F ried fisch en  sind  zu n e n n en : d e r K arp fen , d e r 
a ls H au p tfisch  in den  N iepkuh len  an g e tro ffen  w ird , d an n  der 
B rassen  und d e r B lei sow ie ve rsch ied en e  K reuzungen . W e ­
n ig e r h äu fig  s in d : d as R o tau g e  und d ie R o tfed er, le tz te re  
zäh lt zu d en  P flan zen fresse rn . D as M oderlieschen  w u rd e  auch 
schon  g e funden , eb en fa lls  d e r S tichling , d ag eg en  sind S te in ­
b e iß e r und Schlam m beißer se lte n ere  G äste  d e r N iepkuhlen . 
D ie gew öhnliche Z au neidechse  ist eb en fa lls  v o rh an d en , fe rner 
auch  d e r  K am m -M olch. Von K rö ten  u n d  F röschen  kommen 
v o r: d ie  gew öhnliche K rö te  und  d ie  K reuzkrö te , d e r  L au b ­
frosch , G rasfro sch  und W asserfro sch . D agegen  ist d ie  W ab e n ­
krö te  n ich t zu finden . A ls ty p isch e  V ögel für die N iepkuhlen  
w u rd en  d ie  Sum pfw eihen g en an n t, fe rn e r W ild en ten  und 
K ricken ten . Bei T reibeis s ie h t m an d ie  Schneegans, W ild ­
g an s und E isvogel, bei g rö ß e ren  S türm en w u rd en  so g a t  schon 
S eead ler beob ach te t. D er K olkrabe ist e in  se lte n e r  G ast, 
R eiher kom m en dag eg en  w ied er h äu fig e r vor. G roße  und 
kleine R ohrdom m eln , Schnepfen , B ekassinen , gew öhn licher 
S te iß fu ß  und  H au b en s te iß fu ß , w elch le tz te re r  sich ein 
schw im m endes N est b au t, geh ö ren  zu d en  m ehr v e rtre ten en  
V o g e larten . Von den  uns in te ress ie ren d en  S äu g e tie ren  fin d e t 
m an die  F isch o tte r, d ie  le id e r n ich t se ß h a ft ist, sow ie  W a s se r­
sp itzm au s und W a sse rra tte , e in  ru ch lo ser F isch räu b er. So­
w eit d e r  V o rtrag sb erich t, d en  H e rr  W ille  noch d ah in g eh en d  
e rg än z te , d a ß  d ie N iepkuhlen , die in dem  V o rtrag  m ehrm als 
e rw ä h n t w u rd en , n ich t von M enschenhand  g eschaffen  sind, 
so n d e rn  R ü ckstände  des a lten  R h e in -M aas-B e ttes  sind  und 
e in e r lan g sam en  V erlandung  en tg eg en g eh en , indem  d urch  das 
V ersinken  d e r Schw im m pflanzen im H erb st d e r  T üm pelboden  
a llm ählich  sich  h eb t und auch  du rch  d as s te te  V ordringen  
d e r  R and- und U ferp flanzen  e in e  a n d au e rn d e  V erk le inerung  
d e r K uhlen bew irk t w ird . — U nser A n trag , d a ß  zum Zw eck 
e in e r B esich tigung  und  sp ä te re n  B e ric h te rs ta ttu n g  zu je d e r  
A u sste llu n g  in n erh a lb  d es G aues e in ig e  B e r ic h te rs ta tte r  se i­
tens d es G aues b este llt w erd en  sollen , w u rd e  angenom m en 
und fo lgende  H erren  g e w ä h lt: K och-D üsseldorf, S trö tg en - 
E ssen  u n d  N iem ann-M ülheim -R uhr. „L udw ig ia“-D üsse ldo rf 
e rk lä r t  den  B e itr i tt  zum R hein- un d  R uhrgau . H e rr  N ie d e r­
laak  m ach t V orsch läge  b e tr. V e rte ilung  b e s te llte r  un d  b e ­
sch a ffte r F ische durch  u n se ren  V erein , da  h ie r  e in  g ro ß es 
T re ib h au s un d  e in  g rö ß e re r  V orraum  zur V erfügung  steh en . 
Bei g rö ß erem  B ed arf könne auch je d e r  V erein  se ine  e igene  
K anne  bekom m en. D ie F irm a, d ie  d en  G e g a -A p p a ra t lie fert, 
h a t  ih re  T ätig k eit w ied er aufgenom m en. H e rr  N ied erlaak  will 
sich so fo rt m it ih r in V erb indung  setzen , um d u rch zu se tzen , 
d a ß  v o re rs t m al d ie a lte n  u n erled ig ten  B este llu n g en  a u sg e ­
fü h rt w erd en . D er D u rc h lü ftu n g sap p a ra t „H erg u s“ w ird  a ll­
gem ein  zu r A nschaffung  em pfoh len , w eil e r  g e räu sch lo s a r ­
b e ite t und v e rh ä ltn ism äß ig  w enig  W asse r b rau ch t. A ls reelle  
L ie fere r fü r G este llbecken  w erd en  d ie  F irm en D am böck- 
M ünchen, F ran k -S p ey er g en an n t, d ie  auch g ü n stig e  Z ah lu n g s­
b ed ingungen  ste llen . D ortm und m acht b ek an n t, d aß  e in  L ich t­
b ild e rv o rtra g  au s  dem  E id ech sen leb en  zu h ab en  sei. H e rr 
S frö tgen  w ill a llen  G auvere inen  dem nächst m itte ilen , w as an 
L ic h tb ild e rv o rträg en  zu  h ab en  ist. H e rr  K och-D üsseldorf 
b rich t fü r d ie T erra rie n lie b h ab e re i e ine  L anze und b itte t  die 
A nw esenden , sich  d iesem  S p o rt e tw as m ehr zu w idm en. E r 
h ä lt  es auch  fü r w ü n schensw ert, d a ß  von jedem  G auverein  
e in ig e  H erren  d e r „S a lam an d e r-V ere in ig u n g “ b e itre ten , die 
über g an z  D eu tsch lan d  v e rb re ite t sei. A uch d ie H a ltu n g  d e r 
F a c h b lä tte r  w ird  ans H erz  g e leg t, ebenso  B este llu n g  des 
Jah rb u ch es (frü h er M andöe) 3 Mk. H err Dr. P ilg rim  b itte t 
a lle  V ereine des G aues um E in sen d u n g  e in es V erzeichn isses 
d e r v o rh an d en en  F achbücher an  H errn  S trö tg en , um einen 
G au k ata lo g  fe rtig ste llen  zu können. — Die n äch s te  G au ­
versam m lung  soll in D ü sse ld o rf und zw ar in d e r zw eiten  
Ju n ih ä lf te  s ta ttf in d en . N ach B eend igung  d es gesch äftlich en  
T eils fand  e in  gem einsam es M ittagessen  und d a ra n  an sch lie ­
ßend  die B esich tigung  des M useum s, d es n a tu rw isse n sch a ft­
lichen M useum s und des C re fe ld er F ried h o fes s ta tt ,  welch 
le tz te re r  w irk lich  e in e  S ehen sw ü rd ig k eit e rs te n  R anges ist. 
D er C re fe ld er G a u tag  fand  dam it se inen  A bschluß. Es w ird 
e in  A n tra g  an  d en  G au vorg esch lag en , nach  w elchem  bei 
d en  G auversam m lungen  d e r G au v o rsteh e r jew eils v o r B e­
g inn  d e r V ersam m lung  die anw esen d en  V ereine  u n te r  N en ­
nu n g  d e r an w esen d en  S tim m enzahl b ekann t m acht. S ch ließ­
lich w u rd e  bek an n t gegeben , d a ß  b e re its  in d iesem  Ja h r  
ju n g e  K am pffische, O sphrom enus un d  S tabheuschrecken  g e ­
zü ch te t w u rden . B em erkensw ert ist, d aß  d ie  T rad esk an tien  
für die Ju n g en  d e r S tabheuschrecken  d ie  g ee ig n e ts te  P flanze 
se in  so ll.
N a u m b u r g  a .  S .  „Seerose".* (Leipold, Amsdorfstr. 21.)

In  n ä ch s te r  S itzung, 4. IV., h ä lt  H e rr  R osenbaum  vom 
V erein  „V ivarium “-H alle  e in en  in te re s sa n te n  V o rtrag  über 
„N iedere  T ie re “. V ollzähliges und  p ü n k tliches E rscheinen  der 
M itgl. m it ih ren  D am en w ird  e rw a rte t,  d am it d e r  H e rr  R edner 
vor vollem  H ause sp rech en  kann.
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JV engevsd orf 1. S .  „Danio." (E. Sauermann, A lbertstr. 229.) 

V.: H otel .Jidelw eiß“.
Sonnabend , 4. IV .: H au p tv ersam m lu n g ; N euw ahlen . E r ­

scheinen  a lle r M itgl. is t Pflicht.
N A r n b e r g . „Heros" E. V. (Jakob Stiller, Pestalozzistr. 13, II.) 

V.: W aidmannsklause, Mittl. Kanalstr.
O rd en tliche  M itg liederversam m lung  1952. D er 2. Vors., 

H e rr W ucher, g ib t in seinem  Ja h re sb e ric h t e in  gen au es B ild 
über d ie  V e re in stä tig k e it im v e rg an g en en  Jah r. Es w urden  4 
V erw altungs-, 20 o rd en tlich e  S itzungen  und  e ine  o rd en tlich e  
M itg liedervers. abgeh a lten . D er B esuch w a r du rchgehends, 
beso n d ers  im zw eiten  H a lb jah r, e in  g u te r ;  doch  ist le ider 
im m er noch  e ine  A nzahl M itgl. v o rh an d en , d ie  den  Vers, 
s tä n d ig  fe rnb le iben . A usgefü llt w aren  d ie V ers, durch  fre ie  
V o rträg e , d e ren  d e r  1. Vors., H e rr  W e in län d e r, ach t h ielt, 
in d enen  e r  von d e r E n tw ick lung  d e r U rw esen  b is zu den  
„Spinnen und M ilben im W a s se r“, kam , du rch  Z e itsch rif ten ­
berich te  d e r  H e rren  Schelzel, W u ch e r u nd  K eß ler ü b e r die 
„W .“ und „Bl.“, zehn G ra tisv erlo su n g en  un d  ganz  b eso n ­
d e rs  du rch  den A ustausch  von E rfah ru n g en  in d e r  L ieb­
h ab ere i d u rch  d ie e inzelnen  M itgl. D ie B üchere i e rfu h r e ine  
U m gesta ltung  d u rch  A usm erzung  v e ra lte te r  W erke , um  für 
N euerscheinungen  P la tz  zu gew innen . D ie Ju g en d g ru p p e  e n t­
sp rach  m angels g en ü g en d e r B e te iligung  n ich t d en  h o ch g e­
sp an n ten  E rw artu n g en . An g ese lligen  V eran s ta ltu n g en  fanden  
4 Fam ilienzusam m enkünfte , 2 A usflüge und 2 E xkursionen  
s ta tt . E in g e tre ten  sind  3, ausg esch ied en  11 M itgl., d a ru n te r  1 
durch  Tod. W äh ren d  es sich bei d en  10 fre iw illig  A usg e­
tre ten en  um M itgl. h an d e lt, d ie  n ie  tä tig en  A n te il am V er­
e insleben  genom m en h a tte n , e n tr iß  uns d e r  T od in  H errn  
P e te r  M ößlinger, dem lan g jäh rig en  2. K ass ie rer, e ine  b ew ährte  
K raft. W o im m er es sich um d ie  B e lange  d e r G ese llschaft 
h an d e lte , se tz te  sich d e r V erb lichene m it se in er ganzen  P e r ­
son e in . E r scheu te  kein O pfer, w ed er an  G eld, noch an  A r­
beit o d er K raft, w enn es g a lt, dem  „H ero s“ zu nü tzen . Seine 
M itarbe it an  dem V ereinsw eiher, d e r  F re ilan d an lag e , den  v e r­
sch iedenen  K om m issionen, den  B eziehungen  zum V erband  im 
a llgem einen  und den V ereinen im  beso n d eren , vorzüglich  ab er 
seine L eistungen  bei festlichen  V eran s ta ltu n g en  und A us­
ste llungen  sichern  ihm e in en  P la tz  in d e r  G eschichte des 
„H ero s“. E in F ö rd e re r  des V ereinslebens, w a r  e r  es auch für die 
g esam te  L iebhaberei, w ovon seine E rfo lg e  als A q u a rian e r und 
T e rra r ia n e r  zeugten . So re iß t sein T od e in e  schm erzliche 
Lücke in unsere  R eihen. — W eite rh in  g e lan g  es den B e­
m ühungen d e r G ese llschaft „H ero s“, d ie m eisten  fränk ischen  
V ereine  fü r den  Z usam m enschluß in den G au N ord b ay ern  
zu gew innen . Schöne S tunden  v e re in ig ten  d ie  M itgl. in der 
F re ilan d an lag e , die au f e ine  H öhe g e b rac h t w urde, w o ran  sich 
jed e r  B esucher e rg ö tz te . A us dem  B erich t des 1. K ass ie rers 
is t zu  e rseh en , d a ß  die K asse m it einem  U eberschuß  von 
157,59 Mk. absch ließ t. D ie N euw ahl d e r V erw altung  e rg ib t 
e ine  v e rh ä ltn ism äß ig  g ro ß e  A en d eru n g : 1. V ors. H e rr  S tiller, 
2. Vors. H e rr  K eßler, 1. Schriftf. H e rr  Koch, 2. Schriftf. H err 
B irkm ann, 1. K ass ie rer H e rr  B aetz, 2. K ass ie re r  H e rr  Sperber. 
— U eber die G e f ä h r l i c h k e i t  d e r  C y k l o p s  w ird  b e ­
rich te t. In  e in  G ese llschaftsaquarium  w u rd e  u n v o rs ich tig e r­
w eise e ine  ü b erg ro ß e  M enge C yclops g eb rach t, um d a s  tä g ­
liche F ü tte rn  zu verm eiden . T ags d a rau f w aren  säm tliche 
halbw üchsige  ro te  P o s th o rnschnecken  to t ;  nach  8 T agen  g in ­
gen  die g ro ß en  schw arzen  P osth o rn sch n eck en  sow ie ein 
P la ty p o ecilu sm ännchen  ein , w äh ren d  d as W eibchen dem  V er­
en d en  n ah e  auf d e r Seite lag . Bei g en au e r B esich tigung  
zeig te  es sich, d aß  d ie Schnecken und F ische von e in e r g ro ß en  
M enge C yclops, beso n d ers  an  den  F lossenw urze ln , b edeck t 
w a re n ; auch an  den R otsa lm lern  h a tte n  sie sich festg ese tz t, 
d ie D anio  re r. und alb. w aren  frei von ihnen. D ie C yclops 
w u rd en  nun m it dem N etz  aus dem Becken e n tfe rn t. Es 
w aren  zw eierle i A rten  v o rh an d en , neben  d e r  gew öhnlichen 
noch  e ine  au ffa llen d  g ro ß e  von d u n k e lg rau er F ärb u n g  und 
g e rad e  d iese  w aren  es, die sich an  d en  Schnecken und F ischen 
festg ese tz t h a tte n . — H err K eß ler g ib t bek an n t, d a ß  e r  in 
W ald tü m p eln  am  Schm ausenbuck r o t b r a u n e  C y c l o p s  
sow ie M oostierchen  gefunden  h a t. E rfah ru n g en  ü b er den E in ­
fluß des F u tte rs  auf die F ä rb u n g  n ied e re r  T iere  w erd en  von 
H errn  Schelzel noch d ah in  e rg än z t, d a ß  e r  festste llen  konnte, 
d aß  E n ch y träen  bei F ü tte ru n g  m it S p in a t e in e  g rün liche, bei 
so lcher m it ro ten  Rüben e ine  ro sa ro te  F a rb e  annahm en . — 
H err B aetz  h a t e ine  A nzahl S teine, die m it Q uellm oos b e ­
w achsen  sind , m itgeb rach t. Sie stam m en aus einem  B ache 
im S cheinfelder W alde, wo sie sich in g ro ß e r  M enge v o r­
finden. B eso n d ers  schön w irken  so lche S te ine  im A quarium , 
doch, d a rf  d e r S tan d o rt n ich t a llzu  hell sein.
O b e rh a n a e ii(R h ld .)  „V .d .A .-u .T .-F . f. Oberhausen u .U  mg "* 

( W. Hopp. Heidstr. 31.)
W ir h e ißen  den h ie r n eu g eg rü n d e ten  V erein  „L udw ig ia“ 

heim lichst w illkom m en und hoffen  fü r d ie Z ukunft b e id e r V e r­
e ine  d as beste. W egen  des ung ü n stig en  T erm ins fü r die 
näch ste  V ers. (O ste rsam stag ) g e h t a llen  M itgl. fü r d ie  n äch s te  
Vers, e in e  sch riftliche  E in lad u n g  zu. N ächsfe V ers, a lle  
B ücher m itb ringen , da  R evision und N euw ahl des B ücher- 
w arts . Die „W .“ m uß bezah lt w erd en  und  e rw a r te t  d e r  V o r­
stan d  zah lre ich es E rscheinen .
O b e r p la n ltz  I. 8 .  „Frilhlingssterri'*. (M ax Dünger, Hohe- 

straße 8.)
15. III. U nser L ite ra tu rb e r ic h te rs ta tte r  Max R eu te r h ä lt

seh r in te re s sa n te n  V o rtrag  ü b e r V ita tab le tten , F lossenfäu le, 
S che ib en ö arsch b ru t, fe rn e r fand  e in e  län g e re  un d  lebhafte  
A u ssp rach e  über d as L aichen  und W an d e rn  des A ales s ta tt. 
In  d e r n äch sten  V ers, fin d e t e in  V o rtrag  ü b e r „W affen  der 
N a tu r“ s ta tt .  D ie M itgl. w erd en  gebeten , die V ersam m lungen 
pünktlich  und zah lre ich  zu besuchen. — Am 5. IV. findet 
in G lauchau  e in  K auf- und T ausch  tag  s ta tt .  D er näch ste  
G au tag  w ird  am 24. V. in M eerane abgeh a lten . F e rn e r w urde  
uns vom G au e ine  P re is lis te  z u g esan d t über verkäufliche  
F ische, w elche d e r V o rs tan d  u n ter d e n  M itgl. k re isen  ließ. 
E in  F am ilienausflug  nach  V ogelsgrün  w u rd e  vo rgesch lagen , 
w elcher v o rau ssich tlich  am  21. VI. s ta ttf in d en  soll. N ähere  
B esp rech u n g  und  B esch lußfassung  in  d e r n äch sten  V ersam m ­
lung. D er H u tzenabend  kann a ls  ein  seh r g u te r  und w o h l­
g e lu n g en er bezeichnet w erden . Die U eb erraschungen , w elche 
geb o teh  w urden , legen Z eugnis ab  von einem  g u ten  und h a r ­
m onischen  Z usam m enarbeiten  d e r  M itgl. — N ächste  Vers. 
19. IV., 5 U hr nach m ittag s . (B erich tig u n g : In d e r  le tz ten  V er­
e in sn ach rich t m uß e s  n ich t O tto , so n d ern  Max R eu te r he ißen .) 
Säm tliche Z u schriften  und  S endungen  an M ax D ünger, P la- 
n itz-O ., H o h estraß e  8, e rbeten .
O h lig s  (R hld .). A .-u .T .-V . (W . B ick, K ronenstr. 35a.)

N äch ste  V ers. Sam stag , 4. IV., l l/ 2 U hr, bei Koll. A rtu r 
R ehli, R ep u b lik str. 24.
Pforzheim. „V. f. A.- u. T .-K .“ (Bob. Burkhard, Germamastr. 12.)

23. III. 2 M itgl. m uß ten  w egen b eso n d ere r V orkom m nisse 
aus d e r M itg l.-L iste  gestriÄ hen w erden . D ie b e ste llten  S ta b ­
h eu sch reck en -E ie r sin d  v e rte ilt  w orden . D ie G lasü b erd ach u n g  
des F re ilan d b eck en s m ach t ra sch e  F o rtsc h ritte  und w ird  im 
L aufe  d ieser W oche fe rtig . A nsch ließend  d a ra n  w u rd e  d e r 
B esch luß  g e faß t, w as an  L eb en d g eb ären d en  zu e rh a lte n  ist, 
im B ecken u n terzu b rig en . H e rr  F aas h a tte  3 F e u e rsa la ­
m an d e r m itg eb rach t und  sch ild e rte  die H a ltu n g  und L eb en s­
w eise  d e rse lb e n ; d e r schw arze  A lp en sa lam an d e r feh lt uns 
noch  und w ird  sich  H err F aas  bem ühen, d iese lb en  d ieses 
Ja h r  au ch  zu e rh a lte n . In te re ssa n t w a r die F ü tte ru n g  d e r ­
se lben  ; d ie  K erlchen h ab en  sich förm lich geb issen  um die 
g e re ich ten  E n ch y träen . — N äch ste  V ersam m lung m uß w egen 
O ste rm o n tag  au sfa llen  un d  w ird  d u rch  d ie „W .“ zu r V er­
sam m lung  w ieder e in g e lad en . W em  es zu lan g e  d au ert, ist 
am  M ontag-S tam m tisch  im m er w illkom m en.
Remscheid. Arb.-A.- u. T.-Verein. (A. Bornefeld, Ew aldstr. 5.)

An u n se re r  T üm peltou r nach  R ade  am  1. III. nahm en 
le id e r n ich t a lle  M itgl. te il. Im m er is t die N a tu r vo ller 
Schönheiten , auch w enn d er F rü h lin g  m it se inen  sa tte n  F a r ­
ben noch  n ich t se inen  E inzug  g eh a lten  h a t. W ir A q u a rian e r 
m üß ten  v iel m ehr h in au s in d ie  N a tu r gehen . Schon je tz t 
zeigen  sich ü b e ra ll e rs te  A nfänge  neuen  L ebens. In dem 
noch laub losen  G ebüsch g au k elten  leben sfro h e  Z itro n e n fa lte r  
und w elch  e in  reg es L eben schon fanden  w ir in Tüm peln 
und  W iesen g räb en , denen  u n se re  H aup tau fm erk sam k eit g a l t ! 
D a g ed ieh en  schon ü p p ig  Quellm oos, N ite lla  u. a. m ehr. 
D ieser schöne M orgen re g te  e ine  T eilnehm erin  zu einem  
kleinen  G ed ich tchen  an , w elches w ir n ach s teh en d  w ie d e r­
g e b en : V o rfrü h lin g : N och is t es still, doch tau sen d fä ltig  r e g t /  
sich  e rs te s  Leben schon in W ald  und W iese . /  W as g ra u  und 
k a lt d e r  W in te r  um dich leg t' /  tu  ab, o M ensch, und  geh  
h inaus , g e n ie ß e ! — D ie k lare  S chönheit d ieses H im m els­
b lau , /  d e r  W olken  ew ig  w echselndes G ebilde / b eg le iten  
u n sre  W a n d e ru n g  durch  F lu r und  Au / und du rch  die len z ­
e rw a rte n d e n  G efilde. — Mit he llen  A ugen auf noch grauem  
G rund  / sehn d ich  M arienblüm chen freund lich  an  / und S il­
b e rk ätzchen  tuen  leuch tend  k u n d : / d e r h a r te  W in te r  ist nun 
a b g e tan . — D er F rü h lin g  kom m t m it goldnem  S o n n e n sc h e in ; / 
m it tau sen d  B lü ten  schm ückt e r  B usch und B äum e. / So schön 
w ird  nun  die W elt, so n eu  und re in , /  so lich t und g lan zer-  
e rfü llt, d ie  w eiten  R äum e. — G em ütlicher A bend m it B ra t­
w u rs te ssen  fand  am 14. III. s ta tt ,  an dem  sich, bis auf w e ­
n ig e  A usnahm en, alle  M itgl. be te ilig ten . D er e in g e lad en e  G e­
san g v e re in  h a lf uns den A bend ve rsch ö n ern , e ine  V erlosung  
und T anz besch lossen  den schönen A bend. — 21. III. Es ist 
m eisten s Im mer d e r a lte  Stam m , d e r bei S itzungen  anw esend  
is t. E s kom m t n ich t au f d ie  Z ah l d e r M itgl. an , die dem 
V erein  an g eh ö ren , son d ern  au f ih r  w irk liches In te re sse  zu 
u n se re r Sache. Es so llen  in Z ukunft M itgl., d ie d re im al u n ­
en tsch u ld ig t den  S itzungen  fern  bleiben, e in fach  g estrich en  
w e rd en ; es h a t  doch keinen Zweck, zah len d e  M itgl. im V erein  
zu haben , d ie sich so n st in ke iner W eise  an  Z usam m enkünften  
be te iligen . F ü r den V erein  w erd en  w ir e ine  P ro b e  A n tid is- 
k rassikum  schicken lassen , w elches In d e r  n äch sten  Vers, 
an  die M itgl. unen tg e ltlich  v e r te ilt  w e rd en  soll. In d e r kom ­
m enden W oche w ollen  w ir d as F re ilandbecken  e in rich ten . 
Von dem v erflo ssenen  gem ütl. A bend w a r  e in  an seh n lich er 
U eberschuß für d ie V ereinskasse  geb lieben . D ie näch ste  
S itzung  w ird  du rch  d ie „W .“ bek an n t gegeben , wo d an n  auch 
e in ige  F isch p aare  v e rlo s t w e rd en  sollen.
S a a rb rü c k e n . „D anio“. (J . Iffla n d , I, H o h en zo llern str . 115.)

V.: Turnhalle 1848, H euduckstr.
11. III. T ro tzdem  d e r  B eginn fü r 8 U hr a n g ese tz t w ar, 

zogen e s  v ersch iedene  M itgl. vor, e rn eb lich  zu sp ä t zu kom ­
m en und den V ersam m lungsanfang  um e in e  volle S tunde h in ­
auszusch ieben . Viele B u m m e l a n t e n  — es sind  imm er die 
g leichen — w aren  ü b e rh au p t n ich t e rsch ien en . Es ist höchste  
Z eit, d aß  d iesen  u n h a ltb a ren  Z u ständen  e in  E nde gem acht 
w ird . Die M itgl. m üssen doch endlich  e inm al e insehen , d aß
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die Vers, dazu da  sind , um besucht, n ich t, uni geschw änzt 
zu w erden . Es ist kein b esonders e rh eb en d es  G efühl, im m er 
nu r ein  und d ieselben  G esich ter zu sehen . W enn  d as W e tte r  
auch m anchesm al n ich t g ee ig n et sche in t, sich d ie W e ltg e ­
sch ich te  von au ßen  anzusehen , so so llten  d ie M itgl. doch 
bedenken, d a ß  dem V orstand  kein W eg  zu w eit, kein W e tte r  
zu sch lech t sein d a rf, die Vers, zu besuchen. A lso : A uf zur 
Vers., freu t euch mit uns, ihr d ü rft euch auch m it uns ä rg e rn !  
Die vorige  Vers, w a r d e r  F astn ach t w egen au sgefa llen . Es 
könnte einem  ta tsäch lich  passie ren , d aß  m an vor F reude  „vom 
Stengel fä ll t“, w enn unsere  Z usam m enkünfte  so besuch t w ä ­
ren, a ls die d ies jäh rig en  N arren fe s te . U nsere  neuen S ta tu ten  
w erden  d e r Vers, das n äch ste  Mal zur G enehm igung  v o r­
g e leg t w erden . Zuvor findet noch e ine  V o rs tan d s-S itzu n g  
s ta tt, d ie die S ta tu ten  so au sa rb e iten  w ird , d a ß  sie als M uster 
und V orbild g e lten  können. D er Vors, b itte t, zu r näch sten  
V ers. B estan d s lis ten  m ilzubringen , dam it m an e ine  U eb er: 
sich t über d as v o rh an d en e  M aterial e rh ä lt. A ußerdem  m acht 
H err Iffland  den V orschlag , auch m al neue A rten  von Fischen 
zu züch ten , dam it d e r B estand  u n se res  V ereins b e re ich ert 
w ird . H err Prill ha t zum A n sporn  e inen  P re is  g e s tif te t, d e r  
d en jen ig en  z u erk an n t w ird , die von b ish e r im S aa rg eb ie t noch 
n ich t bekann ten  Fischen N achzucht bekom m en. In n ä ch s te r  
Z eit sollen an unsere  fleiß igen A q u arien b au er, H erren  Schm itt 
u. Bax, D iplom e v erte ilt w erden . H e rr Iffland g ib t k o s te n ­
los an V ereinsm ilg l. u. B ru d erv ere in e  S ch w ertträg er, G uppy  
und M akropoden ab, w as seh r zu b eg rüßen  ist und zu r N ach ­
ahm ung nur em pfohlen  w erden  kann. (E in a n d e re r  W eg  zu r 
R äum ung d er Becken von den v o rjäh rig en  Z uchten  bleib t 
schließlich  nicht.) Es w urde  vo rgesch lagen , e in  an d ere s, g e ­
m ütlicheres Lokal zu suchen, um den  M itgl. G e legenheit zu 
geben, d ie  Vers, ö fle rs  zu besuchen. Auch w ären  w ir dann  
in der L age, uns inehr am S tam m tisch zusam m enfinden  zu 
können, w as dem V erein e inen besseren  Z usam m enhalt gäbe. 
E ine A bstim m ung, ob und wohin d as L okal ve rleg t w erden  
soll, w ird in d e r näch sten  G enera lv ers . e rfo lgen  und b itten  
w ir unsere  M itgl., d e r W ich tigkeit d e r  F rag e  w egen, m ög­
lichst ausnahm slos zu erscheinen . N och e ins, m eine H erren  
L ieb h ab er! Es ist n ich t von V orte il, d ie  V ersam m lungs­
ab ende  m it n icht en d en w o llen d en  D eb a tten  auszufü llen , die 
sich oft um N ich tigkeiten  e n tsp in n en . Auch ist es n ich t gu t. 
D ifferenzen  zw ischen ä lte ren  M itgl. in B ezug auf u n se re  L ieb­
habere i u. Z e itsch rift-N ach rich ten  u n n ö tig e rw e ise  ö ffen tlich  
b re itzu tre ten . D iese M ein u ngsversch iedenheiten  beruhen  z u ­
m eist auf M iß v erständn issen , w erden  am  besten  a lle in  in 
R uhe besp rochen  und dann ohne Sang  und K lang — in a lle r 
Stille  — begraben . Solche V orfälle  m achen au f anw esen d e  
G äste  u. w e rd en d e  L iebhaber keinen gu ten  E indruck  u. geh ö ren  
u n ter keinen U m ständen zu einem  in te ressa n te n  V ersam m ­
lungsabend . W ir w ollen in Zukunf t  d iese Z elt dazu  v e rw en ­
den, uns über unsere  L ieb h ab ere i zu u n te rh a lten , dam it e n d ­
lich in unseren  V ersam m lungsberich ten  n ich t m ehr d ie ew i­
gen K lagelieder, so n d ern  auch einm al e tw as  w ertv o lle res  e r ­
schein t. Die b isher ve rö ffen tlich ten  B erich te  w aren  n u r  zur 
In struk tion  d e r die Vers, nicht besuchenden  M itgl. g e sc h rie ­
ben ; w ir hoffen  also , in Zukunf t  mi t  e tw as an d erem  a u f­
w arten  zu können.
S c h w e r i n  (M ecklb.) „ V . d. A - u. T .-F .“ (H erm ann  P aetow , 

F riedrich -F ranz-S tr. 08.)
Zu dem B erich t des V ereins L innö-H annovcr („W .“ S. 186) 

m öchten w ir bem erken, d aß  bei einem  u n se re r  M itg lieder 
Scheibenbarsche  und A cara  g ro ß es  U nbehagen an den T ag  
leg ten  (A nziehen d e r F lossen , A tem not). W asserw ech se l und 
U m setzen half nur für kurze Z eit. E rst a ls  sich in dem A q u a ­
rium  eine  F e ttsch ich t b ildete, verschw and  d as U nbehagen, 
d ie Scheibenbarsche  fühlen sich je tz t w ohl, d ie  M ännchen 
sind  e ifrig  beim G rub en au fw erfen . Die E rk lä ru n g  w ird  so 
g ed eu te t, d aß  das b io logische G leichgew ich t g e s tö r t  w a r durch  
U eberhandnehm en gew isse r In fu so rien ; e rs t durch  d as A b­
ste rb en  derselben  ist e ine  B esse ru n g  e in g e tre ten . Es feh len  
eben  die W asserflö h e , die d ieses U eberhandnehm en d e r  In- 
tu so rienm engen  v e rh in d e rn . --- Zum V erein sb erich t „W .“ S .203 
des V ereins H annover, „Biolog. G es.“, üb er B r a n c h i p u s  
h a t d e rselbe  H err u n se res  V ereins nach se in er M einung den 
G esch lech tsak t oft fe stg es te llt. D as M ännchen u m faß t das 
W eibchen  h in te r  dem Kopf und sch läg t den  Schw anz um 
d asse lbe  über die B ru tta sch e . Sollte  d as n ich t d e r G e­
sch lech tsak t se in ?  D aß  der B ran ch ip u s C ulex-L arven  friß t, 
h a lten  w ir für au sg esch lossen , v ielm ehr nehm en w ir an, d aß  
£r sich von verw esenden  P flan zen te ilen  e rn ä h rt . 
S t a ß f u r t - L ie o p o ld s h a l l .  „Sagittaria." (O . U nger, F örder- 

s ted te rs tr . 21.)
18. III. D er 1. Vors, m acht e in ige  in te ressa n te  M itte ilu n ­

gen. E r g lau b t e inen  Teil d e r U r s a c h e n  d e r  S t e r b l i c h ­
k e i t  u n se re r  P fleg linge  d a rin  sehen zu m üssen, d a ß  d iesen  
n ich t in a llen  Fällen  d ie  n a tü rlich en  L eb ensbed ingungen  g e ­
bo ten  w erden . A bgesehen  von d e r a llgem einen  E in rich tung  
d e r B ecken, sei d ie Z usam m ensetzung  des W assers , sow ie die 
T em p era tu r desse lben  von a u ß e ro rd e n tlich e r W ich tig k e it für 
d as W oh lb efin d en  d e r T iere. L eider w erd en  g e rad e  h in ­
sichtlich  d iese r be iden  P unk te  in den m eisten  Fä llen  keine 
o d er n u r u n v o lls tän d ig e  A ngaben  von den Z ü ch tern  bezw . Im ­
p o rteu ren  gem acht. G erad e  d iese r  U m stand so llte  den  A qua- 
r ien -V erb än d en  A nlaß  geben , au fk lä ren d  zu w irken . D e r Vors, 
g ib t H inw eise, d aß  es kein M itgl. versäum en  so llte , sich ein 
Insek ten -B ecken  e in zu rich ten . H o ch in te ressan t und leh rre ich

ist es, d a s  Leben d e r vielen  v e rsch iedenen  Insek ten , K äfer, 
A m eisen u. and. zu beobachten . H e rr Seile e rzä h lt an sch lie ­
ßend h ieran , w ie ihm seine  v ier G e lb ran d k ä fe r täg lich  neue 
B eo bach tungen  e in b rin g en . — N ächste  Vers. 8. IV., ab ends 
8 V2 U hr.Thale. „Ges. f. A.-, T.- 1 1. Naturfr."* (M. Huth, Stecklen- 

berger A llee 28.)
U nsere  am 14. III. s ta ttg e fu n d en e  V ers, w ar m äßig  b e ­

sucht. Es w urde  im g ro ß en  g an zen  n u r von d e r A q u aristik  
gesp ro ch en . In Z ukunft w ollen  w ir d iesem  Teil m ehr In te r ­
esse en tg eg en b rin g en  und den g eschäftlichen  Teil an  zw eite  
S telle  se tzen . — N äcste  Vers. 4. IV. im K urhaus. G läser 
m itb ringen , F isch v erlo su n g ! E rscheinen  e in es jeden  M itgl. 
is t P flich t!
W attenscheid. „V. /. A -  u. T .-F r." (Fr. S tö p p le r  jr., 

S ch la ch th o f.)
1. III. U nsere  A u sste llung  h än g t g anz  vom B esuche der 

V ersam m lungen ab. W enn  w ir n ich t z ah lre ich er e rscheinen , 
können w ir keine g an ze  A rbeit le isten . D ie V e rb an d ssa tz u n ­
gen sow ie d ie  E in lad u n g  zum G au tag  in K refeld w urden  be ­
kan n t gegeben . Es w u rd e  e ine  V ere in sb este llu n g  in A nti- 
d iscrassicum  a u fg eg e b en ; P flanzen  sollen  nächsten  M onat be ­
s te llt w erden . W e r von den  M itgl. kann uns zu einem  V er­
e in s tü m p el v e rh e lfen ?  — N ächste  V ers, am 5. IV. bei Bien, 
V o rtrag  über F rü h ja h rsa rb e it  d e s  A q u a rian e rs . A lle m üssen 
ersch e in en .
Weimar. „V .f.A .-u .T .-K ."*  (W illy  Sperling, D öllstedtstr. 7.)'

N ächste  V ers. 1. IV., 8 Uhr., B u rgkelle r. T ag e so rd n u n g : 
L okalw echsel. V o llzäh liges E rscheinen  e rw ünsch t.
W erdaa. „Aquarium"* (K urt Mitschice, Reichenbacherstr. 8.)

21. III. An H and  e in es E x em p lares  w urden  d ie  V orzüge 
e in e r P a ra ffin h e iz lam p e  e rö r te r t .  D ie L am pe, w elche vo ll­
s tä n d ig  g e fah rlo s  (E xp losion  au sg esch lo ssen ), geruch los, 
ä u ß e rs t  sp a rsam  und abso lu t n ich t kostsp ie lig  a rb e ite t, kann 
jedem  M itgl. n u r em pfoh len  w e rd e n ; vor allem  bei E ta g en ­
geste llen  v e rw en d e te  P ara ffin h e iz lam p en  e rre ich en  ihren  H öh­
p u n k t d ad u rch , d a ß  e in  O xyd ieren  d e r K egel ausgesch lossen  
ist und d ie  u n teren  B ecken d u rch  d iese  L ösung  n ich t v e ru n ­
re in ig t w erd en , w as ja  an  und fü r sich e in e  G efah r fü r  unsere  
P fleg lin g e  b ed eu te t. — U nser E h ren m itg lied  H e rb e rt h a t 
Z uch terfo lg e  m it den  neuen  Im p o rten , d en  sog. R otm äulern , 
von d e r Fa. E im eke in H am burg  bezogen. Die V ere in sb ib lio ­
thek  e rh ie lt du rch  h o chherz ige  S penden  neuen  Z uw achs, e b e n ­
so w u rd e  d ie V ereinskasse  durch  b e reitw illig e  G aben g e ­
s tä rk t. — H err S chröer g ab  B erich t d e r  le tz ten  G ausitzung  
des vo g tlän d isch en  G aues in A uerbach  i. Vgtl. Auch an  d ieser 
S telle  sei w ied er d a ra u f  h ingew iesen , d a ß  d ie  G auvere ine  mit 
d e r  G au le itu n g  in ten siv e r zusam m en a rb e iten  m üssen, um 
E rsp rieß lich es  im In te re sse  u n se re r  L iebhaberei zu erzielen . 
— N äch ste  S itzung  Sonnabend , 18. IV. W ich tig  für a lle . Alle 
e rsch e in en .
Woltenbflttel. „W asserstern". (W . Helmke, Breite H erzog­

straße 13.)
N ächste  S itzung  M ontag, 6. IV., ab en d s 8l/ 4 Uhr, im V er­

e in s lo k a l K urt W elge. W egen  d e r re ich h altig en  T ag es­
o rd n u n g  rechnen  w ir auf e rsch e in en  säm tlicher M itgl. V or­
gesehen  sind  V orführung  des neuen W asse rf ilte rs  vom V ors.; 
B esp rech u n g  ü ber F isc h sc h a u ; V erlosung  von F ischen. Auch 
ein F ischessen  soll s ta ttf in d en , g e s tif te t von m eh re ren  M it­
g lie d e rn ; zugleich  w ird  u n se r Vors. F reund  T äg e r seine 
n eu es ten  Im porten  vo rfü h ren . A lles in allem  schein t uns ein 
g e n u ß re ich e r A bend bevorzustehen .
Zerbst. „Arb.-A.- u. T.-V“ (G. Syring, H ohenholzm arkt 10.)

N äch ste  V ersam m lung 7. IV. bei G en. Syring , H oheholz- 
m ark t. D as E rscheinen  säm tlicher M itgl. ist d e r w ich tigen  
T ag eso rd n u n g  w egen e rw ü n sch t.

HllIHTTTHnTHHnTHTtHTHtHTHTITWTTHTTiTHHHHiiiHminHTnnniTTTTTnTnTnilTinniHInTniHnHtTTiTHHHTRTITJTTflinntntnil

A u s s t e l l u n g  $ ~ K . £ t l e n « l e r
10.—18. 4. Halle, „Roßmäßler“, in der Turnhalle der Johannis­

schule.
14—21. 6. B obrek  O .-S .,  „R iccia“, im K ath. V ereinshaus, 

B e rg w erk s traß e .
14. —21. 6 . Hannover, „Naturfreund“, irr. „Justus-Garten“.
20. —30. 6 . Lübeck, „Verein der Aquarien- und Zierfisch­

freunde“, im Turnerheim.
21. —28. 6 . Schwenningen a. N., „Aquarien-Verein“, im Gast­

haus „Zum Ochsen“, Ecke Bürk- u. Holzstraße.
28.6. —12.7. Dresden, „Igda“, Jubiläumsausstellung, veranstaltet

von den Vereinen „Wasserrose“, „Ichthyologische 
Ges.“, „Dresdener Liebhaber-Verein“, „Wasser- 
stem“-Freital.

12.—19. 7. Gotha, „Danio“ im Orangeriegarten.
15. —31. 7. Essen, veranstaltet von den d re i V ereinen „Iris“,

„Vivarium“, „Naturfreunde“, in den Räumen des 
Kruppschen Bildungsvereins.

18.7. — 1.8. Stuttgart, „Wasserrose“ in der Orangerie.
7.—9. 8 . Hamburg, „Pteroph. scalare“.

16. —23. 8 . Stettin, „Wasserstern“.
16.—23. 8 . Hamburg, „Unterelbische Vereinigung", im Ge- 

/  werbehaus, Holstenwall 12.
Druck m d  Verlag: Gustav Wenzel & Sohn, Braunscbweig.



B e r l i n .  Lande*-Anssfellnngs-Gebänfle
L e h r te r  K n h n h o f, A lt  M o u b lt  4 —1 0,

I C  vom 14. b is 29. M ä rz  1925 “M l
Meine Kollektion sowie Verkauf befindet sich S a a l  O, S t a n d  5 , bestehend aus verschiedenartigen modernen, eingerichteten Aquarien mit Ständern 

sowie das wellbekannle Zuchtaquarium „Ideal“, besetzt mit diversen Arten fremdländischer Zierfische. Gebe einzelne Zuchtexemplare ab.

V l i o t v ’ S r l l P F  T l n r r h l f f t f t l l l l l l t a n n A r O t  patenlamllich geschützl, neuester Typ, das Ideal der Aquarianer, steht 
“ W l i l  9 1 , 1 , 5 1  1 , 1 , 1  C l l |  in vollem Betriebe auf der Ausstellung zur Vorführung und Verkauf,

sowie H ä r t e l ’ s A u s s t r ö m e r ,  elektrische Heizapparate und sämtliche Bedarfsartikel. — Neueste Preisliste gegen Retourmarke.

F i» .  O .  A n d e r s e n .  B e r l i n  Q .  IZl  Kom m andantenstraße 53.
1 S I I |  B e r l i n  9 a  l ^ r j  Fernruf Dönhoff 269 :: Postscheckkonto Berlin 95043

Z n k n n le n  g e s u c h t .

G e s t e l l a q u a r i e n
2 St. 90X40X30 cm (Spiegelglas)
2 ,  70X30X30 „
1 „ 60X30X35 „
1 „ 60X35X30 „
1 „ 8 eckiges, 200 Ltr. „

P a a l  E te r , B ln .-C h n r lo tte n b u r g ,  
Stuttgarter Platz 10 a.

A i u a r i e i i h e l z e r
für Gas u. elektrisch, letzterer 
m. auswechselbarer Heizlampe 
P r o s p e k t e  v e r l a n g e n .

Ditas, Gera-R-f
R e lc h s s t r .  f i l .

Zu verkaufen I
W o c h e n s c h r if t  1910, 1911, 1913, 
tadellos, gut gebdn., für zus. M. 15,—. 
B r e lin ts  T ie r le b e n ,  kleine Ausgabe, 
4 Lein-Bände, wie neu, für M. 55,—. 
Z w e i  L lth o g r ., Großmann signiert, 
für 15,— M. — Lieferung nur gegen 
Voreinsendung nach vorher. Verständ. 
G eppert, MUnchen, Clemensstr. 99/3 r.

„W ELTA“.
Präzision-Kam eras1
k o n k u r r e n z l o s  b i l l i g  
Kulante Zahlungsbeding.
Liste gegen Rückporto.

Hans Ziest. Fulda, taigebrlche 1.

» *

In den nächsten Tagen erscheint:

DasTerrarium
Ein Handbuch der häuslichen Reptilien- 

und Amphibienpflege
unter Mitwirkung erfahrener Fachmänner 
verfaßt von D r. P . K R E F F T , nebst einer

nnieimno zum Bestimmen der Terrarieniiere
von Prof. Dr. F r. W e r n e r

2. wesentlich um gearbeiiete und ergänzte Auflage mit 
ca 500 Schwarzabbildungen sowie 8 farbigen Kunsttafeln 

T eil I:
Bau der Terrarien- usw. Behälter. Lüftung und Heizung 

T eil II:
Einrichtung und Allgemeines über den Betrieb der Terra­
rien usw. Anleitung zum Bestimmen der Terrarientiere 

T eil III:
Tierleben und -Pflege im Terrarium usw.

Die Ausgabe von Teil 1 erfolgt in etwa 14 Tagen, von 
Teil II etwa im April, von Teil III etwa im Juli d Js. 
Einzelne Teile werden nicht abgegeben, die Abnahme des 
ersten v e rp ach te t auch zur Abnahme der anderen. Preis 
jedes Bandes geheftet Mk. 7,—. Das vollständige Werk, 
nach Erscheinen des 3. Bandes, kostet in Ganzleinen geh. 
Mk. 25,—. Ein ausführlicher Prospekt steht ernsthaften 

Interessenten kostenlos zur Verfügung.

FrltZ P fennlngstortl, Verlagsbuchhandlung, BCMIll Ul 57
Steinmetzstraße 2 Postscheckkonto 39 359

A q u a r i e n
heizbar, sehr stabil gearbeitet, verkauft 
ganz billig, evll. auch sehr kl. Raten­
zahlung. Gut arbeitender Durch­
lüftungs-Apparat für 15 M. Scheiben-

barsche-Zuchtpaar.
R e if f ,  B e r l in ,  H ändelstraße 15.

Vallisneria
Iso ete s , Ludwigia, Jap. Myrloph.,
gemischt 12 St. M 1,50 franco gegen 

Vork. Postscheck Hamburg 30803. 
P r e u ß e ,  B e rfn g stcd t (H olstein).

Elehtr. AQuarientieizer
1 Jah r Garantie, nicht regulierbar 
5 M, 4 X  regulierbar 7 M. Händler 
billiger. Preise franco geg. Vorein­
sendung. Bei Bestellung Voltzahl und 

Watt angeben.
E ngelbert G erhards, Höhr i. Nassau. 

F r is c h e s  h e l lg r ü n e s

Q u ellm oos
1-Kilo-Päckchen M 3.— franko Em­
pfänger bei Voreinsendung auf Post­
scheckkonto Hannover Nr. 19118. 

Für Händler b illiger!
L. K o c h , Zologische Handlu g, 

H o lz m in d e n .

Zierfisch-Zuchtanstalt

Alwin Völcker, Dresden-N. 30
■ - BoudloolnstPoBo 18 --------

■ahnsUtion Dresden-Trachau, Straßenbahnlinien 10,15 und 17.

Sündigt AuitaUang
von ca 200 Aquarien

Preis and Vorratallate nar gegen Jeweilige! Briefporto.

Heft 28 „Der junge 
Aquarianer“ II. Teil,

a u s  d e r  B i b F o t h e k  f ü r  A q u a r i e n -  u n d  
T e r r a r i e n k u n d e .

K ö n ig , IS rm u iB cIiw elg ,
G y r i a k s r i n g  5 3 .

Ä ■ k

in jeder Größe innerhalb 48 Stunden, 
grundsolide Arbeit.

Gestell-Aquarien, uergiast
Extramaße innerhalb ca. 8 Tagen,„alle 
Sorten Tafelglas und Kristall. 2, 3, 
4, 5, 6—8 mm umgehend lieferbar. 

Ia  Menniekitt, kg Mk. 1, — .

0. eiaschlter, Leipzig ui. 25,
Tauchaerslraße 26. — Katal. 0,40 freo.

Gustav P re tz e l
Aqu arianban-An slalt

I W a r e n (Müritz) 
Autogen geschw elsste  

A quariengestelle
in sauberster Ausführung 

— P resllste  gratis und franko —

HleHum m atalM fli
mit ca. 300 Abb., 64 Seiten stark, ist 
erschienen. Die Preise sind z. T. be­
deutend herabgesetzt. Gegen Mk. 0.40 

franko Zusendung.

A. Glaschker, Leipzig W. 25
Tauchaer-Str. 26.

liefert in besten Sorten und Auswahl.
Uuterwasserpflanzen 

Sumpfpflanzen und Seerosen
Probesortimente meiner Wahl, 

gegen Vorauszahlung von Goldm ark: 
1,50, 2,—, 3,— bis 5,— frei Haus. 

Versand nach In- und Ausland,

J u l i u s  I D a d e r
Sangerhausen i.Thiir.

W asserpflanzengärtnerei.
Preisliste gegen Rückporto. 

Postscheckkonto E rfurt 11063.

P iero p ii.sca ijap i.cap L o p .,
Acara thayerl u. a-, ca. 70 Fiscli- 
arten vertreten. — Preisliste 10 Pfg. 
K  o  b 1 1 1 z , B o ch u m , Wasserstr. 4.



Dp. B. Bade
Das SflBwasseraqnarlnm

Di» Flora and Fauna des Sttfiwassers and Ihre Pflege lm Zimmeraqaariam 
Ca. 1060 Seiten. Mit 20 Farbtafeln. 37 Schwarztafeln and ca.
800 Textabbild. 4. völlig amgearbeitete a. vermehrte Auflage 
mit einem Anhang über das Mikroskop. 3 Teile: I Flora. II Faana 
1 Fische, m Fauna 2 Insekten n. niedere Tiere. Preis für alle 
3 Teile (nur zusammen) geheftet 21 M., geb. 26 GMark (Aus­
land 36 Frs., 200 Kc., 6 Dollar). Prospekt postfrei. Sicheren 

Abnehmern wird das Werk
aueh g e g e n  T e i l z a h l u n g

geliefert. Näheres auf Anfrage durch die
V e r la g s b u c h h a n d lu n g  F r i t s  P fen n ln g n to rtty  B e r l in  W  5 7

Steinmetzstrafie 2 b. Postscheckkonto 89359.

Taschenkalender
für Aquarienfreunde
1  .  9  .  2  .  5
M i t  z a h l r e i c h e n  A b b i l d u n g e n  

Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute 
h e r a u s  g e g e b e n  v o n

MAX GÜNTER, BERLIN-BAUMSCHULENWEG

Preis Mk. 1,30, bei direktem Bezüge vom Verlage 
sind 10 Pfg. für Porto beizufügen.

Wir haben noch eine geringe Anzahl von Exem ­
plaren der Taschenkalender Jahrgang 1922 und 
1924 am Lager; wir geben davon, solange der 
Vorrat reicht, das Stück zum Preise von 1.10 Mk. 

portofrei ab.

GUSTAV WENZEL & SOHN

Empfehle aus meiner ausgedehnten Zierfisch-Großzüchterei

ln  n u r  k r ä f t ig s t e n  Z u o h te x e m p la r e n .  
B e s t e  B e s n g s q u e l l e  l ü i  f l f tn d le v  u n d  E x p o r t .

Loals PrO scle l. eamnnai. leolschentkal
Gegr. 1874. Fernruf 83.

Strecke Halle-Cassel, Haltestelle Eisdorf, 25 Min. Bahnfahrt von Halle a. S.
V o r r a t s l i s t e  a n l  W u n s c h  b e r e i t w i l l ig s t .  

Z a h lu n g s b e d in g u n g e n  n a c h  b e s o n d e r e n  V e r e in b a r u n g e n .

A u s s t e llu n o s P la h a i
Format 70x100 cm, in acht Farben gedruckt.

Preis per S tü c k  8 0  Pfennig.

Eindruck beliebigen Textes für 100 St. 20.— Mk., 
jedes weitere Hundert 2.— Mk. mehr.

G u s ta v  W e n ze l 8t S o h n

„K .D .A ."  Kindelscher Durchlüftungs-Apparat
.K.D.A/1 lm Betrieb.Bereits Aber 4 3 0 0  „

■ 1 ■ F i l t e r  K . D . A . fü r  StLB- u n d  S e e w a s s e r .

u A £Jhl

C

Prospekt»
nur

gegen Eln-
ssndona

„K. D. A.“, Lufthahn „Air“, 
unsere Buchsbaumausströmer, 
Gaßblaubrenner „Perfect“ usw. 
ergeben die allseitig anerkannt 
b e s t e n  Durchlüftung!- und

des Portos

Heizungsanlagen der Gegenwart.

u n n  I  Das allbekannte und 
* * 1#BBBBBB1«i " beliebte erstklassige

TrocKenFischfuner „uiawii“
ist wieder zu haben, pro Dose Mk. —.30. 
=  General-Vertretung für Groß-Berlin.-----

Kindel & S tö s s e l ,  S S
Telefonnummer: Dönhoff 9125. :: Postscheckkonto: Berlin NW 15210 

. . Gegründet 1907

u  M e rn a n n
D r esd e n -A  1 0 ,
Comeniusstr. 27 

Postscheck-Konto 19879 
Versandgeschäft gegr. 1913 

em pfiehlt:
Aqu a r ie n k itt
den guten „ L E  G A L  I T “ 

Pfund 60 Pfennig 
u. schöne kräft. lebensfähige 
A q u arien -P f tanzen
die dankb., in °fickchen für 
2,— bis 3,— M. und höher. 

P reiszettel um sonst.

Q lip h 0  1 Cichlas. nigrofasc. Zucht- uUlfllU männchen, 12 cm lang, nicht 
über 2 Jahre und m ehrere Pteroph. 
scalare. Bitte Preisangabe. Größe und 

Alter der Tiere an
F ra . A u g u s t in ,  K önigsberg, Pr.,

Kronenstraße 9.
Hole alles Eade März selbst ab.

Zn verkaufen:
W ochenschrift 1912—22 gebd. Halbl., 
1920—24 lose, Taschenkalender 1913. 
1915—1925, Ichthyolog. Handlexikon, 
Stansch Exot. Zierfische, B. Kuhnts 
Katalog 1922/23. Pt. sralare, cirka 
12—16 cm (10 Stück) geg. Höchstgebot.
W. C lages, Brem en

Lützowerstraße 42.

Zierfische
in großer Auswahl, als besonders schön 
empfehle ich:

Panchax playfairi
P an eh ax grah am i, 
Pyrrhulin a b revia, 
fllvulus dorni.

Karl Zeller,
Z ierfischzuchtanstalt M a g d e b u r g

Pestalozzistraße 33.

Enohyträen-
Zuchtkisten

g u t  b e v ö lk e r t ,  m it genauer Zucht­
anweisung, gegen Voreinsendung von 

M 6.— franco.
H. v. d. Höh, Köln a . Rh.,

Ullrichgasse 19.

Enohylpaeen*Vors sndhauo
Robert Leonhardt,
Berlin T em pelhof, Berlinersb-aße 99.

Panchax grabaml,
Panchax playfairi

1. Import-Nachzucht abzugeben 
A r n d t ,  H a m b u r g ,

Hasselbrookstraße 165III.

Elektr. H eizkörper D R 8 01.
1. mit vierfacher UmBchaltvorricbtung 
z. Regulieren von H and ; 2. mit selbst­

tätiger Regulierung.
Bitte Prospekt einfordem.

B. P e n n tg k e , Berlin -  N ikolassee .
BnohytrAen. Nur Vorauszahlung
1 Port.oOGoldpfg., Porto u. Verpkg.ext.
Gllnloke, Hamburg 15, Viktorlaat.it. 

Poatacbackkonto Hamburg 17901.

Ankauf ganzer Sammlungen und 
einzelner Tiere. F la c h e r ,  B e r lin  
X  5 8 , Kastanienallee 77.

uereine und ueDhahf r der 
üsiiich.Teiie Deutschlands.
Bringe der obengenannten Kundschaft 
meine Niederlage für das weltberühmte

„ h it m is c r a n "
wieder in Erinnerung und wollen die 
geschätzten Vereine freundlichst regen 
Gebrauch davon machen.

Aquarium A. Langer,
S e h l e g e l  (Grafschaft Glatz).

Konto 58803 Breslau.

E n ch v iraen  , geg.^Vorauszahlung 
von 1 Goldmark franko. (Reelle Liefg.) 
Ed.C hrlat,M annheim ,A IphornB tr.49 .

I m n n r t  Scatopb. argus, 2 Arten 
IIIIPU T  L Kugelfische und 2 Salmler­
neuheiten, Barbus terio, ticto, vitt., 

conch., Hemigr. unil. u. a. 
K o b lltz -B o c h u m , W asserstraße 4.

F ü r den Inseratenteil verantw ortl.: K a r l  W e n z e l ,  Braunschweig. Druck von G u s t a v  W e n z e l  & S o h n ,  Braunschweig, Scharm str. 6.


